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Das  wichtige  Unternehmen  sei  hiermit  Allen,  welche  für 
Sprachen  und  Literatur  des  Orients  ein  Interesse  haben,  an¬ 
gelegentlichst  empfohlen.  Anträge  auf  Erweiterung  der  Samm¬ 
lung  werden  von  der  Verlagsbuchhandlung  in  reiflichste  Er¬ 
wägung  gezogen. 
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Das  vorliegende  Bucli  soll  auch  in  seiner  neuen 
Gestalt  zunächst  dem  Anfänger  dienen,  und  zwar  sowohl 
dem,  der  das  Koptische  nur  um  seiner  selbst  willen, 
ohne  von  der  älteren  Sprache  etwas  zu  verstehen,  er¬ 
lernt,  als  auch  dem,  der  das  Studium  dieses  jüngsten 
Ausläufers  der  ägyptischen  Sprache  als  Ägyptologe,  zum 
richtigen  Verständnis  der  älteren  Sprachperioden  be¬ 
ginnt.  Für  den  letzteren  sind  die  Erklärungen  kop¬ 
tischer  Formen  aus  dem  Ägyptischen,  sowie  die  Verweise 
auf  die  diesem  Buche  parallele  ägyptische  Grammatik 
Ermans  (2.  Auflage  1902)  bestimmt. 

An  der  Gesamtanlage  des  Buches,  die  sich  sowohl 
heim  akademischen  Unterricht,  als  auch  beim  Privat¬ 
studium  wohl  bewährt  hat,  habe  ich  nichts  ändern  zu 
dürfen  geglaubt.  Vor  allem  ist  der  Standpunkt  bei¬ 
behalten  worden,  nur  einen  der  koptischen  Dialekte 
und  zwar  den  saudischen  der  grammatischen  Betrach- 
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tung  zu  Grunde  zu  legen.  Die  übrigen  Dialekte  liolfe 
ich  in  einer  entsprechenden  Grammatik,  als  Ein¬ 
leitung  zu  einer  größeren  Chrestomathie ,  recht  bald 
zu  behandeln.  In  Rücksicht  auf  diese  sind  auch 
zahlreiche  vergleichende  Verweise  namentlich  auf  For¬ 
men  des  boliairischen  Dialekts  jetzt  weggelassen  worden. 

Wenn  die  zweite  Auflage  gegenüber  ihrer  Vor¬ 
gängerin  so  starke  Veränderungen  und,  wie  ich  hoffe, 
Verbesserungen  aufweist,  so  verdankt  sie  dies  vor  allen 
Dingen  den  erfolgreichen  Untersuchungen  über  die  kop¬ 
tische  Laut-  und  Formenlehre,  die  Kurt  Sethe  in 
seinem  „AgyptischenVerb  um“, diesem  neuen  Markstein  in 
der  Geschichte  der  ägyptischen  Grammatik,  niedergelegt 
hat.  Sethe  hat  auch  sonst  eine  Reihe  kleinerer,  nicht  be¬ 
sonders  gekennzeichneter  Beiträge  (vor  allem  die  Fassung 
des  §  276)  beigesteuert.  Andere  nicht  unwesentliche 
Verbesserungen  verdankt  der  Verfasser  den  ausführ¬ 
lichen  Besprechungen  und  Mitteilungen  von  Facli- 
genossen,  besonders  der  Herren  Crum,  0.  von  Lemm, 
Forbes  Robinson,  Grafen  Schack;  auch  Eduard  Sievers 
hat  mich  in  freundlicherweise  durch  manche  Anregung 
für  die  Lautlehre  unterstützt. 

Für  die  Orthographie  und  den  Satzbau  ist  der  Ge¬ 
brauch  der  älteren  koptischen  Texte  (der  Sapientia 
Salomonis  ed.de  Lagarde,  der  Pistis  Sophia,  gewisser  Teile 
des  Neuen  Testaments,  besonders  der  Briefe)  beibe- 
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halten  worden;  doch  mußten  aus  praktischen  Gründen 
auch  die  späteren  Texte  wieder  herangezogen  werden. 

Auch  die  koptischen  Lesestücke  sind  unverändert 
beibehalten  worden.  Nur  haben  der  Text  aus  den 
„Eloges  du  martyr  Victor“,  der  nach  von  Lemms  genauer 
Kollation  (Kleine  koptische  Studien  XVII)  verbessert 
werden  konnte,  und  die  „Akten  der  Apostel  Paulus  und 
Andreas“,  die  seiner  Zeit  von  Herrn  Prof.  Ignazio  Guidi 
in  Rom  in  liebenswürdiger  Weise  mit  der  im  Museo 
Borgiano  befindlichen  Handschrift  verglichen  worden 
sind,  ihren  Platz  gewechselt. 

Die  Benutzung  dieses  Buches  ist  ähnlich  wie  die 
der  Ermanschen  Grammatik  gedacht.  Der  Anfänger 
möge  sich  zunächst  die  mit  einem  Stern  bezeichneten 
Paragraphen  fest  einprägen  und  dann  an  die  Durch¬ 
arbeitung  der  Lesestücke  gehen.  Hier  schlage  er 
wieder  die  angeführten  Paragraphen  der  Grammatik 
nach  und  suche  Schritt  für  Schritt  die  grammatischen 
Kenntnisse  namentlich  in  der  Satzlehre  zu  erweitern 
und  die  gelernten  Abschnitte  im  Zusammenhänge  zu 
erfassen.  Auf  diese  Weise  wird  er  bald  in  den  Stand 
gesetzt  werden,  die  oft  komplizierten  Gebilde  zu  ver¬ 
stehen  und  ihre  Bestandteile  zu  erkennen.  Wer  den 
gebotenen  Lesestoff  sorgfältig  durchge arbeitet  hat, 
mag  dann  an  die  Lektüre  der  Sapientia,  des  Eccle- 
siasticus ,  der  Pistis  Sophia ,  der  neutestamentliclien 
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Bruchstücke  in  Woicles  Appendix  und  endlich  an  die 
Vulgärtexte  (Kontrakte,  Briefe  etc.)  gehen.  Wo  ihm 
mein  Buch  die  Hülfe  versagt,  mag  er  sich  bei  Stern 
oder  in  Peyrons  Lexikon  Bat  erholen.  Ist  er  so  mit 
dem  Saidischen  vollkommen  vertraut  geworden,  so 
kann  er  getrost  das  Boliairische  und  die  kleineren 
Dialekte  vornehmen,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  die 
eigentümlichen  Wortformen  der  einzelnen  Dialekte 
zu  verwechseln. 

Den  Texten  aus  den  „Apophthegmata  patruin 
Aegyptiorum“  habe  ich  eine  möglichst  einheitliche 
Orthographie  gegeben  und  auch  die  übergeschriebenen 
Striche,  die  bei  Zoega  fehlen,  hinzugefügt.  Un- 
wesentliche  Textänderungen  habe  ich  meist  still¬ 
schweigend  vorgenommen.  Die  Worttrennung  rührt 
überall  von  mir  her. 

Das  Wörterverzeichnis  ist  wie  Peyrons  Lexikon 
nach  den  Stammkonsonanten  der  Wörter  geordnet. 
Den  Halbkonsonanten  El  (Jod)  findet  man  unter  i, 
halbkonsonantisches  oy  (Waw)  unter  y. 

Das  Verzeichnis  der  in  den  Lesestücken  vor¬ 
kommenden  griechischen  Wörter  ist  von  Herrn  Dr.  Job. 

- 

Leipoldt  zusammengestellt  worden.  Ich  spreche  ihm 
dafür  meinen  herzlichsten  Dank  aus,  ebenso  dafür,  daß 
er  sich  der  großen  Mühe,  die  Korrekturbogen  genau 
durchzusehen,  freundlichst  unterzogen  hat. 
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Leider  habe  ich  Lacaus  treffliche,  in  den  letzten 
Xuinmern  des  „Recueil  de  travaux”  publizierte  gram¬ 
matische  Arbeiten  nicht  mehr  benutzen  können;  sonst 
hätte  ich  in  §  38  FgOOy  nicht  mehr  auf  ägypt.  ehrow  . 
(vgl.  Rec.  trav.  24,  201)  zurückgeführt :  ich  bitte  das 
Wort  a.  a.  0.  zu  streichen. 

Leipzig,  26.  Januar  1904. 


GEORG  STEINDORFF. 
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Abkürzungen. 

A.:  Erman,  Ägyptische  Grammatik.2 
adv. :  als  Adverbium  gebraucht, 
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cc. :  gibt  die  Konstruktion  eines  Verbs  an. 

Dul.:  Dulaurier,  Fragment  des  revelations  de  St.  Barthelemy 
(Literatur  C  II). 
f. :  femininum. 
kopt. :  koptisch. 

m.  :  masculinum. 

Ming. :  Mingarelli,  Aegyptiorum  codicum  reliquiae  (Literatur  B  . 

n.  1.:  Name  eines  Orts. 

n.  pr.  f.  :  Name  einer  Frau, 
n.  pr.  m. :  Name  eines  Mannes, 
pl. :  Plural. 

PS.:  Scliwartze,  Pistis  Sophia  (Literatur  C  II). 

Qual.:  Qualitativ. 

subst. :  als  Substantiv  gebraucht  (§  309  ff.) 

Z.:  Zoega,  Catalogus  (Literatur  B). 

Die  Abkürzungen  für  die  biblischen  Bücher  sind  die  gewöhnlichen : 
Ps.:  Psalm;  Act.:  Acta  apostolorum  u.  s.  w. 


Einleitung. 


Die  koptische  Sprache  ist  die  in  christlicher  1*. 
Zeit,  seit  dem  dritten  Jahrhundert,  gesprochene  und 
mit  griechischen  Buchstaben  geschriebene  Sprache  der 
Ägypter.  Sie  ist  der  letzte  Ausläufer  der  altägyp¬ 
tischen  Sprache  und  steht  dem  Keuägyp  tischen,  der 
Sprache  des  neuen  Reichs,  sowohl  in  ihren  Formen,  als 
auch  in  der  Satzbildung  näher,  als  dieses  der  Sprache 
des  alten  Reichs.  Vgl.  Ä§  2. 

Etwa  seit  dem  16.  Jahrhundert  ist  das  Koptische 

ausgestorben  und  der  arabischen  Volkssprache  gewichen, 

wenn  auch  hier  und  da  noch  später  von  einzelnen  Leuten 

koptisch  gesprochen  und  geschrieben  worden  ist.  Heute 

ist  es  nur  noch  als  Kirchensprache  in  Gebrauch.  Die 

koptische  Litteratur  ist  zum  größten  Teil  biblisch  und 

kirchlich,  das  meiste  davon  ist  aus  dem  Griechischen 

übersetzt.  An  weltlichen  Literaturdenkmälern  sind  uns 

u.  a.  eine  medizinische  Schrift,  ein  aus  dem  Arabischen 

übersetztes  alchimistisches  Buch,  Bruchstücke  des  be¬ 
st  ein dorff,  Kopt.  Gramm.2  -i 
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Einleitung.  1.  2. 


rühmten  Alexander-Romans,  eines  Romans  über  die 
Eroberung  Ägyptens  durch  Kambyses,  sowie  eine  Fülle 
von  Privaturkunden  (Kontrakte,  Rechnungen,  Briefe 
u.  a.)  überkommen. 

Anm.  1.  Der  Name  Kopten  (Copti)  geht  auf  das  arabische 
Qobt  (k^S)  zurück,  eine  fehlerhafte  Aussprache  für  das  korrekte 

Qibt,  das  aus  PyTTTlOC,  AIjotctioc,  entstanden  ist. 

Anm.  2.  Der  im  15.  Jahrh.  lebende  arabische  Schriftsteller 
Makrizi  sagt,  daß  die  koptischen  Frauen  und  Kinder  im  SaCid 
(Oberägypten)  fast  nur  das  Koptische  sprechen;  doch  fügt  er  hinzu, 
daß  sie  auch  eine  vollkommene  Kenntnis  des  Griechischen  besäßen. 
Im  17.  Jahrh.  erwähnt  der  Keisende  Yansleb  als  besondere  That- 
sache,  daß  er  einen  Greis  getroffen  habe,  der  noch  das  Koptische 
zu  sprechen  vermochte.  Neuerdings  wird  von  den  Kopten  der 
Versuch  unternommen,  die  alte  Sprache  neu  zu  beleben. 

Bereits  vor  der  etwa  am  Ende  des  3.  Jahrh.  an¬ 
gefertigten  Übersetzung  biblischer  Bücher  ins  Koptische 
begegnen  uns  vereinzelte  Versuche,  die  ägyptische 
Sprache  mit  griechischen  Buchstaben  zu  schreiben.  Sie 
gehören  alle  dem  2.  Jahrh.  an  und  sind  dem  praktischen 
Bedürfnisse  entsprungen,  die  schwierige  und  verwickelte 
demotische  Schrift  (s.  Ä§  2.  10),  die  die  Vokale  nur  un¬ 
vollkommen  oder  garnicht  schrieb,  durch  eine  bequeme, 
leicht  lesbare  Schrift  zu  ersetzen.  Diese  ältesten  kop¬ 
tischen  Sprachdenkmäler  sind  die  folgenden: 

1.  Überschriften  (Glossen)  in  zwei  demotisclien 
Zauberpapyri,  in  Leiden  I  383  und  384  (s.  Leemans 
Monuments  I  1  — 14;  II  226 — 227); 
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•  • 

2.  Überschriften  in  dem  demotischen  Zauberpapyrus 
10070  des  Britischen  Museums  und  der  ersten  Hälfte  des 
Leidener  Papyrus  1 384  (s.  Hess,  Der  gnostische  Papyrus 
von  London); 

3.  das  Horoskop  eines  Mannes  (zuerst  griechisch, 
dann  ägyptisch  mit  griechischen  Buchstaben)  auf  der 
Bückseite  der  Hyperides-Handschrift  des  Britischen 
Museums  (s.  Kenyon,  Catalogue  of  the  Greek  Papyri 
in  the  British  Museum  I  pl.  LXXII — LXXIII ;  Grif¬ 
fith,  Zeitschr.  für  ägypt.  Spr.  38  S.  71  —  85); 

4.  Zaubersprüche  in  dem  Papyrus  Anastasi  574  der 
Bibliotheque  Xationale  in  Paris  (s.  Erman,  Zeitschr. 

für  ägypt.  Spr.  21  S.  89—109;  Griffith,  ebenda  38, 

S.  85  —  93); 

5.  zw  ei  Mumienetiketten  im  B  erliner  Museum  (s .  Stein¬ 
dorff,  Zeitschr.  für  ägypt.  Spr.  28  S.  49  —  53). 

In  allen  diesen  Texten  werden  zur  Wiedergabe  ge¬ 
wisser  dem  Ägyptischen  eigentümlicher  Konsonanten  in 
Ermangelung  griechischer  Buchstaben  die  entsprechen¬ 
den  demotischen  Zeichen  verwendet. 

Das  Koptische  zerfällt  in  mehrere  Dialekte,  die  wir  3*. 
in  zwei  Hauptgruppen  scheiden: 

L  Das  Oberägyptische  mit  folgenden  Haupt¬ 
dialekten  : 

1.  der  saudische  (von  arab.  Es-saCid  „das  obere 
Land  ,  d.  h.  Oberägypten),  der  Dialekt  der  thebanischen 

l* 
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Einleitung.  3. 


Landschaft,  später  litterarisch  über  ganz  Oberägypten 
verbreitet;  früher  der  „tliebanisclie44  genannt.  Ab¬ 
kürzung:  S.  und  Sa.  (früher  T); 

2.  der  aclimimische,  in  der  Umgebung  der  ober- 
ägyptisclien  Stadt  Achmim  gesprochen,  später  litterarisch 
vom  saudischen  verdrängt.  Abkürzung:  A; 

3 .  der  f  a  i  j  ü  m  i  s  c  h  e ,  in  der  0 as e  Faij um  gespr o chen ; 
früher  fälschlich  „baschmurisch44  genannt.  Abkürzung: 
F  (früher  B); 

4.  der  m  e  m p  h i  t  i s  c  h  e,  in  der  Gegend  des  alten  Mem¬ 
phis  gesprochen,  später  vom  b oliairis chen  verdrängt. 
Abkürzung:  M. 

II.  Das  Unterägyptische,  von  dem  uns  bisher  nur 
ein  Dialekt  bekannt  ist: 

5.  der  b  ohairische  (von  arab.  el-bohaira  „die  See¬ 
landschaft44  d.  i.  eine  Provinz  des  westlichen  Delta), 
in  Alexandria  und  Umgegend  gesprochen,  früher  fälsch¬ 
lich  memphi tisch  genannt.  Er  hat  sich  später,  nachdem 
im  11.  Jahrhundert  das  Patriarchat  von  Alexandrien 

nach  Kairo  verlegt  worden  war,  in  der  Litteratur  über 

•  • 

ganz  Ägypten  verbreitet  und  wird  noch  jetzt  all¬ 
gemein  als  Kirchensprache  gebraucht.  Abkürzung:  B 
(früher  M). 

In  der  vorliegenden  Grammatik  wird  nur  der  wich¬ 
tigste  von  diesen  Dialekten ,  der  saudische ,  behandelt, 


Schrift-  und  Lautlehre.  1.  Die  Schrift.  4. 
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der  namentlich  im  Bautbestande  vielfach  ursprüng¬ 
lichere  Formen  zeigt,  als  der  bohairische  Dialekt. 

Anm.  Die  in  Klammern  zugefügten  Abkürzungen  der  Namen 
der  Dialekte  finden  sich  in  allen  älteren  und  auch  in  vielen  neueren 
koptischen  Veröffentlichungen,  so  auch  in  dem  wichtigen  „Lexicon 
linguae  Copticae“  von  Peyron. 


Schrift-  und  Lautlehre. 

1.  Die  Schrift. 

Das  koptische  Alphabet  besteht  aus  -31  Buchstaben, 
die  wie  die  griechischen  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.  Von  diesen  Buchstaben  sind  die  ersten  24  die 
des  griechischen  Alphabets;  die  letzten  7  sind  der  demo¬ 
tischen  Schrift  entnommen. 

Der  31.  Buchstabe  +  drückt  einen  Doppellaut  ti 
aus.  Der  27.  Buchstabe  fc>  findet  sich  nur  im  Bohai- 
rischen,  während  erden  oberägyptischen  Dialekten  fehlt. 
Dafür  besitzt  das  Achmimische  ein  Zeichen  £  (durch 
einen  diakritischen  Strich  von  £  abgeleitet) ,  das  einen 
staiken  Hauchlaut  ausdrückt  und  dein  B.  Jo  entspricht 

Anm.  Die  den  letzten  7  Buchstaben  zu  Grunde  liegenden 
demotischen  Zeichen  sind:  G)  =  S  <m->  q  =  1  c— ); 

h-l  e-j?  ;+=-{- 

(  ni°üt  Ligatur  aus  T  und  darauf  gesetztem  l. 


4*. 
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Schrift-  und  Lautlehre.  1.  Die  Schrift.  4. 


Sclirifttafel. 


Lau- 

Buch- 

Name  des 

Heutige  Aussprache 

Laut  wert 

Trans- 

skrip- 

Bemerkungen 

Nr.  i 

1 

ßtabe 

Buchstaben 

des  Namens 

1 

tion 

1 

j 

A 

aA(|)a 

Alfa 

Vida 

a 

a 

b 

[  Entspricht 

2 

B 

BIAA 

b,  v 

hebr.  2  im  ln- 

u.  Auslaut,  2 
im  Anlaut  der 

twört.u.  Silb. 

3 

r 

TAHMA 

Gamma 

9 

gh  ; 

( "W ohl  spirier- 
tes  g,  wie  das 

4 

a 

aaAaa 

Dalcla 

d 

d 

neugriecli. 

Ei 

und  wie  z.  T. 

5I 

1 

F 

Fl 

e 

e ,  e 

norddeutsch. 
ff  in  Tage. 

6 

l 

ZXTA 

Sita 

z 

z 

j  Wie  weiches 
\  französisch,  z. 

7 

TUTA 

Hi  da 

e 

6 

8 

e 

01TA 

Tlda 

tk 

th 

(  Aussprache 
wie  t-\-h,  d.  h. 

9 

t 

lAyAA 

Jöda 

j,  i 

3,  i 

t  mit  nach¬ 
stürzendem, 

10 

K 

KATTA 

Kappa 

k 

k  ! 

scharfen 
^  Hauch. 

11 

A 

ÄAyÄA 

Lola 

l 

1 

12 

M 

Ml 

Mi 

m 

m 

13 

N 

NI 

Ni 

n 

n 

14 

5 

JZl 

Exi 

x  (ks) 

X 

15 

0 

0 

Ou 

0 

0 

16 

TT 

TTl 

Bi 

V 

p 

17 

P 

po 

Bon 

r 

r 

18 

C 

CIMA 

Sima 

s 

s 

19 

T 

TAy 

Da’u 

t 

t 

20 

T 

bF 

He 

i 

V 

Schrift-  und  Lautlehre.  1.  Die  Schrift.  5.  6. 
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Lau¬ 

fende 

Kr. 

Buch¬ 

stabe 

■|  Käme  des 
Buchstaben 

l 

Heutige  Aussprache 
des  Kamens 

| 

Lautwert 

Trans- 

skrip- 

tiou 

Bemerkungen 

21 

<j)i 

• 

Fii 

pli 

1 

ph 

(p  4-  h,  d.  h.  p 
mit  nach- 

22 

- 

Kii 

stürzendem 

scharfen 

Hauch. 

X 

XI 

kh 

kh 

Je  h. 

23 

4 

4» 

Epsi 

ps 

ps 

24 

u> 

ay 

ä 

Ö 

ö 

25 

Sö 

Schäi 

sch 

V 

s 

26 

q 

qei 

Fäi 

f 

f 

27 

b 

1 

bei 

Chäi 

( Deutsches 
l  hartes  ch 

h 

28 

g 

gopt 

Hori 

ll 

h 

29 

Dschandscha 

[  weiches 

XANXIA 

\  dsch 

V 

Z 

g,  später  ! 

30 

6 

ÖIHA 

Schima 

{ tsch,  jetzt! 

9  j 

Ursprünglich 
wie  französ. 

I  sch 
ti  1 

g  in  gäteau. 

31 1 

+ 

+ 

Di 

ti 

Die  Buchstaben  0  z<P  X  vj/  kommen  im  Saöidi-  5*, 
sehen  nur  als  Ligaturen  vor  an  Stelle  von  Tg,  KC,  TTg, 

Kg,  nc;  z.  B.  ee  für  Tge  „die  Art“ ;  (j)0)B  für  TTgCDB 
„das  Werk“  ;  \|/it  für  nciT  „neun.“ 

Als  selbständige  Buchstaben  treten  sie  nur  in  griechi¬ 
schen  Fremdwörtern  auf;  z.  B.  Xü)ptC 

Auch  r,  A  und  ^  finden  sich  meist  nur  in  griechischen  6*. 
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1.  Die  Schrift.  7 — 9.  2.  Die  Konsonanten.  10 


Wörtern.  In  koptischen  Wörtern  tritt  r  bisweilen  für 
K  ein,  besonders  in  der  Verbindung  NT  (neg)  für  NK  (nek) ; 
z.B.AN  r  aneg  „ich“  (tonlos)  für  ANK  anek(§ 87);  MoyNr 
muneg  „bilden“  neben  Moy  Hk  munek.  Vgl.  §  53. 

A  n  m.  Über  den  Horizontalstrich  über  dem  Buchstaben  vgl.  §  30. 

*7.  Der  Buchstabe  y  kommt  in  koptischen  Wörtern  nie 
allein,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  anderen  Vokalen 
vor;  z.  B.  Ey  eu,  Ay  au,  oy  u;  vgl.  §  9.  36. 

*8.  t  wird  nur  zur  Schreibung  des  Vokals  i  nach  Konso¬ 
nanten  verwendet;  z.  B.  TTtCE  „kochen“.  Im  Anlaut 
wird  der  Vokal  i  durch  El  oder  i  wiedergegeben;  z.  B. 
EipE  (ire)  „machen“ ;  nur  ausnahmsweise  schreibt  man 
El  auch  nach  Konsonanten  z.  B.  in  CEl  „satt  werden“, 
CEINE  „vorübergehen“. 

Ebenso  wird  der  dem  semit.  •»  entsprechende  Halb¬ 
vokal  i  (j)  stets  El  oder  i  geschrieben;  z.  B.  EICDT  (iöt> 
jöt)  „Vater“;  pVlElH  (remie,  remje)  „Tliräne“. 

*9.  Der  Vokal  u ,  sowie  der  dem  semitischen  )  ent¬ 
sprechende  Halbvokal  u  (w)  wird  durch  Oy  wieder¬ 
gegeben;  z.  B.  MOyN  (muri)  „bleiben“;  oyvmß  (■ iieeb , 
iveeb)  „Priester“;  HOOyT  (mout,  mowt)  „tot  sein“. 

Die  Verbindungen  au  (aw),  eu  (eiv)  und  eu  (eiv) 
werden  Ay,  Ey  und  ny  geschrieben;  s.  §  36. 

2.  Die  Konsonanten. 

Man  teilt  die  k  o  p  t  i  s  c  h  e  n  K  o  n  s  o  n  a  n  t  e  n  ein  in : 
1.  Liquidae:  A  p; 


*10. 


2.  Die  Konsonanten.  11 — 13. 
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2.  Nasale :  M  N  ; 

3.  Verschlußlaute : 

a.  gutturale :  K  (f; 

b.  dentale:  T; 

c.  labiale:  B  TT  q; 

4.  Zischlaute :  C  (X) ;  X  (weiche  Affricata) ; 

5.  Kehllaute:  g; 

6.  Halbvokale :  Ul  (I),  oy. 

Anm.  Ob  Ul  und  Oy  wirklich,  überall  Halbvokale  sind  und 
nicht  vielmehr  in  vielen  Fällen  palatale  bez.  labiale  Spiranten, 
bleibe  hier  unerörtert. 

Liquida  e. 

A  entspricht :  11. 

1.  ägyptischem  r  (A§  21) :  Ao  „aufhören“  äg.  rwlj ; 
6oA  „Lüge“  äg.  gr; 

2.  seltener  einem  äg.  n:  Aac  „Zunge“  äg.  ns;  0)0) ALl 
„riechen“  äg.  1mm. 

p  entspricht  dem  äg.  r:  pAM  „Name“  äg.  rn\  pO)K^  12. 
„brennen“  äg.  rieh;  0)0pTT  „der  erste“  äg.  lirp ; 
MOyp  „binden“  äg.  mr. 

Nasale. 

Die  labiale  Nasalis  M  entspricht:  13. 

1.  äg.  m:  Mooy  „Wasser“  äg.  miv ;  MOyN  „bleiben“ 
äg.  mn;  gMOM  „warm  werden“  äg.  hmm ;  NOy<jM 
„erretten“  äg.  rihm; 

2.  seltener  äg.  b:  NIM  „jeder,  all“  äg.  nb;  0)K>1 
„trauern“  äg.  felib. 
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2.  Die  Konsonanten.  14 — 16. 


14.  Die  dentale  Xasalis  N  gellt  zurück  auf  äg.  n:  NOyBT 

Hechten“  äg.  nbd\  HAN  „uns“  äg.  nn ;  CODtig 
„binden“  äg.  srih\  CON  „Bruder“  äg.  sn. 

Y  erschlußla  ute: 

15.  Von  den  gutturalen  Verschlußlauten  entspricht  K: 

1.  äg.  k  (2) :  KHOH  „schwarz  werden“  äg. 
kmm ;  po)K£  „brennen“  äg.  rkh\  NAH  „dir“ 
äg.  nk\ 

2.  äg.  k  (p):  KO)T  „hauen“  äg.  kd  \  KODB  „verdoppeln“ 
äg.  kBb\  ü)pK  „schwören“  äg.  Crk. 

16.  Das  6  entspricht  : 

1.  äg.  g  (im  Boli.  steht  hier  dem  S.  (f  ein  x 
gegenüber):  (HJDfjg  „Xaclit“  (B.  EXCDp^)  äg.  grli ; 
ÖOC  „Hälfte“  (B.  A'OC)  äg.  gs ;  TODÖE  „pflanzen“ 
(B.  TO) 2a)  äg.  dgd\  (f cd p(f  „ einrichten “  (B.  2£ü>p2£) 
äg.  grg\ 

2.  seltener  äg.  k  (auch  hier  steht  im  Boli.  dem  S. 
6  ein  X  gegenüber):  (HD NT  „zürnen“  (B.  XOJNT) 
äg.  knd] 

3.  bisweilen  äg.  k  (hier  entspricht  dem  S.  6"  auch 
im  Boh.  ein  (f):  0017  „Fußsohle“  (B.ÖOTT)  äg.  kp\ 
(HDM  „Harten“  (B.  (hdm)  äg.  kBm\  BEpFÖODOyT 
„Wagen“  (B.  BFpF(HUi)OyTC)  äg.  mrkbt,  rQ?^. 

Anm.  In  mehreren  Fällen  wechselt  0  mit  K;  z.  B.  KB 
und  <Te  „ein  anderer“  äg.  kj ;  K(D  und  OCD  „lassen“  äg.  hdC  ; 

nCDÄK  und  no>A(f  „trennen“. 


2.  Die  Konsonanten.  17 — 20. 
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Dein  dentalen  Verschlußlaut  T  entspricht:  17. 

1.  äg.  t :  TOyCJOT  „Götzenbild“  äg.  tict ;  gü)TTT  „unter¬ 
gehen“  äg.  ;  EKDT  „Gerste“  äg.  ä] 

2.  äg.  f,  wo  dieses  schon  in  der  alten  Sprache  in  £ 
übergegangen  ist:  TO)M  „wo?“  äg.  tnj ,  tnj ;  o)TTT 
„beladen“  äg.  itp,  ifp;  NHTN  „euch“  äg.  ntn,  ntn\ 

3.  äg.  d  (to):  TO)M  „schärfen“  äg.  dm]  gcüTB  „töten“ 
äg.  h db ;  TTGDT  „fliehen,  laufen“  äg.pd]  KOT  „Kad“ 
äg.  kd ; 

4.  äg.  d,  wo  dieses  schon  in  der  alten  Sprache  in  d 
übergegangen  ist:  THp  „ganz“  äg.  dr,  dr ;  THHBE 
„Finger“  äg.  dbc,  die,  y^^]  CODTM  „hören“  äg. 
sdm,  sdm ;  CNAT  „sich  fürchten“  äg.  swd,  swd. 

Von  den  labialen  Verschlußlauten  entspricht  ß:  18. 

1.  äg.  I:  Bü)ü)N  „schlecht“  äg.  hin ;  gü)BC  „be¬ 
kleiden“  äg.  7i&s;  £ü)TB  „töten“  äg.  lull ; 

2.  seltener  äg.  (vor  d) :  COBTE  „bereiten“  äg.  spdd] 
(JDBT  „Gans“  äg.  3pd. 

Anm.  Schlechte  Handschriften  setzen  häufig  B  für  Oy  oderCJ- 

Der  Labialis  TT  entspricht:  19. 

1.  äg.  p:  no)£  „gelangen“  äg.  pli]  u)0)TTE  „wer¬ 
den“  äg.  hpr ;  0)TT  „zählen“  äg.  lp\  £ATT  „Gesetz“ 
äg.  hp] 

2.  seltener  äg.  I :  T ATT  „Horn“  äg.  db ;  oyOTT  „rein 
werden“  äg.  wQ)  (aber  oyAAB  „rein  seiend“). 

Das  q  entspricht  äg.  f:  qTOOy  „vier“  äg.  fdiu]  NOyqE  20. 
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2.  Die  Konsonanten.  21 — 23. 


„gut“  äg.  nfr\ 
äg.  nf. 


CNoq  „Blut“  äg.  snf\  NÄq  ihm“ 


Zischlaute. 


21.  Das  c  geht  aut  ägypt.  s  ( s  und  ä  Ä§  23)  zurück:  CCDTTT 

„auswählen“  äg.  stp;  CCDO)  „verachten“  äg.  sh ; 
MCA#  „Krokodil“  äg.  msh;  giCF  „leiden“  äg. 
bst;  MAC  „ihr“  äg.  ns ;  gü)C  „loben“  äg.  hs. 

22.  Das  ö)  entspricht: 

1.  äg.  s:  u)0)U)T  „schlachten“  äg.  SCcl ;  oyCDoyß 
„antworten“  äg.  oyODNU)  „Wolf“  äg.  wn$\ 

2.  ägypt.  h  (nicht  h  A§  22):  a)0)TM  „versiegeln“ 
äg.  htm ;  Cü)0)F  „Feld“  äg.  Aü)  „Ofen“  äg. 
Qi.  —  Im  aclnn.  Dialekt  steht  hier  dem  h  ein  g 
gegenüber;  z.  B.  Cü)£F  „Feld“. 

23.  Das  x  entspricht: 

1.  äg.  t,  wo  dieses  nicht  in  t  übergegangen  ist  (Ä§  25 ; 
im  B.  ist  dieses  t  zu  6  geworden) :  xooyq  „Papy¬ 
rus“  äg.  twf\  XICF  „erheben“  (B.  ö'tCi)  äg.  tst\ 

2.  äg.  d,  wo  dieses  nicht  in  d  übergegangen  ist  (Ä§  26; 
im  B.  steht  hier  dem  S.  x  gleichfalls  ein  x  gegen¬ 
über):  XCJO  „sagen“  (B.  xü>)  äg.  ää\  oyXAi  „ge¬ 
sund  werden“  (B.  oyxAl)  äg.tc^i;  NAXgF  „Zahn“ 
(B.  MAXgt)  äg.  näht. 

Anm.  Bisweilen  steht  die  AfMkata  X  für  TU)  (ts,  ds ):  AXN- 
„ohne“  für  AT-Q)M  „ohne  zu  fragen“;  XTTO  (B.  X(|)0)  „erzeugen“ 
für  TU)TTO  (*däep(r)o);  XTTIO  „beschämen“  fürTU)niO  ( *dsepjo ). 


2.  Die  Konsonanten.  24.  25. 
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Hauchlaute. 

Das  g  entspricht :  24. 

1.  äg.  h  (n) :  gan  „Gesetz“  äg.  hp ;  NOygE  „Sy- 

komore“  äg.  nkt\  „brüllen“  äg.  hmhm; 

2.  äg.  h  (n,  ^):  £ü)BC  „bekleiden“  äg.  ftbi; 

ü)gE  „sich  stellen“  äg.  cfrc-  mcä^  „Krokodil“ 
äg.  msh ; 

3.  äg.  h  (n  ^):  gü)TB  „töten“  äg.  TTAgpE 

„Heilmittel“  äg.  plirt ; 

4.  seltener  äg.  7?  (n  ^):  gpooy  „Stimme“  äg.  ftw; 
tge  „sich  betrinken“  äg.  tht\  ü)Ng  „leben“  äg. 

crih. 

Bei  1  und  2  steht  dem  S.  £  im  Bob.  ein  g,  bei  3 
und  4  ein  fa  (achm.  £)  gegenüber. 

Halbvokale. 

Das  El  (l)  entspricht:  25. 

1.  äg.  i  (j):  ElO)T  „Vater“  äg.  ltf\  ElOOp  „Fluß“ 
äg.  ltrw\  pMElH  „Thräne“  äg.  rmjjt ;  NAEt  (NAl) 
„mir“  äg.  nj ; 

2.  äg.  i>:  EIO)0E  „Acker“  äg.  £Ai  „Gatte“  äg. 

^5  Ö'BO'i  „Arm“  äg.  ClOOyT  „Stadt  Siut“ 
äg.  S2ivtj\ 

3.  selten  äg.  r:  KAEtCE  „Begräbnis“  äg.  kr  st ; 

„Weg“  äg.  hrjt ;  oyoElG}  „Zeit“  äg.  tcr$. 

Anm.  1.  DerLaut^  hatsicliimKopt.nurinderTonsilbe(§73) 
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2.  Die  Konsonanten.  26. 


als  Fl  0)  erhalten;  Beispiele  s.  o.  Das  in  einer  Ne  b  e  n  silb  e 
stehende  j  ist  im  Kopt.  geschwunden,  bez.  zu  einem  in  der  Schrift 

nicht  ausgedrückten  K  geworden;  z.  B.  CFFTTF  „Best“  äg.  spjt ; 
( *sepjet );  BODCDN  „schlecht“  äg.  bin  ( *böjen ).  Vgl.  Ä§  73  B. 

Anm.  2.  Dem  ägyptischen  mit  dem  Zeichen  l  geschriebenen 
Laut  0  (N),  sowie  dem  durch  i*  ausgedrückten  3  (s)  entspricht  im 
Kopt.  ein  N,  das  in  der  Schrift  nicht  wiedergegeben  wird;  z.  B. 

Ip  „zählen“  CD  TT  5  Irp  „Wein  “  Hpn;  mm  „Haut“  AN  OH  ;  —  dtp 
„beladen“  ODTTT;  lid  „tausend  “  0)0.  Ygl.  Ä§  16;  15  Anm.  B.  — 
In  vielen  kopt.  Worten  ist  das  alte  i*  spurlos  verschwunden;  z.  B. 

wdh  „hinzufügen“  OyÜ)<3*  Vgl.  Ä§  15  Anm.  B. 

Anm.  3.  Das  dem  semitischen  y  entsprechende  altäg.  C  ist 
im  Kopt.  zu  X  geworden  und  wird  als  solches  in  der  Schrift  nicht 

bezeichnet;  z.  B.  Cnh  „leben“  ODN0;  J cCh  „Ecke“  KOO0;  dbC 
„Finger“  TH  HBF ;  rC  „Sonne  “  Ph.  Vgl.  Ä§  18. 

26.  Der  Halbvokal  oy  entspricht: 

1.  äg.  iv :  oyCDN «„öffnen“  äg.  wn\  TOyCJDT  „Götzen¬ 
bild“  äg.  twt]  oyOTOyFT  „grün  werden“,  oyF- 
TOyCDT  „grün  sein“  äg.  ivdivd ; 

c 

2.  äg.  b:  ClOy  „Stern“  äg.  sbd. 

Anm.  Wie  die  obigen  Beispiele  zeigen,  hat  sich  das  äg.  io 
im  Kopt.  überall  da  regelmäßig  erhalten,  wo  es  in  der  Tonsilbe 
oder  in  der  der  Tonsilbe  vorhergehenden  Nebensilbe 
stand.  —  In  der  hinter  der  Ton silbe  stehenden  Nebensilbe 
(Endsilbe)  ist  das  alte  iv  im  Anlaut  nach  dem  Bildungsvokal  und  im 

Auslaut  gewöhnlich  geschwunden;  z.  B.  NOy^  „Strick“  äg.  nwh 

( *nöweh );  TTIN  „Maus“  äg.  pnw  ( *pineiv );  dagegen  ist  es  hier  un¬ 
mittelbar  nach  einem  Konsonanten  bald  erhalten  geblieben,  bald 

verloren  gegangen;  z.  B.  pACOy  „Traum“  äg.  rswt  ( *rasivet ); 
pajöE  „sich  freuen“  äg.  rswt  ( *rasivet ).  Vgl.  Ä§  73  B. 


2.  Die  Konsonanten.  27. 
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Die  ägyptischen  Konsonanten  im  Koptischen. 

Aach  den  in  §  11 — 26  angeführten  Gesetzen  ent-  27*. 
sprechen  den  alt  ägyptischen  Konsonanten  (Ä§  13)  im 
Koptischen  folgende  Laute: 


•  • 

Ägyptisch 

Koptisch 

§§  der  Grammatik 

\  1 

1.  nicht  geschriebenes 

§  25  Anm.  2. 

Di)  •  | 

2.  Fl  (l)  .  .  .  . 

§  25,  2. 

3 .  spurlo  s  vers  chwun  den 

§  25  Anm.  2. 

i  .  .  { 

1.  Fl  (1)  .  .  .  . 

§  25,  1. 

2.  nicht  geschriebenes  k 

§25  Anm.  Iund2. 

c  (sem.  y). 

nicht  geschriebenes  N 

§  25  Anm.  3. 

w  (sem.  i) . 

l.  oy  (y)  .  .  .  . 

§  26,  1  und  Anm. 

- 

2.  verschwunden  . 

§  26  Anm. 

' 

1.  B . 

§  18,  1. 

b  ...  \ 

2.  17 . 

§  19,  2. 

3.  oy . 

§  26,  2. 

< 

4.  M . 

§  13,  2. 

p  ...  \ 

l.  n . 

§  19,  1.  ’ 

( 

2.  ß  : . 

§  18,  2. 

f  ...  . 

q . 

§  20- 

m  ...  . 

M . 

§  13,1. 

n  .  .  .  • 

1.  N . 

§  14- 

2.  a  .  .  :  .  .  . 

§  11,  2. 
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2.  Die  Konsonanten.  27 


Ägyptisch 


Koptisch 


§§  der  Grammatik 


h  . 
h  . 

h  . 
h  . 


s,  s 


$  . 
k  . 

Ä  . 

9  • 
£  . 


•  • 


1.  p 

2.  A  . 

3.  Hl  (l) 

<3 


1.  O)  (B.  O),  A.  e) 

2.  ^  (B.  b.  A.  e) 

6  (B.  b,  A.  e) 
c 

cp  ...  . 

1.  K  ... 

2.  (T  (B.  X) 

1,  K.  .  .  • 

2.  (f  (B.  X) 

6  (B.  x)  .  . 


t 


=  späterem  t 
=  späterem  t 


d 


d\ 


später,  d 
=  später.  ^ 


X  (B.  ff) 
T  .  • 

T  .  . 

x  (B.  x) 


§ 

12. 

§ 

11, 

1. 

§ 

25, 

3. 

§ 

24, 

1. 

§ 

24, 

2. 

§ 

22, 

2. 

§ 

24, 

4. 

§ 

24, 

3. 

§ 

21. 

§ 

22, 

1. 

§ 

15, 

2. 

§ 

16, 

2. 

§ 

15, 

1. 

§ 

16, 

3. 

§ 

16, 

1. 

§ 

17, 

1. 

§ 

17, 

2. 

§ 

23, 

1. 

§ 

17, 

3. 

§ 

17, 

4. 

§ 

23, 

2. 

3.  Die  Vokale.  28 — 30 
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3.  Die  Vokale. 

Die  koptischen  Vokale  zerfallen  in  drei  Klassen:  28*. 

1.  A-Yokale:  Kurz  A,  lang  i  oder  H; 

2.  E-Vokale:  „  F,  „  h; 

3.  O-Vokale:  „  0,  „  O)  oder  oy. 

Anm.  Welchen  altägyptischen  Vokalen  die  koptischen  ent¬ 
sprechen,  ist  nicht  genau  festzustellen,  da  die  Hieroglyphenschrift 
die  Vokale  unbezeichnet  läßt.  Vgl.  Ä§  81.  Kur  soviel  ist  anzu¬ 
nehmen,  daß  ursprünglich  die  A  entsprechende  Länge  nur  1,  die 
0  entsprechende  Länge  nur  Oy  war,  und  H  bez.  CD  erst  später  • 
neben  1  und  oy  als  Länge  eingetreten  sind. 

Von  diesen  Vokalen  sind  h,  0  und  0)  stets  betont;  29*. 
die  übrigen  können  betont  und  unbetont  sein. 

Verliert  ein  betonter  Vokal  seinen  Ton,  so  tritt 
für  ihn  in  der  Kegel  ein  tonloses  F  e  ein ;  z.  B.  K(Jl)T 
„bauen“,  aber  KFT-TTm  *ked-pej  „das  Haus  bauen“. 

Unter  gewissen  lautlichen  Bedingungen  wird  das 
tonlose  e  durch  den  Murmelvokal e  oder  durch  tonloses  A 
ersetzt;  vgl.  §  32, 1 ;  64.  Über  tonloses  t  und  oy  s.  §  35. 

Außer  dem  (betonten  oder  unbetonten)  F  besitzt  30*. 
das  Koptische  noch  den  unbestimmten  Vokal  e  (Mur¬ 
mel  vokal),  der  im  Anlaut  oder  Inlaut  des  Wortes  auf- 
tritt  und  betont  oder  unbetont  sein  kann.  Er  wird 
durch  einen  über  den  Buchstaben  gesetzten  wage- 
rechten  Strich  bezeichnet.  Bei  anlautendem  e  steht 
dieser  Strich  über  dem  Konsonanten,  vor  dem  das  e  zu 
sprechen  ist,  und  wird  bisweilen  nach  rechts  verlängert: 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2  o 
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3.  Die  Vokale.  31.  32 


p-NOBF  (ernobe)  „Sünde  thun“.  Bei  inlautendem  e  wird 
der  Strich  so  nach  links  verlängert,  daß  er  noch  über 
den  vorhergehenden  Konsonanten  zu  stehen  kommt: 
CNTU  ( s6nte )  „Basis“;  dA  gel  „Schild“. 

Betontes  ®  steht  an  Stelle  eines  F  in  geschlossener 
Silbe  (§  46)  vor  den  Konsonanten  BMNÄp:  TBT  (t*bt) 
„Fisch“;  gMMF  ( hemme )  „Wärme“,  KNNF  (. Jcenne )  „fett 
werden“;  ()A  ( cfl )  „Schild“. 

Unbetontes  e  steht : 

1.  An  Stelle  eines  tonlosen  e  vor  einem  silben¬ 
schließenden  B  H  N  A  p:  p-NOBF  „Sünde  thun“  ( er-nobe 
für  er-nobe). 

Dagegen  bleibt  in  offener  Silbe  e  vor  den  ge¬ 
nannten  Konsonanten  stets  F:  MFpF  ( me-re )  „lieben“. 

2.  Als  Vor  schlagsvokal  vor  einer  anlautenden 
Doppelkonsonanz,  deren  erster  Bestandteil  ein  MN  Ap 
ist:  NO)OT  (enSot)  „stark  werden“;  FlNOyT  ( emmit ) 
„Brust“.  —  Gelegentlich  tritt  dieser  Vorschlagsvokal 
auch  vor  anderen  Konsonanten  auf:  z.  B.  t]NAKQ)T  „er 
wird  bauen“;  fjKOlT  „er  baut“;  TTTTAü)  „die  Schlinge“; 
CCODTM  „sie  hört“. 

3.  Als  Hülfs vokal  im  Inlaut  unbetonter  Silben 
(Nebensilben  §  74):  Cü)TM  (sötem)  „hören“;  ü)N£  ( öneh ) 
„leben“;  U)pü)ü)pq  ($erSöref)  „ihn  zerstören“. 

Tritt  durch  eine  Veränderung  im  Lautbestande  des 


3.  Die  Vokale.  33.  34. 
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Wortes  dieser  Hülfsvokal  in  den  Auslaut  der  Silbe 
oder  des  Worts,  so  wird  er  durch  E  e  ersetzt  :  ü)NE  „Stein“ 
für  *öne(r) ;  MEpATE  „Gebebte“  für  *mer(j)atje(w). 

Kommt  vor  den  Vorschlags  vokal  e  ein  e  zu  stehen,  33. 
so  werden  beide  Laute  zusammengezogen  und  gewöhn¬ 
lich  nur  E  geschrieben:  EMTTAT oyCGDTM  „bevor  sie 
gehört  hatten“  für  EMTT  AT 0 yC(J9TM ;  doch  schreibt  man 
dafür  auch  weniger  genau  MTTATOycCDTM. 

Ähnlich  werden  sogar  zwei  auf  einander  folgende 
Silben,  die  mit  e  anlauten,  zu  einer  Silbe  zusammen¬ 
gezogen;  z.  B.  sagt  man  statt  NiäXAXE  (enenzaze)  „der 
Feinde“  nur  iLnxaxe  (nenzaze) ;  statt  HqcODTM  „er 
hört  nicht“  nur  NC]Cü)TM. 

Statt  des  durch  einen  übergeschriebenen  Strich  aus-  34. 
gedrückten  e  schreiben  weniger  gute  Handschriften  nicht 
selten  ein  E;  z.  B.  (JDNE£  „Leben“  für  ü)N£ ;  £(JDBEC 
„bekleiden“  für  gCDBC.  Statt  des  E  ist  vor  einem  £  bis¬ 
weilen  a  ( Chateph-a )  eingetreten;  z.  B.  ü)NA£  „Leben“; 
K(DAAe  (für  KO)Ae£,  Kü)Ä"e)  „klopfen“. 

Kegelmäßig  ist  die  Schreibung  mit  E  auch  in  guten 
Texten  bei: 

1.  TTEN,  TEN,  NEN  „unser“  §  90; 

2.  bei  dem  unbestimmten  Artikel  des  Plurals  £EN 
(§  152)  wohl  zum  Unterschiede  von  „in“  (§  385); 

3.  bei  EM  „wir  sind“,  NEN  „wir  waren“  §  285.  291. 

2* 
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3.  Die  Vokale.  35.  36. 


Umgekehrt  schreibt  man  auch  gewöhnlich  MTfk  „du 
thatest  nicht“,  Mltcj  „er  tliat  nicht“  (§  313)  für  MTTEK, 
MTTEq,  wohl  um  diese  Formen  von  MTTEK,  MTTEq  (Prä¬ 
position  M  und  Possessivartikel  TTEK,  TTEq  §  90)  zu 
unterscheiden. 

Anm.  Überhaupt  können  die  über  die  Schreibung  des 
Murmelvokals  (e)  aufgestellten  Regeln  nur  im  allgemeinen  gelten ; 
Abweichungen  davon  treten  selbst  in  guten  Handschriften  ein. 
Moderne  Drucke  lassen  den  Strich  sehr  oft  ganz  bei  Seite. 

35.  Ausnahmsweise  tritt  für  tonloses  e  oder  e  (§  32)  ein 
tonloses  i  (namentlich  nach  6  und  x)  oder  oy  ein :  <f IC- 
„Hälfte“  für  *()EC-,  stat.  constr.  von  (Jo C;  XX-  „sagen“ 
in  bestimmten  Verbindungen  (§  207);  UÖl  „nämlich“  für 
*N(fE  (B.  HKE-);  xxn-  „oder“  für  *xn-;  noy,  Toy, 
NOy  „dein“  (§  90)  für  *ÜE,  *TE,  *NE  (aus  ägypt.  *pet, 
net,  *net  entstanden);  NANOy  „ist  gut“  für  B.  NANE; 
TOONOy  „sehr“  für  B.  TO)NE.  Vgl.  auch  §  66. 

*36.  Mit  vorausgehenden  Vokalen  (kurzen  und  langen) 
verbinden  sich  die  silbenauslautenden  Halbvokale  El 
(i)  und  oy  zu  folgenden  Diphthongen: 


AEl  (Al) 
EEl  (Ei) 
HEI  (Hl) 


Ay 

Ey 


ny  (alt  noy) 


OEl  (Ol) 
0)EI  (0)1) 
oyEi  (oyi) 


toy 

ooy 

o>oy 


oyoy 


4.  Die  Silben.  37.  38. 
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Ob  diese  „Diphthonge“  wirklich  überall  die  eigent¬ 
lich  diphthongische  Anssprache,  etwa  wie  altgriech.  ai, 

£i,  au,  su  (ai ,  ei,  au,  eu)  oder  ob  nicht  vielfach  y  und 
iv  einen  spirantischen  Charakter  gehabt  haben,  somit 
überhaupt  keine  eigentlichen  „Diphthonge“  vorliegen, 
können  wir  nicht  feststellen. 

Über  die  Verbindung  von  tonlosem  F  mit  den 
Halbvokalen  s.  §  66. 

4.  Die  Silben. 

Jede  Silbe,  also  auch  jedes  Wort  muss  im  Ägypti-  37*. 
sehen  mit  einem  Konsonanten  beginnen.  Ursprünglich 
mit  einem  Vokal  anlautende  Silben  kommen  nicht  vor; 
ü)TT  „zählen“ ,  das  scheinbar  mit  einem  Vokal  beginnt, 
steht  für  3öp  und  ist  aus  ägypt.  iöp  entstanden;  eben¬ 
so  geht  z.  B.  FTTTO)  „Last“  auf  ein  äg.  *ie|pöy%  *3etpö 
zurück. 

Dagegen  erhielt  im  Ägyptischen  jede  anlautende  38*. 
Doppelkonsonanz  einen  kurzen  Vorschlagsvokal e  (A§80). 

Im  Koptischen  hat  sich  dieser  nur  noch  in  bestimmten 
Fällen  erhalten: 

1-  Vor  M  N  Ä  p  s.  §  32,  2. 

2.  Vor  einem  aus  i,  l  oder  C  entstandenen,  aber  in 
der  Schrift  nicht  ausgedrückten  ^  (s) ;  z.  B.  FptJDTF 
„Milch“  =  äg.  *e£rötet,  *e\öte\  Fpoq  „zu  ihm“  =  äg. 

've traf \  *e2>rof.  —  Vor  altem  i  und  i  ist  der  Vorschlags- 
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4.  Die  Silben.  39 — 41 


vokal  häufig,  vor  altem  c  regelmäßig  in  A  ( Cliatepli-a ) 
übergegangen;  z.  B.  ANOM  „Haut“  =  äg .*einom,*a*nom\ 
An  Aü)  „Eid“  =  äg.  *eCnah,  *az>nali]  vgl.  §  64. 

3.  Wenn  der  zweite  Konsonant  verloren  gegangen 
ist;  z.  B.  FNPg  „Ewigkeit“  äg.  *enJieli\  F£OOy  »Tag“ 
äg.  *eliroiv ;  ECHT  „Boden“  äg.  *es3etew. 

4.  Nach  dem  bestimmten  Artikel;  s.  §  150  Anm. 

*39.  Man  unterscheidet  im  Ägyptischen  und  Koptischen : 

1.  offene  Silben,  d.  li.  auf  einen  Yokal  aus¬ 
gehende;  z.  B.  Cd) -TM  „hören“  (co>-  offene  Silbe); 

2.  geschlossene  Silben,  d.  h.  mit  einem  Kon¬ 
sonanten  endende;  z.  B.  CON  „Bruder“. 

40.  Doppelt  geschlossene  Silben,  d.  h.  mit  zwei 
Konsonanten  schließende ,  finden  sich  ursprünglich  im 
Ägyptischen  nicht.  Wo  sie  im  Koptischen  gelegentlich 
Vorkommen,  sind  sie  erst  nachträglich  entstanden,  und 
zwar : 

1.  durch  Verkürzung  eines  zweisilbigen  Wortes; 
z.  B.  pMTT-  „Jahr“,  tonlose  Form  von  pOMIlF; 

2.  durch  Einschiebung  eines  Konsonanten 
(§  56);  z.  B.  ü)OFlNT  „drei“  ($o-ment)  für  *O)0MT,  äg. 
*llOMet. 

*41.  Offene  Silben  haben,  wenn  sie  betont  sind,  einen 
langen,  geschlossene  Silben  einen  kurzen  Vokal;  z.  B. 
CO)-TM  „hören“;  Ml-CF  „gebären“;  CON  „Bruder“, 
NAK  „dir“. 


4.  Die  Silben.  42.  43 
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Tritt  ein  langer  Vokal  in  eine  geschlossene  Silbe,  so  42 
tritt  dafür  der  entsprechende  kurze  Vokal  ein  (§  28); 
z.  B.  MiCF  „gebären“  ( *mi-set ),  aber  MACTCj  „ihn  ge¬ 
bären“  (*mas-tef) ;  CCDTM  „hören“,  aber  COTMC] ;  NOyt|F 
„gut“  (für  *nufr),  aber  fern.  NOqps  (für  *nof-ret). 

Umgekehrt  werden  kurze  Vokale  gedehnt,  wenn  die 
Silbe  geöffnet  wird;  z.  B.  NAK  „dir“,  aber  NHTN  „euch“ ; 
O)0M  „Schwiegervater“,  aber  0)ü)ME  „Schwieger¬ 
mutter“;  CON  „Bruder“,  aber  Cü)NE  „Schwester“. 

Uber  die  an  Stelle  der  Dehnung  eintretende  Ersatz- 
verdoppelung  s.  §  69. 

A  iele  Silben,  die  im  Koptischen  offen  sind,  waren  43 
ursprünglich  geschlossen  und  haben  daher  noch  ihren 
kurzen  Vokal  bewahrt;  man  nennt  sie  geöffnete  Sil¬ 
ben;  z.  B.  go  „Gesicht“,  äg.  *hor;  COTM  ( so-tfm ) 
„gehört“,  äg.  *sotmew\  gAAATU  „Vögel“  für  äg.  *ha^ 
latfiv. 

Andrerseits  waren  viele  Silben,  die  jetzt  geschlos¬ 
sen  sind,  ursprünglich  offen;  in  solchen  nachträglich 
geschlossenen  Silben  steht  meist  noch  der  alte 
lange  Vokal;  z.  B.  £OyN  „Inneres“,  äg.  *hunew ;  TTIN 
„Maus“,  äg.  *pinew ;  KO)T  „wenden“  für  KCJDTH,  äg. 
*köäej\  gAÄHT  „Vogel“  für  äg.  haHefj. 

So  haben  vielfach  der  Ausfall  alter  Endungen,  die 
V erschleifung  von  Konsonanten,  endlich  auch  Analogie¬ 
bildungen  eine  Durchbrechung  der  in  §  41  und  42  auf- 
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gestellten  Quantitätsregeln  veranlaßt.  Doch  wird  man 
meist  in  diesen  „Ausnahmen“  durch  Feststellung  der 
alten  Formen  die  Regel  bestätigt  finden. 

5.  Veränderungen  der  Konsonanten. 

a.  Wegfall  von  Konsonanten. 

44.  Am  Ende  der  Worte  ist  in  der  Regel  weg¬ 
gefallen  : 

1.  altäg.  t ,  sowohl  ursprüngliches,  als  auch  aus  äl¬ 
terem  t  entstandenes  (§  17),  wo  es  nach  dem  Hülfsvokal 
e  stand;  z.  B.  pü)£E  „waschen“  äg.  *rolft ;  C(J0gE  „weben“ 
äg.  *sölft ;  pcoME  „Mensch“  äg.  *röm%  *römet.  So  ist 
überall  das  t  der  alten  Femininendung  des  Singularis  ( et ) 
undPluralis  ( wet )  verloren  gegangen;  z.  B.  BOOTE  „Spelt“ 
äg.  *bödet ;  gtME  „Frau“  äg.  *himet ;  MICE  „gebären“  äg. 
*miset\  pOMTTE  „Jahr“  äg.  *ronpet ;  pMTTOOyE  „Jahre“ 
äg.  *renpowet. 

Seltener  ist  der  Wegfall  eines  auslautenden  t  nach 
einem  betonten  Vokal;  z.  B.  coyo  „Weizen“  äg.  *swot. 

2.  altäg.  r,  sowohl  nach  einem  betonten  Vokal,  als 
auch  nach  dem  Hülfsvokal  e;  z.  B.  £0  „Gesicht“  äg. 
*hor  (aber  im  Inlaut  gpAq  „sein  Gesicht“);  £1<0 
„hungern“  äg.  *hkor ;  £TO  „Pferd“  äg.  *htor  (aber  Plur. 
gTOOGOp  äg.  *htörew) ;  —  (JONE  „Stein“  äg.  *iöner\ 
NOyqE  „gut“  äg.  *nufr  (aber  fern.  NOqpE  äg.  *nofret) ; 
ü)(J0TTE  „werden“  äg.  *höper. 


a.  Wegfall  v.  Konsonant.  45.  b.  Verdoppelung  v.  Konson.  46.  25 


Anm.  Das  r  ist  hier  wohl  überall  erst  inj>  übergegangen 
(§  25)  und  dann  erst  verschwunden;  vgl.  Ä§  77. 

Im  Inlaut  der  Wörter  schwinden  häufig:  45. 

1.  äg.  t;  z.  B.  Ftoop  „Fluß“  äg.  *lotrew\  MEEpE 
„Mittag“  äg.  *metret ; 

2.  äg.  r\  z.  B.  gooy  „Tag“  äg.  *liroiv ;  BNNF 
„Palme“  äg.  benret\  goOKq  „ihn  bewaffnen“  äg.  liokref. 

Vgl.  §  44  Anm.; 

3.  äg.  /?;  z.  B.  NAAXE  „Zahn“  (B.  NAX£t)  äg. 
*nadliet\  ENEg  „Ewigkeit“  äg.  *enheli ;  NAAKE  „Wehen“ 

(B.  NAKgl). 

Über  den  Wegfall  des  äg .j  (j)  und  w  vgl.  §  25  Anm.  1 ; 

§  26  Anm. 

b.  Verdoppelung  von  Konsonanten. 

Die  Konsonanten  ß  H  NÄ  p  werden  nach  einem  46*. 
in  geöffneter  Silbe  (§  43)  stehenden  betonten  e  ver¬ 
doppelt.  Das  e  tritt  dadurch  in  geschlossene  Silbe  und 
wird  (nach  §  31)  zu  einem  durch  den  übergeschriebenen 
wagerechten  Strich  bezeichneten  e: 

2"BBE  „niedrig  sein“  für  *£EBE?  B.  £EB1,  äg.  *hebj% 
*heb^et] 

CMME  „anzeigen“  für  *C EHE,  B.  CEMl,  äg.  *semj% 

*sem  *et ; 

KNME  „fett  werden“  für  *KENE,  B.  KEN1,  äg.  *~kenj% 
*ken^et' 

•  j 
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kAÄE  „Riegel“  für  *keAe?  B.  KEÄl,  äg.  *keriew\ ; 
gppE  „1‘uliig  werden“  für  *gepE.  B.  £Epl,  äg.  *lierjet , 
*her^et. 

47.  Dagegen  bleiben  nach  unbetontem,  in  offener 
Silbe  stehend  em  e  oder  e  die  genannten  Konsonanten 
unverändert;  z.  B.  14EMAC]  „mit  ihm“  (*ne-maf) ;  EpOK 
„zu  dir“  (*e-rok) ;  EpCJDTE  „Milch“  (*e-röte);  MEpE- 
„ lieben“  ( *me-re ,  tonlose  Bonn  des  Infinitivs  *merwet)\ 
Epo  „König“  (*e-ro). 

Kur  in  einzelnen  Bällen  wird  auch  hier  der  Konso¬ 
nant  verdoppelt ;  z.  B.  NMMACJ  „mit  ihm“,  ppO  „König“ 
neben  NEMAC],  Epo  s.  o.;  MMOCJ  „in  ihm“  für  *EMOq, 
äg.  *eimof ,  ÜNEC]  „er  wird  nicht“  für  ENEC], 

äg.  *en-*ef,  enef  (§  311). 

c.  Kontraktion. 

48.  Sehr  häufig  ist  im  Koptischen  die  Kontraktion  zweier 
gleicher  Konsonanten,  die  unmittelbar  Zusammenstößen; 
in  demselben  Worte:  noolq  „ihn  teilen“  für  'poi-S'f 
(aus  *poS-sef  entstanden  §  208) ;  COOyTi  „wissen“  für 
*sowiven  (§  242);  —  in  zwei  "Worten:  TNAMOy  „wir 
werden  sterben“  für  TNNAMOy ;  HNTH  „fünfzehn“  für 
*MNTTH ;  AqCNTTTE  „er  schuf  den  Himmel“  für  ACJCNT- 
TTTE;  glOyAÄi  „mit  Juden“  für  gl-lOyAAt. 

Die  Kontraktion  findet  auch  statt,  wenn  beide  Kon- 


d.  Assimilation.  49. 
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sonanten  durch  den  Murmelvokal e  getrennt  waren ;  z.  B. 
COtfN  „Salbe“  äg.  *sognen ;  TA£C  „Salbung“  für  Hoh- 
ses‘,  a)qp  „siebzig“  für  *se$fe,  *sesfe. 

Bei  den  in  §  46  aufgeführten  Konsonanten  unter¬ 
bleibt  nach  dem  5  okal  1  die  Kontraktion;  z.  B.  £  MMF 


„Wärme“  für  *hemmet ;  dagegen  beißt  es  KAMI?  „schwarz“ 


für  *kamme. 


d.  Assimilation. 

Das  n  des  Pluralartikels  H  (§  148),  der  Genetivpar-  49. 
tikel  n  (§  164),  der  dativischen  Präposition  H  (§  378),  der 
Negation  h  (§  457),  sowie  der  Präposition  „in“  (§  385) 

gebt  unmittelbar  vor  m  und  FT  (bez.  (j)  und  vj/)  in M über: 
MFIHyF  „die  Himmel“  für  HTTHYF; 

MM ppF  „die  Fesseln“  für  iüMppF; 

na)HPF  MTTpCDMF  „der  Solin  des  Menschen“  für 

wnpcüMF; 

glTM-TTMOYTF  „durch  die  Hand  Gottes,  durch  Gott“ 

für  *glTN-TTNOYTF; 

NANOyC  MTTpCDMF  „es  ist  dem  Menschen  gut“  für 

HnpooMF ; 

MnFY<3M^  NACCDTM  „ihr  Herz  wird  nicht  hören“ 

für  HnFY6HT5 

gMTTKOCMOC  „in  der  Welt“  für  ^NITKOCMOC. 

Wird  das  n  von  dem  folgenden  M  oder  n  durch 
den  Murmelvokal e  (§  32)  getrennt,  so  findet  keine  Assi- 
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d.  Assimilation.  50.  51. 


milation  statt;  z.  B.  gB-FlMAITa)a)TTE  „in  den  Städten“ 

(hen-emmaen^öpe). 

Außerhalb  der  angeführten  Fälle  kommt  die  Assi¬ 
milation  des  n  an  ein  unmittelbar  folgendes  M  oder  TT 
selten  vor;  z.  B.  pOMTTE  „Jahr“  äg.  *ronpet\ ;  EMMOCTE 
„wir  hassen“  neben  ENHOCTE ;  THTTlCTEyH  „wir  ver¬ 
trauen“  neben  TNTT1CTEYE. 

50.  In  älteren  saudischen  Texten  (z.  B.  der  Pistis  Sophia, 
der  Sapientia  Salomonis  ed.  Lagarde,  der  Psalterhand¬ 
schrift  des  Berliner  Museums  u.  a.)  werden  sehr  häufig  der 
Pluralartikel  IT  und  die  Genetivpartikel  IT  einem  folgen¬ 
den  p,  A  und  ß  vollständig  assimiliert,  d. h.  sie  gehen 
in  p,  A  und  B  über;  z.  B.  ppü)ME  „die  Menschen“  für 
üpoQME;  AAaoc  „die  Völker“  für  hAaoc;  TTCA  BBoA 
„die  Außenseite“  für  T7CA  HBoA;  CNOq  ppODME  „Men¬ 
schenblut“  für  CNOq  HpCJOME  u.  a.  m. 

51.  Die  (aus  m  entstandene,  A§  331)  Präposition  R  „in“, 
die  auch  zur  Anknüpfung  des  Objekts  gebraucht  wird 
(vgl.  §  359),  hat  vor  M  und  TT  die  alte  Form  M  bewahrt; 
z.  B.  HMA  NIM  „an  allen  Orten“;  MTTElMA  „an 
diesem  Orte“;  AqgODTB  MTTO)vipE  „er  tötete  den  Kna¬ 
ben.“  —  In  älteren  saGd.  Texten  (§  50)  assimiliert  sie 
sich  folgendem  p,  A  und  B:  EqMFg  AAyTTH  „er  ist  voll 
von  Trauer“  ftirirAYnH;  ACAAq  ppMMAO  „sie  hat 
ihn  reich  gemacht“  für  ITpMMAO  ;  ü)ü)TTE  NAlBBOHGOC 
„sei  mir  Helfer“. 
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d.  Assimilation.  52 — 54.  e.  Metathesis.  55. 


Bisweilen  ist  äg.  m  vor  T  in  n  übergegangen;  z.  B.  52. 
NTF-  (§  388)  äg.  mdi ;  NTiU  (§  280)  für  äg. 

^ MTq  „ihn  finden“  für  *gemtef. 

In  der  Silbe  nek  (nek)  gellt  K  häufig  in  r  über;  z.  B.  53. 
MOyNT  „bilden“  neben  MOyiUk;  ANT  „ich“  (tonlos)  für 
*  et  nek,  TCJOOyNP  „erhebe  dich“  fürTO)OyNK;  NPCODTM 
„und  du  hörst“  für  NKCODTM.  Vgl.  §  6. 

Unter  dem  Einfluß  eines  folgenden  x  geht  S.  C  in  o)  54. 
über  (während  sich  im  Boh.  gewöhnlich  das  c  erhalten 
hat);  z.  B.  0)AXF  „reden“  äg.  *sciddet  (B.  CAXl);  0)0)201 
„übrig  lassen“  (B.  CO)XTT) ;  0)0XNF  „beraten“  äg.  sotnej 

(B.  coöm);  FO)XF  „wenn“  (B.  ICXF). 

Ebenso  ist  S.  c  unter  dem  Einfluß  eines  vorhergehen¬ 
den  oder  folgenden,  aus  s  entstandenen  o)  in  ü)  tlber- 
gegangen;  z.  B.  0)M0)F  „dienen“  äg.  smsj ;  O)0y0)T 
„Fenster“  äg.  ssd;  vgl.  auch  TT0)O)  „teilen“  aus  *pöses, 
äg.  pss,  zusammengezogen ;  §  48. 

Anm.  Ein  aus  h  entstandenes  O)  (§  22)  hat  dagegen  auf  S.  C 
keinen  Einfluß  ausgeübt;  z.  B.  CAANO)  „ernähren“  äg.  &Cnh 
(aber  B.  0)AN0));  CAO)(]  „sieben“  äg.  sJjf,  sfh  (aber B.O)AO)C]). 

e.  Metathesis. 

Metathesis  ist  im  Koptischen  sehr  häufig;  be-  55. 
sonders  unterliegen  ihr  folgende  Buchstaben: 

B  O)  (äg.  li  und  5):  oyO)0)C  „erweitern“  äg.  tu  sh ; 
0)0)(|  „zerstören“  äg.  fh\  o)CNF  „Ereignis“  äg.  shn-t ; 
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CAüJq  „sieben“  äg .sfh ;  TpOü)„rot werden“  und Tpou^pü) 
„erröten“  äg.  dsr ; 

2.  g:  C(JDOy<3  „versammeln“  äg.  shw ;  0D£C  „ernten“ 
äg.  is'7?,;  6MK0  „quälen“  für  *d-mekho,  Kausativ  des 
Stammes  FlKAg ;  0170  „geleiten“,  Kausativ  von  TT(JDg  „ge¬ 
langen“  ; 

3.  TT  und  T:  ODTTT  „  beladen“  neben  (JDTn  äg.  dtp; 
£(J0T7T  „sieb  versöhnen“  neben  gCJOTTT  äg.  lltp ;  CODTTT 
„aus wählen“  neben  CCJOTTT  äg.  stp. 

f.  Einschiebung  von  Buchstaben. 

Die  Einschiebung  eines  n  findet  im  S.  in  der  Silbe 
m%  met  statt,  die  regelmäßig  FfNT  geworden  ist;  z.  B. 
a)OMNT  „drei“  für  *7 wmet  (B.  ü)OMT);  MNTpF  „Zeuge“ 
für  *metre  (B.  MF0pF) ;  gOMNT  »Erz“  für  *homet 
(B.  gOMT);  TCJOMNT  „begegnen“  für  TCJD MT;  oyOMNT 
„fett  seiend“  für  oyOMT  u.  a.  m.  Vgl.  §  40. 

6.  Veränderungen  der  Vokale. 

a.  Übergang  einzelner  Vokale. 

Nach  M  und  n  tritt  für  0)  regelmäßig  oy  ein;  z.  B. 
MOyp  „binden“  für  M(JOp ;  MOyN  „bleiben“  für  MQ)M ; 
MFKMOyKC]  „ihn  betrachten“  für  MFKM(JDKC|. 

Anm.  Oy  ist  hier  der  ursprüngliche  ägypt.  Vokal,  für  den 
sonst  überall  OD  eingetreten  ist  (Ä§  8l)  und  der  sich  nach  M  und 
N  noch  im  Koptischen  erhalten  bat. 


•  • 

a.  Übergang  einzelner  Vokale.  58 — 63. 
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Tor  dem  Suffix  der  2.  Plur.  TH  (§  83)  stellt  dagegen  58. 
für  gedehntes  0  (§  42)  auch  nach  m  und  H  ein  O) ;  z.  B. 
MMO)TN  „in  euch“ ;  THMGÜ'TN  „euch  ernähren“.  Merke 
dagegen  NOyq  „die  seinigen“,  NOyTN  „die  einigen“ 

(§  89). 

Seltener  findet  sich  oy  statt  O)  nach  den  Konso-  59. 
nanten  cp,  x  und  ff;  z.  B.  ü)Oyo)T  „Fenster“  für  ü)0)0)T; 
XOyq  „brennen“  (B.  Xü)q) ;  (TsÖby  „Tiegel“  (B.  XAXO)). 

Der  Hülfs vokal  e  (§  32,  3)  ist  nach  einem  alten,  im  60. 
Koptischen  verschwundenen  C  bisweilen  in  A  überge¬ 
gangen;  z.  B.  TANgO  „beleben“  für  *d-Cenlw ;  TAgO 
„aufstellen“  für  *cl-CehCo ;  vgl.  §  260. 

In  geschlossenen  Silben  tritt  vor  Bq  M  N  A  p  und  61. 
halbvokahschem  oy  statt  eines  ursprünglichen  A  häufig 
ein  E  oder  e'  ein;  z.  B.  Alm]  „ihn  toll  machen“  für 
ÄABTq;  HFqTC]  „ihn  blasen“  für  NAqTC] ;  <fHTC]  „ihn 
finden“  für  tfANTCj,  äg.  *gamtef  (§  226). 

H  ist  vor  einem  (aus  äg.  h  entstandenen)  g  bisweilen  62. 
in  F  übergegangen;  z.  B.  MFg  „gefüllt“  fürMHg,  äg.  mh. 

0  geht  vor  altem  c,  ferner  vor  g  oder  einem  aus  h  63. 
entstandenen  O)  (§  22)  in  A  über;  z.  B.  FlAAq  „ihn 
waschen“  für  KjoCef,  *joCjef ;  KAAq  „ihn  legen“  für  *hoCef ; 
XAgq  „ihn  berühren“  für  XOgq ;  pAgF  „gewaschen“ 
für  *rolft ;  CAgOy  „verfluchen“  für  *sohu,  *solnoer ; 

CA  0)1]  „sieben“  für oyAO)CF  „Breite“für *wö]jset; 
MAü)T  „stark  seiend“  für  *nöh%  *nohtej. 


32  cl.  Übergang  einzelner  Vokale.  64.  b.  W egfall  von  Vokalen.  65. 


Bisweilen  hat  sich  o  vor  c  erhalten;  z.  B.  KOO£ 
„Ecke“  äg.  *koCely. ;  00£  „Mond“  äg.  *joCeh. 

Anm.  Vor  einem  aus  s  hervorgegangenen  O)  ist  0  geblieben; 
z.  B.  TpOtypü)  „erröten“,  äg.  drosr's  (Stamm  dsr,  vgl.  §  55); 
epoo)  „schwer  werden“. 

64.  Ein  tonloses,  in  geschlossener  Silbe  stehendes  e  ist 
vor  altem  c  und  einem  aus  i  oder  i  (j)  entstandenen  0 
(K)  in  A  übergegangen: 

EIA-  „waschen“  (tonloser  Infinitiv  von  Eid))  für 


% 


; 

CANOy<IK]  „ihn  ernähren“  für  *seCnuh?f\ 

HANE-  „landen,  weiden“  (tonloser  Infinitiv  von 

MOONE)  für  *mPnej1  äg.  minj\ 

CA-  „Bücken“  für  sei; 

ÜA-  „mein“  (§  90)  für  *pe3j. 

Ygl.  anch'PaptcoaV]«;  ägypt.  *Ra£messe,  *  Rimesse. 
In  offener  Silbe  hat  sich  dagegen  e  vor  den  ge¬ 
nannten  Konsonanten  erhalten;  z.  B.  ü)EET-  „schneiden“ 
(tonloser  Infinitiv  von  U)(D(J0T)  für  "se-^d. 

Ebenso  ist  im  Auslaut  mehrsilbiger  Wörter  das 
Hülfs-6  als  E  (B.  1)  erhalten;  z.  B.  ü)£E  „stehen“  für 
*CöheC^  T 00(1) BE  „vergelten“  für  ’KäobeB\  s.  auch  oben 
HANE  für  ,  *mPnej. 


b.  Wegfall  von  Vokalen. 

65.  Das  nach  Verlust  des  auslautenden  Konsonanten 
an  das  Wortende  getretene  Hülfs-e  (E)  ist  im  Sa.  nach 


c.  Kontraktion.  66 — 68. 
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oy  häufig  weggefallen;  z.  B.  CA£Oy  „verfluchen“  für 
*sahwe,  *sahwer  (B.  CA^oyi,  S.  in  alten  Texten  noch 

CA^oye). 

Ebenso  ist  das  Hülfs-e  in  verstümmelten  Formen 
nach  einem  betonten  Vokal  regelmäßig  weggefallen; 
z.  B.  TO  „gegeben  sein“  für  *doje,  *dojej ,  (B.  TOl); 
„fallen“  für  *hef(t) ;  ü)A  „aufgehen“  für  *haCe(t)  (A.£AF, 

B.  0)Al);  qü)  „Haar“  für  *fö*et  (B.  qo)l). 

c.  Kontraktion. 

Kurzes  (betontes  oder  unbetontes)  e  (e)  wird  mit  66* 
einem  naclrfolgenden  tu  oder  j  zu  oy  bez.  l  kon¬ 
trahiert;  z.  B.  coy-£ü)p  „Stern  des  Horos,  Orion“ 
aus  *sew-Hör ;  coytN-  „richten“  aus  *seivden ;  cf- 
„G-eruch“  aus  *stej\  M£iT  „nördlich“  aus  *emhejt(ej). 
Auch  Hiilfs-6  wird  mit  w  in  oy  zusammengezogen; 
z.  B.  BOy-BOy  „glänzen“  aus  *betvbew. 

Daneben  treten  in  jüngeren  Formen  für  ew  ( eiv ,  67. 
u)  und  ej  ( ej )  die  diphthongischen  Verbindungen  f?y 
und  FFl,  Fl  ein;  z.  B.  TFy-  „kaufen“  für  *dew;  MFyT- 

„töten“  für  *mewt\  Fy-  „sie  sind“  für  *ew:  FFl-  Fi- 
„ich  bin“  für  *ej. 

Zwei  aufeinander  folgende  Oy  (u  +  tu)  werden  häufig  68 
zu  einem  oy  zusammengezogen;  so  wird  z.  B.  COy-oyA 
zu  coyA;  HTToy-oycocpT  zu  HTToyooopr. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.* 
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d.  Vokalverdoppelung.  69.  70. 


d.  Vokalverdoppelung. 

*69.  Im  Saudischen  wird  in  solchen  Silben,  die  durch 
den  Wegfall  eines  folgenden  Konsonanten  geöffnet  wor¬ 
den  sind  (§  42),  der  kurze  Yokal  im  Inlaut  häufig 
verdoppelt: 

2CAANE  „Tanis“  für  *jDaC-net ,  *Da^-n%  *Da-net\ 
BOOnE  „Schaden“  für  *boi-net,  *bo*-n%  *bo-ne(t)\ 
vgl.  aber  NOqpE  *nofret\ 

ü)EEpE  „Tochter“  für  *$er-iet,  *$er-:>et ,  *8e-re(t)\ 

HO  ONE  „Amme“  für  *mon-C%  *mon-:>%  *mo-ne(t ); 
NEEBE  „schwimmen“  für  *neb-ft,  *neb-*%  *ne-be(f)\ 
TTOONq  „ihn  umkehren“  für  *pon-Cef>  '*pon-^ef,  *po - 
nef  u.  a.  m. 

Man  nennt  diesen  Vorgang  „Ersatzverdoppe¬ 
lung“  ;  sie  ist  ein  Ersatz  für  die  Dehnung  eines  in  offene 
Silbe  getretenen  kurzen  Vokals.  Im  B ohairischen  kommt 
sie  nicht  vor. 

70.  In  vielen  Fällen  ist  die  Ersatzverdoppelung  durch 
Analogiebildung  hervor  gerufen  worden;  z.  B.  £BOOC 
„Kleid“  äg.  hbs  auf  Grund  des  Plurals  £Bü)ü)C  §  139. 

Bisweilen,  namentlich  in  Fremdwörtern,  vertritt  die 
Verdoppelung  des  kurzen  Vokals  geradezu  den  ent¬ 
sprechenden  langen  Vokal;  z.  B.  CATEEpE  „Denar“ 
OTarrjp  (B.  CAöHpi);  ü)BEEp  „Genosse“  neben  ü)BHp 
(hehr,  inn) ;  ÖEpOOB  „Stab“  für  das  gewöhnliche  ()Epü)B  ; 
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d.  Yokal Verdoppelung.  71.  72. 


AÄKApoope  „Flasche,  Tiegel“  ä.^LäJI  (ÄZ  1885,  117) 
u.  a.  m. 

Der  Murmelvokal  %  der  als  Htilfsvokal  im  Inlaut  71*. 
unbetonter,  geschlossener  Silben  stebt  32,  3),  wird  dem 
Hauptvokal  des  Wortes  angegliclien,  wenn  der  vor  dem 
e  stehende  Konsonant  verschütten  worden  ist: 

oyHHB  „Priester“  für  *we-Ceb  =  Hue-^b  =  *ive-eb- 

Kü)ü)C  „bestatten“  für  *kö-res  =  ^kö-^s  =  *kö-es- 

CCOCOCJ  „beschmutzen“  für  *sö-ief  =  sö-^ef  =  sö-ef ; 

OOg  „Mond“  für  *lo-Ceh  =  *lo-:>eh  =  *io-eh: 

Sloop  „Fluß“  für*  w-fr  =  *to-jer  =  *lo-er. 

Man  nennt  diesen  Vorgang  „Vokalassimila- 
tion“. 

Ist  in  einem  zweisilbigen  Worte,  dessen  erste  offene  72*. 
Silbe  einen  langen  A  okal  bat,  der  Schlußkonsonant  weg¬ 
gefallen,  so  wird  der  lange  Vokal  in  vielen  Fällen  ver¬ 
doppelt.  Besonders  findet  diese  Verdoppelung  („Vokal¬ 
brechung“)  statt,  wenn  der  weggefallene  Konsonant  ein 
C  oder  i  ist: 

THHBE  „Finger“  für  *debec  (B.  THB;  hebr.  y^); 

2CC0C0ME  „Buch“  für  *dömeC  (B.  xo)H); 

TT (0(0  NE  „umkehren“  für  *pöneC ; 

TCO  (OBE  „versiegeln“  für  *döbeC  (B.  TCOB); 

TCO  (OBE  „vergelten“  für  döbed  (B.  TCOB); 

TCOCOÖE  „pflanzen“  für  *döged  (B.  TCOXl); 

KCOCOpE  „ausreißen“  neben  KCOpx  u.  a.  m. 

3* 
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7.  Betonung.  73 — 75. 


7.  Betonung. 

*73.  Jedes  koptische,  echt  ägyptische  W  ort  hat  nur  einen 
betonten  Vokal  (Bildungsvokal),  der  in  der  letzten  oder 
vorletzten  Silbe  steht.  Der  Ton  des  Wortes  ruht  auf 
dieser  Silbe,  die  man  Haupt silbe  oder  auch  Tonsilbe 
nennt. 

Die  verdoppelten  Vokale  (§  69—72)  gelten  für  die 
Betonung  als  ein  Vokal  und  haben  demgemäß  nur  einen 
Accent;  z.  B.  K0)0)C  „beerdigen“  sprich  k&ös. 

*74.  Die  übrigen  Silben  eines  Wortes  sind  unbetont;  man 
nennt  sie  Nebensilben.  Sie  enthalten  ein  aus  einem 
vollen  (betonten)  Vokale  verkürztes  e  (§  29)  oder  den 
Murmelvokal  e,  bez.  die  lautgesetzlick  aus  diesen  ent¬ 
standenen  Vokale  A,  t,  Oy  (§  64.  60.  35.  66);  z.B.  AHOyN, 
aus  *almun  entstanden,  sprich  ämun ;  A  ist  Nebensilbe, 
MOyN  Haupt-  oder  Tonsilbe. 

*75.  Tritt  an  ein  zweisilbiges,  auf  der  Pänultima  beton¬ 
tes  Wort  eine  Endung  (Pluralendung,  Possessivsuffixe 
etc.),  durch  die  das  Wort  dreisilbig  wird,  so  springt 
der  Vokal  und  mit  ihm  der  Accent  von  der  ursprüng¬ 
lich  betonten  (jetzt  drittletzten)  Silbe  auf  die  vorletzte 
über;  z.  B.  poMTTF  „Jahr“  ( *rön-pet ),  Plur.  pMTTOOyF 
(*ren-pö-ivet) ;  U)6pa)p  „zerstören“,  aber  üypü)d)pq  „ihn 
zerstören“  (*seT-$ö-vef,  mit  Dehnung  des  in  offener  Silbe 
stehenden  o) ;  CÖAcA  „trösten“,  cAccüA  „getröstet“ 
(für  *sel-sö-leiv). 


7.  Betonung.  76.  77. 
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Mehrere  syntaktisch  zusammengehörige  Wörter  76*. 
werden  als  ein  lautliches  Glanzes,  ein  Wort,  gesprochen. 

Der  Ton  ruht  auf  dem  letzten  Worte;  alle  vorher¬ 
gehenden  werden  enttont,  indem  ihre  Bildungsvokale 
zu  e  (hez.  a  §  64)  verkürzt  werden. 

Derartige  Wortkomplexe  mit  einem  Accent  bilden 
z.  B.  Subst.  und  abhängiger  Genetiv:  COy-^GOp  »Stern 
des  Horus“  aus  cioy  und  £0)p;  £Oy-MlCE  „Geburts¬ 
tag“  aus  gOOy  „Tag“  und  MICH  „gebären“; 

Subst.  und  Adjektiv:  EtEpO  „Fluß“  aus  ElOOp 
„Kanal“  und  o  „groß“;  pMTT-G)ipE  „kleines  Jahr“  aus 
pOHTTE  „Jahr“  und  0)ipE  „klein“; 

Pronomen  demonstrativum  und  Nomen:  TTEi-gpOOy 
„diese  Stimme“  aus  TT  Al  „dieser“  undgpooy  „Stimme“ ; 

Verbum  und  Objekt:  £ETB-p(JDME  „einen  Menschen 
töten“  aus  gü)TB  „töten“  und  po)HE  „Mensch“ ;  CETM- 
TECMH  „die  Stimme  hören“  aus  CÜ)TM  „hören“,  TH 
„jene“  und  CMH  „Stimme“;  AlMECTE-nAOöN^  „ich 
haßte  mein  Leben“  aus  Al-  „ich  that“,  HOCTE  „hassen“, 

TTO)t  „der  meinige“  und  ü)N£  „Leben“. 


Anm.  Die  tonlose  Form  eines  Wortes  wird  in  der  Gramma¬ 
tik  durch  einen  nachgesetzten  Yerbindungsstrich  bezeichnet;  z.  B. 

tonlose  Form  von  2C(JÜK  „vollenden“. 

Eröffnet  ein  solcher  Wortkomplex  den  Satz,  so  77. 
werden  Partikeln,  die  an  zweiter  Stelle  stehen,  z.  B.  6e 
„also“,  AE  „aber“,  MEN  „zwar“,  TAp  „denn“,  hinter 
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8.  Worttrennung  und  Interpunktion.  79.  80. 


das  letzte  Wort  gesetzt  und  nicht  in  den  Komplex  ein¬ 
geschoben;  z.  B.  Ay^t-noya)  AF  MMCDYCHC  „sie  ver¬ 
kündigten  aber  dem  Moses“1  aus  AY~  »sie  thaten“,  x\- 
,, sagen“,  TTOyct)  „die  Verkündigung“. 

78.  Enklitisch  werden  einem  betonten  Worte  angehängt 
das  verkürzte  Demonstrativum  TTF  sg.  m.,  TF  sg.  f.  und 
NF  pl.  (§  422),  sowie  die  Partikel  TTF ,  die  häufig  nach 
dem  Hilfszeitwort  NF-  „war“  steht  (§  295). 

8.  Worttrennung  und  Interpunktion. 

♦79.  Die  einzelnen  Wörter  werden  in  koptischen  Hand¬ 
schriften  nicht  von  einander  getrennt.  Die  Wort¬ 
trennung  koptischer  Drucke  ist  ganz  willkürlich.  Soll  in 

•  • 

den  Drucken  der  besseren  Übersichtlichkeit  wegen  eine 
Worttrennung  stattfinden,  so  zieht  man  am  richtigsten 
das,  was  sprachlich  als  ein  Glanzes  aufgefaßt  wird  (§  76), 
auch  in  der  Schrift  zusammen;  z.  B.  ACjgFTBTTpODMF 
„er  tötete  den  Mann“  (äfhefbpröme). 

Zur  Erleichterung  der  Analyse  können  dann  die  wich¬ 
tigsten  Elemente  einer  Wortgruppe  durch  Bindestriche 
von  einander  getrennt  werden;  z.  B.  A(]gFTB-TTp(JDMF. 

80.  Als  Interpunktionszeichen  verwenden  bessere 
Handschriften  den  Punkt  (•)  und  den  Doppelpunkt  (:). 
Neuere  Drucke  gebrauchen  die  griechischen  Interpunk¬ 
tionen  oder  lassen  sie  meist  mit  Ausnahme  des  Punktes 
überhaupt  bei  Seite. 


1  Ex.  18,  6. 


9.  Zahlzeich.  u.  Abkürzung.  81.  82.  1  a.  Personalsuffixe.  83.  84.  39 


9.  Zahlzeichen  und  Abkürzungen. 

Die  Zahlen  werden  in  den  sa.  Texten  gewöhnlich  81. 
ausgeschrieben,  in  den  boh.  durch  die  griech.  Buch¬ 
stabenziffern  bezeichnet:  A  1 ,  B  2 ,  r  3,  A  4,  E  5,  6, 

7,  H  8,  0  9,  \  10,  K  20,  Ä  30,  M  40,  H  50,  J  60,  ü  70, 

TT  80,  q  90,  p  100,  ü  200,  T  300,  y  400,  <j)  500,  X  600, 

\| /  700,  cö  800,  £  900,  A  1000,  T  10000. 

Für  einige  sehr  häufige  griechische  Wörter  treten  82. 
gewöhnlich  im  Koptischen  Abkürzungen  ein: 

IC  für  IHCOyC;  XC  für  XpiCTOC;  IhA  für  icpAnA; 
TTNA  für  TTNFyMA;  KE  für  KypiF. 

Pronomina. 

1.  Persönliches  Pronomen. 

a.  Personalsuffixe. 

Die  Personalsuffixe,  die  dem  Körnen,  den  Präposi-  83*. 
tionen  und  demY  erb  um  angehängt  werden,  um  den  Besitz, 
das  Subjekt  oder  das  Objekt  auszudrücken,  sind  folgende : 


Singular 

Plural 

I.  Pers.  ’i 

N 

II.  „  m.  K 

TN 

f.  keine  Endung  oder  E 

III.  „  m.  q 

oy 

f.  c 

•  • 

Anm.  Die  entsprechenden  äg.  Formen  s.  A§  82. 
Außer  den  Präpositionen  verwenden  nur 

wenige  84*. 

Nomina,  meist  Namen  von  Gliedmaßen,  die  in  festen 
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1  a.  Personalsuffixe.  84.  85. 


A  erbindungen,  meist  mit  Präpositionen,  gebraucht  wer¬ 
den  ,  die  Personalsuffixe  zum  Ausdruck  des  Genetivs 
(P ossessivverhältnisses) ;  die  wichtigsten  dieser  Nomina 
sind : 

EIAT=  „Auge“  äg.  irt\ 

KOyN~  „Schooß“ ; 
p(JD-  „Mund“  äg.  rS\ 
pATs  „Fuß“  äg.  rd ; 

CO)s  „Bücken“  äg. 

TOOT-  „Hand“  äg.  d3t\ 

TOyO)s  „Busen“ ; 
ü)ANT=  „Nase“  äg.  Imt ; 
epA=  „Gesicht“  äg.  \ir\ 
gHT=  „Vorderseite“  äg  .li3t\ 

Anm.  Sämtliche  obige  Nomina  sind  in  der  vor  Suffixen 
gebrauchten  Form  (Status  pronominalis)  angeführt,  die  äußerlich 
durch  ein  nachgesetztes  *  bezeichnet  wird. 

*85.  Das  Personalsuffix  der  1.  Sing,  fällt  (auf  Grund  von 
§  25  Anm.  1)  bei  den  auf  T  endigenden  Nominibus  ab; 
z.  B.  pAT  „mein  Fuß“  äg.  rd-j.  Die  übrigen  konso¬ 
nantisch  auslautenden  Nomina  haben  ebenfalls  das 
Suffix  abgeworfen,  hängen  aber  nach  Analogie  der  auf 
T  endigenden  gleichsam  als  Ersatz  für  das  Suffix  ein  T 
an:  ApHXT  „mein  Ende“  (vgl.  §  193). 

Das  Suffix  der  2.  Sing.  f.  fehlt  bei  den  auf  einen 
Vokal  ausgehenden  Nominibus:  NO)  „dein  (der  Frau) 
Kopf“  ;  £TH  „dein  (der  Frau) Herz“ ;  Epo  „zu  dir  (Frau)“. 


„Herz“  äg.  hBtj ; 

„Bauch“  äg.  ht ; 

XO)-  „Kopf“  äg.  cUcU ; 

Apn „Ende“,  COyNT= 
„Preis“  äg.  swnt. 

Vgl.  ferner  §  173.  Über 
den  Gebrauch  der  Perso¬ 
nalsuffixe  am  V  erbum 
s.  §  191. 


\a.  Personalsuffixe.  85. 
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Auch  hei  den  auf  A  endigenden  Nominibus  ist  das  Suff. 
2.  Sg.  f.  abgefallen;  doch  ist  liier  das  auslautende  A  des 
Nomens  in  f  übergegangen:  gpp  „dein  (der  Frau)  Ge¬ 
sicht“  ;  NF  „dir  (Frau)“.  Die  auf  einen  Konsonanten  aus¬ 
lautenden  Nomina  haben  als  Suff.  2.  Sg.  f.  ein  f;  z.  B. 
pATF  „dein  (der  Frau)  Fuß“. 

Vor  dem  Suff,  der  2.  PL  wird  das  in  offener  Silbe 
stehende  A  zu  n,  o  zu  (JO  (§  42)  gedehnt:  gpHTN  „euer 
Gesicht“;  Fpü)TN  „zu  euch“.  Das  0)  bleibt  nach  M 
und  N  unverändert  (§  58):  MMCDTN  „in  euch“. 

Da  die  auf  t  endigenden  Nomina  mit  dem  Suff. 
1.  PI.  und  2.  PI.  fast  gleichlauten  würden  (pATN  „unser 
Fuß“,  *pATTN  „euer  Fuß“),  wird  bei  ihnen  das  Suff. 
TN  durch  THyTN  ersetzt:  pAT-THyTN  „euer  Fuß“ ; 
£HT-THyTN  „euer  Leib“. 

Anm.  Das  alte  Suff,  der  2  Sg.  fern.  |,  jünger  t  (Ä§  84),  ist  im 
Kopt.  überall  verloren :  *röt  =  *röt  —  po>  „dein  (der Frau) Mund“; 
bei  den  Nominibus  mit  konsonant.  Auslaut  hat  sich  das  zwischen 
dem  auslautenden  Stammkonsonanten  und  Suffix  stehende  Hülfs-e 

im  Sa.  als  F  (B.  I)  erhalten:  *radet  =  *radet  =  *rade(t),  pATF 

(B.  pA^)  „dein  (der  Frau)  Fuß“.  —  Die  Form  THyTN  ist 

kein  Suffix,  sondern  ein  Nomen  THy?  mit  dem  Suff.  2.  PI.  TN  ; 

THyTN  ist  betont,  das  vorhergehende  Nomen  wird  bisweilen 
verkürzt. 

Beispiele  des  Nomens  mit  Suffixen. 

A.  Vokalisch  (außer  auf  A)  endigendes  Nomen:  NO)= 
„Kopf“.  —  B.  Nomen  auf  A:  gpA=  „Gesicht“.  —  C. 
Konsonantisch  endigendes  Nomen:  pAT?  „Fuß“. 


42  1  b.  Pronomen  absolutum.  86. 87.  c.Der  Ausdruck  f.  „selbst“.  88. 


A 

B 

c 

1. 

Person 

Sing. 

xo>i 

epA» 

pAT 

2. 

M 

„  masc. 

XCDK 

epAK 

pATK 

2. 

H 

„  fern. 

XO) 

cpe 

pATF 

3. 

n 

„  masc. 

xo>q 

epAq 

p  ATC| 

3. 

;; 

„  fern. 

Xü)C 

epAc 

pATC 

1. 

» 

Plur. 

XCDN 

epAN 

pATN 

2. 

n 

XCDTN 

gpHTN 

pATTHyTH 

3. 

5 1 

>- 

o 

3 

epAy 

pAToy 

*86.  b.  Pronomen  absolutum. 


Singular 

Plural 

1. 

Pers.  An  OK 

ANON 

2. 

„  masc.  BTOK 

fern.  HT 0 

NTCDTN 

3. 

„  masc.  NTOq 

fern.  TTTOC 

BTOOy 

Anm.  Die  altäg.  Formen  s.  Ä§  93.  AN  OK  ist  aus  alnok  ent¬ 
standen. 

87.  Daneben  finden  sicli  noch  die  tonlosen  Formen: 
Sg.  1.  P.  AN T-,  2.  P.  m.  NTK-  f.  NTF-;  PL  1.  P.  AN-  (alt 
ANN),  2.  P.HTFTN-.  Sie  werden  als  Subjekt  des  Nominal¬ 
satzes  gebraucht;  s.  §415.  —  Die  im  uneigentlichen  No¬ 
minalsatz  gebrauchten  Formen  des  Personalpronomens 
s.  §  276. 

c.  Der  Ausdruck  für  „selbst“. 

88.  Zur  "Wiedergabe  des  Ausdrucks  „selbst4,  bedient 

•  • 

man  sich  des  Nomens  ^0)((D)=  „Leib“  (äg.  liC  A§  94 B), 
dem  die  Possessivsuffixe  angehängt  werden: 


2a.  Absolute  Possessivpronomina.  89.  2b.  Possessivartikel.  90.  43 


Singular 


Plural 


gOXJDT (auch gü)CJ0)  „ich selbst“  £0)0)N  „wir  selbst“ 
£0)ü)K  „du  selbst“  g(DTTHyTN  „ihr  selbst“ 

^(JDCOTE  „du  (Frau)  selbst“ 

£0)0)q  „er  selbst“  gO)Oy  „sie  selbst“ 

gOXJDC  „sie  selbst“ 

2.  Possessivpronomina. 

a.  Absolute  Possessivpronomina. 


Singular  masc. 

Singular  fern. 

Plural. 

Sing. 

1. 

Pers. 

TTü)t 

TO)l 

Noyi 

„der 

meinige“ 

„die  meinige“  „diemeinigen 

n 

2. 

Pers.  m. 

no)K 

TO)K 

NOyK 

3. 

f. 

TTO) 

TO) 

Noy 

55 

„  m. 

rrooq 

TO)q 

Noyq 

Plur. 

f. 

nooc 

TCDC 

Noyc 

1. 

« 

no)N 

TO)N 

NOyN 

n 

2. 

55 

nCDTN 

TOD  TN 

NOyTN 

55 

3. 

55 

noooy 

Toooy 

Noyoy 

Diese  Formen  werden  als  Substantiva 

gebraucht. 

Anm.  Dem  absoluten  Personalpronomen  liegt  ein  Demon¬ 
strativwort  TT CD-  masc.,  T(JD=  fern.,  NOy^  plur.  (§  57)  äg.  p3,  pj 

(Ä§  100)  zu  Grunde,  dem  die  Personalsuffixe  (*pöjef)  angehängt 
sind.  Vgl.  Ä§  127. 


89*. 


b.  Possessiv artikel. 

Sg.  1.  P.  TTA-  „mein“  TA- „meine“  NA-  „meine“  90*. 

„  2.  „  m.  TTFK-  „dein“  TBK-  NEK- 

»  f-  noy-  „  Toy-  Noy- 
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2b.  Possessivartikel.  91 — 93. 


Sg.  3.  P. 

m. 

TTFq-  „sein“ 

TFq- 

NFq- 

f. 

TTFC-  „ihr“ 

TFC- 

NFC- 

PI.  1.  „ 

TTFN-  „unser“ 

TFN- 

NFN- 

11  2.  „ 

TTFTN-  „euer“ 

TFTN- 

NFTN- 

a 

ii  ii 

nFy-  „ihr“ 

TFy- 

NFy- 

Diese  Formen  sind  ans  dem  absoluten  Possessivpro¬ 
nomen  verkürzt.  TTA-,  TA-,  NA-  sind  aus  ursprüng¬ 
lichem  *pei-,  Hei-,  *nei-  (§  64)  entstanden.  Die  Formen 
TTOy-,  TOy-,  Noy-  (aus  *pet-,  Het -,  *net-  entstanden) 
stehen  für  ne-,  TF-,  NF-,  (so  auch  noch  B.);  vgl.  §  35. 
ney-,  Tey-,  Ney-  sind  aus  *pew-,  Hew -,  *new-  kontra¬ 
hiert  (§  67);  die  entsprechenden  B.  Formen  sind:  noy-, 
TOy-,  N  Oy-  (§  66).  Über  die  Schreibung TTFN-,  TFN-,  NFN- 
s.  §  34.  Die  äg.  Formen  des  Possessivartikels  s.  A§  127. 

91.  Die  Formen  des  Possessivartikels  werden  zur  Be¬ 
zeichnung  des  Possessivverhältnisses  vor  das  Nomen  ge¬ 
setzt,  und  zwar  die  mit  n  anlautenden  vor  das  männliche, 
die  mit  T  vor  das  weibliche,  die  mit  N  vor  das  pluralische 
Nomen  beiderlei  Geschlechts:  TTFKCON  „dein  Bruder“ ; 
TFCjCCONF  „seine  Schwester“;  NFyFlOTF  „ihre Eltern“. 

92.  Nur  die  wenigen  in  §  84  angeführten  Nomina  ge¬ 
brauchen  in  bestimmten  Fällen  noch  die  Possessivsuf- 
fixa;  doch  sagt  man  auch  rTFCJpo  „sein  Mund“  neben 
p(J0q,  TlFKgHT  „dein  Herz“  neben  gTHK,  TTFN£0  „unser 
Gesicht“  neben  epAN. 

Zur  Verstärkung  des  Possessivartikels  wird  häufig 


93. 


2c.  Possessivpräfix.  94.  3 a.  Das  Pronomen  „dieser“.  95.  45 


das  entsprechende  absolute  Personalpronomen  nacli- 
gesetzt:  TTAEICDT  ANOK  „mein  Vater“;  TECMAAy 
NTOC  „ihre  Mutter“. — Die  Hervorhebung  durch  MMIN 
HMO^  s.  §  379. 

c.  Possessivpräfix. 

Das  Possessivpräfix  wird  als  Status  constructus  94*. 
vor  einem  Xornen  gebraucht.  Es  lautet: 

Sg.  m.  TJA-  „der  des“  6  d>v  tou; 
f.  TA-  „die  des“  y]  ouaa  tou  ; 

PI.  c.  NA-  „die  des“  oi  ovtss  tou. 

Beispiele:  TTA-TTNOyTE  „der  Gottes,  d.  i.  der  Gott 
ergebene“  ;  TTA-TTEt|Elü)T  „der  seinem  Vater  gehörige“; 
TTA-TEü)NH  „der  des  Gartens,  der  Gärtner“;  TA-TT7E 
„die  des  Himmels,  die  himmlische“;  NA-oyTTOÄlC  „die 
einer  Stadt,  die  Einwohner  einer  Stadt“. 

Anm.  Die  Formen  TTA“)  TA-?  NA-sind  die  tonlosen  Formen 
des  Demonstrativwortes  *TTCD,*TÜ),  *NOy,  dessen  betonte  Form 
in  dem  absoluten  Possessivpronomen  des  §  89  vorliegt;  17 A“  stebt 
für  *pe:>,  TA-  für  NA-  für  §  64. 

3.  Demonstrativpronomina. 

a.  Das  Pronomen  „dieser“: 

1.  absolut,  betont:  Sg.  m.  TT  Al;  f.  T  Al ;  PI.  NAi;  95*. 

2.  vor  einemNomen, tonlos:  Sg.  m.  TTEl- ;  f.  TE’i- ; 

Ph  NEI-. 

Xeben  TTEl  kommt  im  S.  eine  kontraliierte  Form 


46  Sb.  Das  Pronomen  „jener“.  96.  4.  Fragepronomina.  97. 


TTl-,  r|--,  NI-  vor,  die  auch  in  abgeschwächter  Bedeutung 
häufig  als  Artikel  gebraucht  wird;  vgl.  §  148. 

Beispiele:  TTAi-nE  TTACCJDMA  „dieses  ist  mein  Leih“ 
(TTE  ist  Kopula);  TTEtpODME  „dieser  Mensch“  ;  TElCOüNE 
„diese  Schwester“  ;  NEIFIOTE  „diese  Eltern“ ;  NIMHHtpE 
„die  Mengen“. 

Das  Neutrum  „dieses“  gieht  man  entweder  durch 

den  Sing.  TT  A  l  oder  den  Plural  N  Al  wieder. 

Anm.  TT  Al  und  TTFl-  u.  s.  w.  gehen  auf  das  äg.  pi,  n3} 
neuäg.  p3j,  t3j,  n3j,  zurück;  Ä§  100. 

b.  Das  Pronomen  „jener“: 

*96.  Absolut,  betont:  Sg.  m.  TTH.  f.  TH,  PI.  NH. 

Die  tonlose  Form  n(F)-,  T(E)-,  N(E)-  hat  die  Be¬ 
deutung  als  Demonstrativum  verloren  und  wird  als 
Artikel  gebraucht,  vgl.  §  148. 

Zum  Aus  druck  von  „jener“  inYerhindung  mit  dem  No¬ 
men  bedient  man  sich  der  Umschreibung  ETMMAy  wört¬ 
lich  „welcher  dort  (ist)“  ;  z.B.  TTpCDHE  ETMMAy  ?dener 
Mann“  (wörtl.  „der  Mann  w.  dort  ist“) ;  TFCglME  ETM¬ 
MAy  „jene  Frau“  ;  NgUlgAÄ  ETMMAy  »jene  Diener“. 

Anm.  TTH  geht  auf  ein  äg.  Demonstrativum  pi,  t£,  nS  neuäg. 
p£w,  tBw,  n£w  zurück,  das  im  Altägyptischen  von  dem  zuTTAl  ge¬ 
wordenen  Demonstrativumpi*  nicht  zu  unterscheiden  ist.  A§  100. 125. 

4.  Fragepronomen. 

97.  1.  AO)  (äg.  Ih,  *loli  Ä§  383  B)  „wer  ?  was  ?  welcher  ?“, 

substantivisch  und  adjektivisch  (mit  dem  Nomen  durch 


Nomina.  1.  Allgemeines,  a.  Ausdruck  des  Geschlechts.  98.  47 


N  verbunden  §  171)  gebraucht;  z.  B.  Aü)  TFKCgtMF- 
TF  „wer  ist  deine  Frau?“;  Aü)  NpAN  „welcher  Name?“. 

2.  NtM  „wer,  welcher“  (äg.  In-m,  näg.  nm  Ä§  384 
B),  substantivisch  und  adjektivisch  (§  171)  gebraucht; 
z.  B.  NlM-FTF  TTFKpAN  „wer  ist  dein  Name“;  NIM 
BpcüMF  „welcher  Mensch?“. 

3.  oy  „was?“  meist  substantivisch;  z.  B.  oy-TF 
TMF  „was  ist  die  Wahrheit?“. 

4.  oynp  „wie  viel“  (äg.  wr  „groß“)  substantivisch 
und  adjektivisch  gebraucht;  z.  B.  OyHp-TTF  TTFKA£F 
„wie  viel  (wie  lang)  ist  dein  Leben?“;  oyvip  NpOMTTF 
„wie  viel  Jahre?“. 

3.  A£p(P  „was  ist,  warum“,  mit  den  Possessivsuf¬ 
fixen  verbunden  (aus  ih  „was?“  und  „zu“  entstanden) ; 
A^pOK  „was  ist  dir?“  (daß  du  das  und  das  thust); 
A£pü)TN  „was  ist  euch?“;  Agpooy  „was  ist  ihnen?“. 

Nomina. 

1.  Allgemeines. 

a.  Ausdruck  des  Geschlechts. 

Das  Koptische  unterscheidet  beim  Nomen  (Sub-  98 
stantiv,  Adjektiv,  Zahlwort)  zwei  Geschlechter :  ein  genus 
masculinum  und  ein  genus  femininum.  Die  Nomina 
weibl.  Geschlechts  endigen  im  Saudischen  entweder  auf 
F  (B.  i)  oder  auf  einen  langen  Vokal.  Da  aber  auch 


48  1  a.  Ausdruck  des  Geschlechts.  99.  b.  Form  der  Nomina.  100. 


zahlreiche  Masculina  (nach  Abfall  des  letzten  Stamm- 
konsonanten)  in  derselben  Weise  auslauten,  so  lassen 
sich  die  Feminina  ihrer  äußeren  Form  nach  nicht  von 
den  Masculinis  unterscheiden. 

Anm.  Die  altäg.  Femininendung  lautete  et  (aber  nur  t  ge¬ 
schrieben);  das  t  ist  schon  frühzeitig  verschliffen  worden;  s.  A§  107. 

•  • 

Yiele  Masculina  hatten  ursprünglich  eine  Endung  tu  (A§  106),  die 
frühzeitig  verloren  gegangen,  aber  noch  vielfach  in  der  koptischen 
Yokalisation  zu  erkennen  ist;  §  114.  —  Der  auslautende  lange  Yokal 
der  Feminina  ist  dadurch  entstanden,  daß  der  nach  dem  letzten 
Stammkonsonanten  stehende  Bildungsvokal  in  offener  Silbe  vor 
einer  Endung  wet  oder  jet  stand. 

99.  Eine  Keihe  altägyptischer  Feminina  hat  im  Kopt. 
das  männliche-  Geschlecht  angenommen;  z.  B.  phr-t 
f.,  aber  TTAgpE:  ())Abpi  m.  „Heilmittel“;  U~t  f.,  aber 
EBIÜ)  m.  „Honig“ ;  Bli-t  f.;  ElCJDgE  m.  „Acker“ ;  ddf-t  f., 
XATqE  m.  „Gewürm“;  mhC-t  f.,  FigAAy  m-  „Grab“; 
Imnt-t  f. ,  AHNTE:  AHENr}'  m.  „die  Unterwelt“.  — 
Umgekehrt  ist  das  masc.  sntj im  Kopt.  weibl.  Geschlechts : 
CNTE  „Basis“  (vgl.  §  110). 

b.  Form  der  Nomina. 

100.  Hie  altägyptischen  Nominalstämme  haben  im  Kop¬ 
tischen  zum  Teil  sehr  starke  Veränderungen  erlitten, 
so  daß  man  es  vielen  koptischen  Nominibus  auf  den 
ersten  Blick  nicht  ansieht,  welches  ihr  Stamm  ist ;  so  ist 
z.  B.  das  zweilautische  kopt.  NWB  „Herr“  ursprünglich 
dreiradikalig  äg.  ribw ,  *nebew ;  KAKE  „Finsternis“  geht 


1.  Einfache  Nomina.  I.  Zweiradikalige  Stämme.  102.  49 


auf  ein  äg.  kikl ,  *kcilkel  zurück;  dem  kopt.  goq 
„Schlange“  entspricht  ein  ägypt.  hßw,  *liof3ew  u.  a.  m. 

Die  koptischen  Nomina  zeigen  entweder  den  reinen  101. 
Stamm  ohne  äußere  Zusätze  oder  sind  durch  äußere 
Zusätze,  Affixa  und  Präfixa,  abgeleitet. 

Die  einfachen  Nomina  zerfallen  je  nach  der  Zahl 
ihrer  Konsonanten,  der  sogenannten  Radikale,  in  mehrere 
Klassen,  die  sich  wiederum  durch  die  verschiedene 
Y okalisation  von  einander  unterscheiden.  Die  Benennung 
der  Klassen  ist  die  in  der  semitischen  Grammatik  üb¬ 
liche  (vgl.  §  201).  Nur  die  häufigeren  Bildungsarten 
sollen  in  Polgendem  aufgeführt  werden.  Die  Stämme 
ultimae  infirmae  sind  nicht  von  den  entsprechenden 
starken  Stämmen  getrennt  worden. 

Anm.  Nicht  berücksichtigt  sind  hierbei  die  aus  fremden 
Sprachen  (dem  Kanaanäischen,  Griechischen,  Arabischen  etc.)  zu 
verschiedenen  Zeiten  entlehnten  Substantiva,  die  zum  Teil  im  Kopt. 
das  Bürgerrecht  erlangt  haben. 

1.  Einfache  Nomina. 

I.  Zweiradikalige  Stämme. 

Der  Bildungsvokal  steht  stets  nach  dem  ersten  Radikal. 

Masculina. 

1.  Bildungen  mit  A:  102 

ÄAC  „Zunge“  äg.  NAy  „Zeit“  äg.  nw\ 

HAT  „Fuß“  äg.  pd ;  £Ai  „Gatte“  äg.  h3,  hj. 

2.  Bildung  mit  F :  o)F  „Holz“  äg.  ht, 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.1 2 


4 
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.  3.  Bildungen  mit  0 : 

COTT  „Mal“  äg.  sp\ 

COt  „Bücken  “  äg.  si,  sj; 

po  „Mund“  äg.  ri. 

Feminina. 

1 .  Bildungen  mit  t ,  den  männlichen  mit  A  ent¬ 
sprechend  : 

T71TF  „Bogen“  äg.  pd-t ; 

KITF  „Drachme“  äg.  kd-t ; 

*ire  „Auge“  StAT=  (§  84)  äg.  Ir-t. 

2.  Bildungen  mit  H ,  den  männlichen  mit  A  und  H 
entsprechend: 

BHNE  „Schwalbe“  äg.  mn-t ; 

•  • 

KHHP  „Ägypten“  äg.  km-t\ 

HTTE  „Zahl“  äg.  Ip-t. 

3.  Bildungen  mit  0),  bez.  oy  (§  57),  den  männlichen 
mit  O  entsprechend : 

Cü)ü)E  „Feld“  äg.  sh-t; 

NOy£E  „Sykomore“  äg.  nh-t\ 

MOyKE  „Leiter“  äg .mk-t  (aus  älterem  mBk-t  hervor- 
gegangen). 

Die  scheinbar  einr adik aligen  Nomina  des 
Koptischen,  wie  TTE  fern.  „Himmel“  äg.  p-t,  gH  fern. 
„Leib“  (mit  Suff.  §  84)  äg.  h-t  (h3-t),  sind ursprüng- 
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licli  zweiradikalig ;  sie  haben  frühzeitig  einen  Konso¬ 
nanten  verloren,  von  dem  oft  keine  Spur  mehr  zu  er¬ 
kennen  ist. 


II.  Dreiradikalige  Stämme 
(einschließlich  der  Stämme  tertiae  infirmae). 
a.  Bildungen  mit  dem  Vokal  nach  dem  ersten  Radikal. 

Masculina. 

Bei  den  Stämmen  tertiae  infirmae  ist  der  in  dem 
Auslaut  der  tonlosen  Endsilbe  stehende  schwache  Kon¬ 
sonant  (w  oder  j)  auf  Grund  des  §  25  Anm.  1,  26 
Anm.  weggefallen.  Daher  sehen  die  Substantiva  dieser 
Bildung  wie  zweiradikalige  aus.  Auch  die  Verba 

tertiae  i  haben  häufig  den  dritten  Radikal  spurlos  ver¬ 
loren. 


1.  Bildungen  mit  t,  besonders  häufig  bei  Stämmen 
tertiae  i: 


■fME  „Dorf“  äg.  dml; 

+Oy  „fünf“  äg.  divi; 

Cioy  „Stern“  äg.  sbd; 

2.  Bildungen  mit  H: 

HpiT  „Wein“  äg.  Irp ; 

0)HpE  „Sohn“  äg.  Sri ; 

THHBE  „Finger“  äg.  die  (§  72); 
MHHO)E  „Menge“  äg.  mSC  „Heer“ ; 
BHtf  „Sperber“  äg.  blk,  *beiek ; 


glK  „Zauber“  äg.  hki; 
TTtN  „Maus“  äg.  j mw; 
C1H  „Kraut“  äg.  snitv. 

CHBF  „Flöte“  äg.  sbi ; 


104. 
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oyHHB  „Priester“  äg.  ivCb ,  *iveCeb  (§  71); 

NHB  „Herr“  äg.  nbw\ 
pH  „Sonne“  äg.  rCw. 

3.  Bildungen  mit  CJD  bez.  oy  (§  57): 
oyü)lTo)  „Wolf“  äg.  wn$ ; 

COBT  „Gans“  äg.  3pd; 

NOyTM  „süß“  äg.  ndm\ 
p(DMF  „Mensch“  äg.  rmt,  rmt ; 
ü)NF  „Stein“  äg.  lnr\ 

NOyqe  „gut“  äg.  nfr\ 

Tü)g  „Stroh“  äg. 

BCJDGDN  „schlecht“  äg.  bin\ 

U)ü)M  „Sommer“  äg.  hmv ; 

NOyß  „Gold“  äg.  nbw\ 

Tü)N  „wo?“  äg.  tnj,  tnj ; 

MOyi  „Löwe“  äg.  m3j,  *mu3ej,  *mujej. 

Feminina. 

1.  Bildungen  mit  A,  den  Masculinen  mit  l  ent¬ 
sprechend: 

XATMF  „Haufen“  äg.  ddm-t\ 

TAtfCF  „Spur“  äg.  dgs-t; 

KAFICF  „Begräbnis“  äg.  krs-t; 

TA1BF  „Sarg“  äg.  db3-t,  mit  Umstellung  d3b-t ; 
pACOy  „Traum“  äg.  rsiv-t,  *raswet ; 
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KAU?  „liolies  Land“  äg.  täj-t,  *~kci3jet,  *~kajjet ; 
MAl’pF  „Bündel“  äg.  mrj-t ,  mit  Metathesis  mjr-t, 
*mcijret ; 

ü)AipF  „Mädchen“  äg.  srj-t ,  mit  Metathesis  Sjr-t, 

*sajret ;  vgl.  masc.  ü)ipF  äg.  Sri. 

•  _ 

2.  Bildungen  mit  F,  den  Masculinen  mit  H  ent¬ 
sprechend: 

TF£NF  „Stirn“  äg.  dlin-t ; 

£UKF  „Bier“  äg.  hnk-t  (§  31); 
g/MMF  „Wärme“  äg.  hmm-t  (§  31); 

0)FFpF  „Tochter“  äg.  *serlet  (§  69); 

MFFpF  „Mittag“  äg.  mtr-t,  *metret\ 

0)HYF  „Altar“  äg.  hdiv-t,  *hedivet,  *heivet  (§  25 
Anm.  2) ; 

£IMF  „Frau“  äg.  hjm-t ,  *hejmet  (§  66). 

3.  Bildungen  mit  o  bez.  A  (§  63),  den  Masculinen 
mit  (JD  (oy)  entsprechend: 

NOCJpF  „Vorteil“  äg.  nfr-t ;  vgl.  masc.  NOYC]P? 
COOY0F  „Ei“  äg.  sivh-t ; 
gOFITF  „Hyäne“  äg. 

NAgBF  „Nacken“  äg.  rihb-t ; 

OYAO)CF  „Weite“  äg.  ivsh-t,  mit  Metathesis  (§55) 

MOONF  „Amme“  äg.  mnC-t,  *monCet  (§  69); 
BOONF  „Schaden“  äg.  bin-t,  *boinet  (§  69);  vgl. 
masc.  BODÖDN. 
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ß.  Bildungen  mit  dem  Vokal  nach  dem  zweiten  Radikal. 

Masculina. 

1.  Büdun  gen  mit  A : 

oyNAM  „rechts“  äg.  Imn,  ivnm  (mit  Metathesis); 
AyAN  „Farbe“  äg.  iwn,  *ahvan. 

2.  Bildungen  mit  f : 

pTTF  „Tempel“  äg.  rpr,  *eiyer ; 

CBF  „Thür“  äg.  sb3; 

FNF£  „Ewigkeit“  äg.  rihli,  *enheli. 

3.  Bildungen  mit  0  hez.  A  (§  63): 

oygop  „Hund“  äg.  ivhr ; 

(JßOl  „Arm“  äg.  gb3,  gbj\ 

FBOT  „Monat“  äg.  ibä ,  *eiboä\ 
gTO  „Pferd“  äg.  Iür\ 

COyo  „Gretreide“  äg.  sivt\ 

MCAg  „Krokodil“  äg.  msh ; 

AMAO)  „Eid“  äg.  Cnh,  *aCnah ; 

£pOOy  „Stimme“  äg.  7?nt;; 

FOOy  „Buhm“  äg.  teiu,  *€tiow\ 

CTOl  „Greruch“  äg.  stj ,  stj. 


107.  F  eminin  a. 

1.  Bildung  mit  t,  den  männlichen  mit  A  entsprechend 
FMlCF  „Dill“  äg.  ims-t,  *eimiset. 
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2.  Bildungen  mit  H,  den  männlichen  mit  E  oder 
auch  A  entsprechend: 

gÄHÖE  „Süßigkeit“  äg.  *lilg-t,  vgl.  gAo<5\,süß  wer¬ 
den“  ; 

gpupE  „Blume“  äg.  hrr-t ; 

MiH  „Löwin“  äg.  m3j-t,  *m3ej%  *mjeft ; 

0)lH  „Länge“  äg.  *sjejet ;  die  letzten  beiden  mit 
Wegfall  des  letzten  j  nach  §  25  Anm.  1. 

3.  Bildungen  mit  0)  bez.  oy  (§  57),  den  männlichen 
mit  0  entsprechend. 

Bei  den  Stämmen  tertiae  iniirmae  ist  der  schwache 
Radikal,  weil  in  der  Endsilbe  vor  tonlosem  e  stehend, 
(nach  §  25  Anm.  1 ;  26  Anm.)  geschwunden. 

EpoöTE  „Milch“  äg.  irt-t ,  *e£rötet\ 

TTpCJD  „Winter“  äg.  prj-t,  *prö ft ; 

MpO)  „Hafen“  äg.  mrj-t ,  *emröjet ; 

MBCJD  „Stadt  Ombos“  äg.  nbj-t,  *enböjet ; 

EBlü)  „Honig“  äg.  *bjj-t,  *ebjojet\ 

Eü)ü)  „Sau“  äg.  s3j-t,  *es3öft ; 

oyNOy  „Stunde“  äg.  wmv-t ,  *ivnuivet. 

III.  Vier-  und  f  ünfradikalige  Stämme. 

Die  vier-  und  fünfradikaligen  Nominalstämme  sind,  10S. 
ebenso  wie  die  entsprechenden  Verbalstämme  (§  236),  zum 
großen  Teil  reduplizirte  zwei-  und  dreiradikalige.  Auch 
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die  scheinbar  einfachen  Stämme  mit  vier  und  fünf  Kon¬ 
sonanten  sind  wohl  irgendwie ,  durch  Anfügung  von 
Endungen,  Wiederholung  des  letzten  Radikals  u.  a.,  von 
zwei-  und  dreilautigen  abgeleitet. 

109.  Masculina  einfacher  Stämme. 

1.  Bildungen  mit  dem  V okal  nach  dem  ersten  Radikal : 

£ÄTTF  masc.  „Kabel“  äg.  hrpB,  *herpe3 ; 

CANNF0  „Heuschrecke“  äg.  snhm,  *sanmeh  (mit 
Metathesis) ; 

TATiN  „Kümmel“  äg.  tpnn,  *tapnen ; 

CO(fN  „Salbe“  äg.  sgnn ; 

gOCM  „Natron“  äg.  hsmn ,  mit  Verlust  des  aus¬ 
lautenden  n. 

» 

2.  Bildung  mit  dem  Vokal  nach  dem  zweiten  Radikal: 

B.  0)0)0)FN  „Lihe“  äg.  s88n,  *smen,  mit  Kontrak¬ 
tion  des  s$:  8ö$en. 

110*  Dieser  Bildungsart  gehören  gewiß  auch  manche 
Nomina  quartae  infirmae  an,  die  sich  aber  nur  selten 
von  den  durch  die  Nominalendungen  w  und  j  von  drei- 
radikaligen  Stämmen  abgeleiteten  Nominibus  unter¬ 
scheiden  lassen.  Als  vierradikalig  sind  wahrscheinlich 
zu  betrachten: 

CnTF  „Basis“  äg-  sntj ,  sntj; 

XOOyC]  „Papyrus“  äg.  twfj ; 

COBT  „Mauer“  äg.  sbtj. 
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Masculina  reduplizirter  Stämme. 

Merke  die  häufigen  Bildungen: 

KOyKM  „Pauke“  aus  *kemkem,  *kewkem kontrahiert; 

B.  kfmkfm; 

NOyN  „Abyssus“  äg.  nivmu,  *newneiv ; 
ptp  „Schwein“  äg.  vjvj ,  *vejvej ; 

Kpoyp  „Frosch“,  wohl  aus  *kreivrew  entstanden. 

Sehr  yerstiimmelt,  durch  Wegfall  des  i,  sind: 

BHB  „Loch“  äg.  blbJ,  *be3be3,  *bebe3 ; 
xcün  „Kopf“  äg.  dSdS, 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  TOyCDT  „Statue“  äg. 
tivt,  aus  entstanden. 

Feminina  reduplizirter  Stämme. 

1.  Bildungen  mit  1  nach  dem  dritten  oder  vierten 
Badikal : 

tM*Af  „Tropfen“,  von  tAtA  „tröpfeln“  (§  241); 
AFqAiqF  „Brocken“,  von  AoqAq  „zerreiben“; 

bAbiAf  „Korn“  und  CpqpiBF  (für  CpqptqF) 
„Stückchen“. 

2.  Bildungen  mit  (o  bez.  oy  nach  dem  dritten  Radikal : 

MF£MOy£F  „Portulak“  (eine  Pflanze) ; 
uAxoyAF  „Pustel“. 

Hierher  gehört  wohl  auch: 

fAooAf  „Weintraube“  äg.  Ür3r-t,  *ie3lo3let. 
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2.  Durch  Suffixe  abgeleitete  Nomina. 
I.  Die  Nominalendung  w. 


113.  Bei  den  mit  der  alten  Nominalendung  w  gebildeten 
Substantiven  (Ä§  106)  ist  auf  Grund  des  §  26  Anm.  die 
in  unbetonter  Silbe  stellende  Endung  durcbgekends  ab- 
gefallen ;  doch  liat  sich  ihre  Spur  in  der  Quantität  des 

Bildungsvokals  erkalten. 

^  •  • 

114.  Mit  der  Endung  w  sind  gebildet  (A§  106): 

1.  Götternamen  und  ähnl. : 

ABOyn  „Anubis“  äg.  inp-w,  *ainupeiv ; 

AMOyN  „Ammon“  äg.  hnn-w ,  *ahnuneW\ 
gd)p  „Horus“  äg.  hr-w,  *~hörew\ 

0)HOyN  „Hermupolis“  äg.  Ipnn-w,  *\%munew. 

2.  Von  Verben  abgeleitete  Substantiva: 

XÖi  „Schiff“  äg.  d3j-iv,  *dojjeiv,  von  d3j  „überfahren“  ; 
ogc  „Sichel“  äg.  *3sh-w,  ZolisSv,  von  3sh  „ernten“; 
NOFIT  „Mehl“  äg.  njd-w,  *nojdew,  von  n(j)d 

,  '  •  f 

„mahlen“ ; 

XOBIC  „Herr“  äg.  t{j)s-lv ,  *tojsew,  von  ts  (tjs) 
„knüpfen“  (B.  6o)C); 

A0F  „Lebenszeit“  äg.  QiC-iv  ,  *CaliCetv }  von  Q\C 


„stehen“ ; 

0)(ÜC 


.Hirt 


u 


ag. 


$3S-w 


*$o3sew 


*xoseiv 


von 


$3s 


„gehen“. 

3.  Verschiedene  Substantiva: 
0HC  „Ähre“  äg.  hms-w ; 
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CAFIN  „Arzt“  äg.  sjn-iv ; 

MAFIN  „Wunder“  äg.  mjn-iv ; 

FlOOp  „Muß“  äg.  är-w,  *iotreiv ; 

(XDM  „Garten“  äg.  kdm-tv ; 

goq  „Schlange“  äg.  ///Ate,  *hoßeiv ; 

OyA  „einer“  äg.  wCj-w,  *wa,Cjew. 

Aiu'  wo  die  Endung  it;  in  y  ühergegangen  war,  hat  115. 
sie  sich  in  einzelnen  Fällen  nach  dem  Bildungsvokal  als 
1  erhalten: 

£pAi  „Oberes“  äg.  hr-iv,  *hraj ; 

gpAl  „Unteres“  äg.  hr-w,  *hrctj. 

Eie  der  Masculinendung  tu  entsprechende  Feminin-  116. 
endung  lautete  ägyptisch  wt,  jung  jt.  Auch  sie  ist  im 
Koptischen  überall  verschwunden.  Die  mit  ihr  gebil¬ 
deten  Substantiv  a  hatten  einen  langen  Vokal  vor  der 
Endung. 

1.  Bildungen  mit  h  : 

pMFlH  „Thräne“  äg.  rmj-iut,  *remjejet ; 

0Y0)H  „Facht“  äg.  whj-wt,  *wehdeft ; 

ÄO^H  „Menge“  äg.  *Ca$3ejet. 

2.  Bildun  gen  mit  0): 

eBCü)  „Kleid“  äg.  *hebsöjet ; 

ü)NTO)  „Schurz“  äg.  snd-iut,  *sendöjet ; 

FT17(D  „Fast“  äg.  Btp-wt,  *£etpöjet\ 

MFClü)  „Hebamme“  äg.  msj-ivt,  *mesjöjet; 
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CBü)  „Lehre“  äg.  sb^-wt,  *s(b3ojct,  *sbojet ; 

gMOy'  „Salz“  äg.  Jim3-wt,  *liem3ujet,  *hmujet. 

II.  Die  Nominalendungj. 

117.  Von  den  Nominibus,  besonders  Adjektiven,  die  im 
Ägyptischen  mittelst  der  Endungy  von  Substantiven,  Prä¬ 
positionen,  Infinitiven  abgeleitet  worden  sind  (Ä§  144), 
bat  sich  im  Koptischen  noch  eine  grosse  Anzahl  erhalten. 
Die  Endung  ist  überall  verschwunden  (§  25  Anm.  1) : 

pHC  „südlich,  Süden“  äg.  rs-j,  *resej ; 

<5£pH<f  „Jäger“  äg.  grg-j ,  *geregej\ 

£<10)0)0),  £<5ü)0)  (B.  £00)0))  „Äthiope“  äg.  k3s-jy 
*ek3ö%ej\  fern.  B.  £000)1  äg.  *eklo$jet; 

(JMS  „Gärtner“  äg.  kmj,  *kmej  (alt  kBmiv-j). 

118.  Zu  diesen  Ableitungen  gehören  zahlreiche,  im 
Koptischen  auf  T  auslautende  Substantiva  und  Adjektiva. 
Sie  sind  von  solchen  orten  gebildet,  die  mit  t  (besonders 
mit  dem  t  der  Femininendung)  endigten.  Bei  ihnen  hat 
sich  das  alte  (sonst  verschliffene)  t ,  da  es  durch  die  fol¬ 
gende  Adjektiven  düng  j  geschützt  war,  noch  erhalten. 

11 9.  Man  kann  zweiArten  dieser  Bildung  unterscheiden : 

1.  Der  Bildungsvokal  steht  vor  dem,  dem  t  voran¬ 
gehenden  Badikal: 

pAgT  „Wäscher“  äg.  rbt-j,  *rahfj,  von  rht  „waschen“ 
abgeleitet; 

0)A(]T  „Gegner“  äg.  ljft-j,  von  lift  „angesichts  von“ 
(Ä§  337)  abgeleitet; 
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gUT  „Herz“  äg.  h3-tj,  *he3tej ,  *hetej ; 

GOOyT  „Tliout  (Gott)“  äg.  Dlnu-tj,  *D1iowfj ; 

ClOOYT  „Stadt  Siut“  äg.  S3w-tj,  *Sjowtej ; 

FMNT  „westlich“  äg.  imn-tj,  *eimentej ; 

FFfBT  „östlich“  äg ..fcb-tj,  *el3ebtej ; 

M£IT  „nördlich“  äg.  mhj-tj, 

2.  Der  Bildungsvokal  steht  nach  dem,  dem  t  voran¬ 
gehenden  Radikal,  also  unmittelbar  vor  dem  t: 

OyCJDT  „einzig“  äg.  U'c(j)-tj ,  *wCötej ; 

ü)TlT  „Weber“  äg.  s7?£-(/,  *sehtitfj ,  mit  Kontraktion 
*stiiej ; 

MFpiT  „geliebt“  äg.  mrj-tj,  *merjitej ; 

B.  goyiT  „erster“  äg.  JiBw-tj ; 

0)TT1HT  „schamhaft“  äg.  spj-tj; 

gAÄHT  „Yogel“  für  *heiletej( ?). 

Bei  einer  anderen  Gruppe  von  Nominibus,  die  mit  120. 
der  Endung  j  abgeleitet  sind,  vornehmlich  Adjektiven, 
ist  aus  dem  vor  der  Endung  j  stehenden  Hülfsvokal  e 
betontes  F  (B.  f)  geworden.  Neben  diesem  hat  sich 
nach  dem  ersten  Radikal  noch  der  ursprüngliche  Bildungs¬ 
vokal  als  A  oder  F  erhalten.  Zu  diesen  Maskulinen 
wird  ein  Femininum  mit  der  Endung  h,  ohne  Rücksicht 
auf  die  ursprüngliche  Yokalisation,  gebildet. 

Diese  eigentümliche  Bildung  findet  sich  121. 

1.  bei  zweikonsonantigen  Stämmen: 
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ÖAXE  m.,  ()AXH  f.  „verstümmelt“,  von  (KDX  „ab¬ 
schneiden“  ; 

ü)A(]E  m„  0)AC]H  f.  „wüst“,  von  ü)ü)C]  „verwüsten“; 

gAE  m„  gAH  f-  „letzter“  äg.  *harej,  von  kr,  £A 
„unten“ ; 

(Taxe  m„  ÖAXH  fern,  „häßlich“ ;  vgl.  NEÖE  „häßlich 
sein“  (§  268) ; 

2.  bei  dreikonsonantigen  Stämmen: 

gATpE  m.  „Zwilling“  äg.  litr-j ; 

0)AC|TE  m.  „Gegner,  böse“  äg.  kft-j ,  von  der  Präpo¬ 
sition  kft\  s.  §  119; 

CABE  „weise“  äg.  sbB-y, 

KÄME  „schwarz“  äg.  hnm-j  (§  48),  von  KMOH 
„schwarz  werden“  (§  48); 

NEU)TE  „hart“  äg.  rikt-j,  von  nü)OT  „hart  werden“ 
(§219); 

MNTpE  „Zeuge“  äg.  mtr-j,  *metrej  (§  56); 

bAÄE  „blind“ ;  vgl.  BAÄ  „Auge“  5 

B.  (Tenne  „faul“,  von  (TnON  „zart  werden“ ; 

TEO)E  „Nachbar“  äg.  *te3sej,  von  TOO)  äg.  t3ä 
„Grenze“ ;  ■ 

3.  bei  Stämmen  tertiae  infirmae: 

0)AKE  „tief“,  von  0)1KE,  %  „graben“; 

'  ü)AXE  „lange“  äg.  *8cijjej,  von  ü)XAX  „lang  werden“ 
(*Zjcij) ; 
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FCIF  „leichtsinnig“  *esjej,Y  on  ACAl(B.  AC1Ä1)  „leicht 
werden“ 

O)0yte  „trocken“  Hewjej ,  von  suj  „trocknen“; 

4.  bei  Stämmen  quartae  infirmae: 

AÄKF  „letzter  Monatstag“  äg.  CrJcw-j,  crkj-j ; 

MFCTF„verhaßt“,  vonMOCTF  (msdj)  „hassen“  (§246). 

III.  Junge  Bildungen  auf  q  und  c. 

Mit  den  Personalsuffixen  der  3.  Person  Sing,  q  und  122. 
C  (§  83)  werden  yon  Infinitiven  und  Substantiven  andere 
Substantiva,  meist  Abstrakta  und  Nomina  instrumenti, 
abgeleitet. 

Die  Bildungen  mit  q  haben  männliches ,,  die  mit 
C  weibliches  Geschlecht. 

a.  Bildungen  mit  q.  123, 

1.  Yon  Infinitiven  abgeleitet,  mit  0  nach  dem 

ersten  Radikal:  TTAgq  „Biß“  (für  *noeq  §  63)  von 
no)0  „spalten“;  XOOKFq,  XOKFq  „Stachel“  (für 
*XOKeq  §45)  von  XODKg  „stechen,  beißen“;  gopKq 
„ruhig“  von  gpOK  „ruhen“.  .  .  1 

2.  Yon  männlichen  Substantiven  abgeleitet. 
Merke:  TTAO)q  „Schhnge“  von  TT  AU)  „Schhnge“;  CA^C] 

,, Bohrer“  von  CA£  „Bohrer“;  M02C£q  „Gürtel“  von 
M02T#  „Gürtel“;  NA£BFq  (§  212)  „Joch“  von  NA£B 
„Joch“;  THpq  „AH“  von  TAp  „Ende“,  THp=  (§  173); 
pO)q  „Mund“  von  po,  po>s  (§  84). 
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ß.  Bildungen  mit  C. 

1.  Von  Infinitiven  abgeleitet,  mit  0  nach  dem 
ersten  Radikal:  a)OÄC  „Beute“  von  a)0)A  „rauben“; 
qO(Tc  „Sprung“  von  qa>()F  „springen“;  (fopÖC  „Falle“ 
von  <)ü)p<)  „jagen“;  COO\^C  „Versammlung“  von 
CCDOYB  versammeln“;  OBO)C  „Versehen“  von  (JDBü) 
„vergessen“  ;  (TooAfc  „Kleid“  von  (kjdooAf  (B.  XO)A^) 
„einhüllen“ ;  MOTNFC  „Ruhe“(§  212)  vonMTON  „rulien“ ; 
TTA£C  „Jagd“  für  *pohses  (mit  Kontraktion  §  48),  von 
phs  „jagen“;  ebenso  TAgC  „Salbung“  für  *tahses ,  von 
TODgC  „salben“. 

2.  Von  weiblichen  Sub  st  an  tiv  en  abgeleitet; 
z.  B.  Aff C  „Zahl“  von  HTTF  „Zahl“ ;  U)  ATC  „Graben“  von 
*ü)WTF  (Stamm  s3d,  sd  „graben“);  U)IHC  „Länge“  von 
0)lH  (§  107,  3);  KpMFC  „Asche“  (§  212)  von  *KJ)MF,  B. 
KFpMl ;  gAFIBFC  „Schatten“  von  *£AFtBF,  B.  htUBl. 

3.  Durch  Präfixe  abgeleitete  Nomina. 

I.  Alte  Bildungen. 

Von  den  in  der  alten  Sprache  sehr  häufigen  Substan¬ 
tiven,  die  mittelst  des  Präfixes  m  von  Verben  abgeleitet 
sind  (Ä§  113),  haben  sich  im  Koptischen  noch  erhalten: 

1.  Masculina:  HOFIT  „Weg“  äg.  mjtn,  *mojten 
(mit  Wegfall  des  auslautenden  n ;  vgl.  gOC  M  äg.  hsmn) ; 

2.  Feminina:  HAU)F  f.  „Wage“  äg. 
für  *moh&t  (§  63),  von  JjJj  (U)l)  „messen“ ; 


3*  Nomina  mit  Präfixen.  126 — 128. 
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MgAAy  m.  „Grab“  äg.  mIiC(w)-t ,  *eMhaCw% 
*emhaaw(et ) ; 

B.  MOyKl  f.  „Leiter“  äg.  *mo3k%  *muk% 

von  einem  Stamme  yik. 

Alten  Ursprungs  sind  wohl  auch  die  mit  Vorgesetztem  126. 
F  abgeleiteten  Substantiva:  FKO)T  „Baumeister“  von 
Kü)T  äg.  M  „bauen“ ;  Fü)ü)T  „Kaufmann“,  äg.  sä. 

II.  Junge  Bildungen 

1.  ppq-  (entstanden  aus  mit-  hvf-,  *rem-ef-  „ein  127*. 
Mensch  der  — “)  bildet  von  Infinitiven  Nomina  agentis  ; 

z.  B.  pFq-+  „Geber,  Geberin“  „geben“) ;  pFq-CO)UT 
„Schöpfer“  (CO)*T  „schaffen“);  pFq-fgF  „Trunken¬ 
bold“  (f  gF  „sich  betrinken“). 

Dabei  kann  das  Verbum  ein  Objekt  haben  (§357): 
pFq-eHTB-pa)MF  „Mörder“,  wörtl.  „ein  Mann,  der  einen 
Menschen  (pa)MF)  tötet  (gFTB-)“;  pFq-p-NOBE  „Sün¬ 
der“,  wörtl.  „ein  Mann,  der  Sünde  (noBf)  thut  (p-)“. 

2.  pM-  (die  tonlose  Form  von  po)HF  „Mensch“)  128* 
bildet  von  Nominibus  Nomina  der  Zugehörigkeit. 

Das  Nomen  wird  meist  mit  n  (§  165)  angeknüpft; 
z.  B.  pMNKHMF  „Ägypter“,  wörtl.  „Mann  von  Ägyp¬ 
ten  (KHMF)U;  pMNCCOO)F  „Landmann“  von  C(1)0)F 
„Feld“;  pMNKOCMOC  „Irdischer“. 

Städtenamen  stehen  gewöhnlich  ohne  T\:  pUi- 
pAKOTF  „Alexandriner“  von  pAKOTF  „Alexandria“. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  c 
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129.  3.  CA-,  (äg.  si  „Mann“)  bildet  von  Stoffnamen  und 

Abstrakten  Nomina  agentis,  die  den  Verfertiger  oder 
Händler  bezeichnen.  Das  Nomen  wird  mit  fl  angeknüpft: 
CAM  Aq  „Schlächter“  von  Aq  „Fleisch“;  CANMFg  „Öl- 
liändler“  von  NF£  „Öl“;  CAH£OMNT  „Erzarbeiter“ 
von  £OMNT  „Erz“;  CArkpASF  „Wortemacher“  von 
U)A2£F  „reden,  Wort“. 

*130.  4.  AT-,  vor  einer  Doppelkonsonanz  ATF-  (äg.  niwtj 

„einer  der  nicht  hat“  Ä§  465),  bildet  von  Nominibus 
und  Infinitiven  Adj  ektivaprivativa;  z.  B.  ATF-CHOT 
dp.op<po<;  von  CMOT  „Gestalt“;  AT-MOBF  „sündlos“ 
von  MOBF  „Sünde“;  AT-AHA^TF  ,pmenthaltsam“  von 
AMA£TF  „fassen“. 

Der  Infinitiv  kann  auch  sein  Objekt  haben:  AT- 
TTF<2T-CNOq  „unblutig“,  wörtl.  „ohne  Blut  (CNOq)  zu 
vergießen  (TTF^T-)“.  Transitive  Verba  müssen  ein  pro¬ 
nominales  Objekt  bei  sich  haben,  wenn  sie  in  passivischem 
Sinne  gebraucht  werden:  ATCONTC]  „uner  schaffen“  wörtl. 
„ohne  ihn  zu  schaffen“;  ATM AY'Fpoq  „unsichtbar“ 
wörtl.  „ohne  ihn  (Fpoq)  zu  sehen  (NAy)“. 

*131.  5.  MIMT-  (äg.  md-t  „Bede,  Sache“)  leitet  von  ho- 

minibus  Abstrakta  weiblichen  Geschlechts  ab: 
MMTF100T  „Vaterschaft“  von  FICDT  „Vater“;  MNT- 
0ÄÄO  „Greisenalter“  von  gÄÄO  „Greis“  ;  MMT ACFBHC 
„Buchlosigkeit“  von  daeßVjc;  MMTOyFFlNlH  „Grie¬ 
chisch“  von  oyFFlMlN  „Grieche“  (eig.  „Jonier“). 


4.  Zusammengesetzte  Nomina.  134. 
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6.  (IiN-  (äg.  kH-n  „Gestalt,  Art  von“)  bildet  von  132*. 
Infinitiven  Nomina  actionis  weiblichen  Ge¬ 
schlechts;  z.  B.  ÖlN-OyCJDM  „Essen“  von  oyCJOM 
„essen“;  (JlN-CCOTH  „Gehör“  von  CCJDTM  „hören“. 

An  m.  Die  boh.  Form  dieses  Präfixes  ist  XI N  ;  die  damit  ab¬ 
geleiteten  Nomina  sind  teils  masculina,  teils  feminina. 

7.  HA  N,  bez.  HA  M  §  79,  (wörtl.  „Ort  des“)  bildet  133* 
von  Infinitiven  Nomina  loci  männlichen  Ge¬ 
schlechts  (vgl.  hebr.  »);  z.  B.  MAÜCGONg  „Gefäng¬ 
nis“  von  Ctt>N£  „binden,  fesseln“;  MAN£0)f  TT  „Westen, 
Occident“  von  £ü)TTT  „untergeben“. 

4.  Zusammengesetzte  Nomina. 

Durch  die  Zusammensetzung  zweier  Nomina  ist  zu-  134. 
weilen  ein  neues  Substantivum  entstanden.  Das  zweite 
Nomen  ist  dabei  gewöhnlich  stark  verstümmelt  worden. 
Derartige  aus  Zusammensetzungen  entstandene  Neu¬ 
bildungen  sind: 

MNqF  „Memphis“  äg.  mn-nfr,  *men-nufer ; 

B.  gONT  „Priester“  äg.  lin-ntr  „Gottesdiener“, 
*hen-nuter ; 

£FNFFTF  „Kloster“  äg.  Tit-ntr  „Gotteshaus“, 
*het-nuter ; 

CONTF  „Weihrauch“  äg.  stj-ntr  „Gottesduft“, 
*stej-nuter. 

b* 
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Status  constructus.  135.  Zahl.  136. 


c.  Der  Status  constructus. 

135.  Wird  ein  Nomen  mit  einem  folgenden  Worte  (Genetiv 
oder  Adjektiv)  eng  verbunden,  so  verliert  es  nach  §  76 
seinen  Ton.  Diese  tonlose  Nominalform  wird,  wie  die 
ähnliche  Form  der  semitischen  Sprachen,  „Status  con¬ 
structus“  genannt. 

In  dem  Status  constructus  tritt  für  den  betonten 
Vokal  der  Hauptform  ein  tonloses  e  (E  bez.  e  §  32,1) 
ein,  das  unter  gewissen  lautlichen  Bedingungen  (§  64) 
in  A  übergeht  oder  auch  durch  andere  Vokale  ausnahms¬ 
weise  ersetzt  wird  (§  35) ;  z.  B.  C1M  „Kraut“  Stat.  const. 
CM  - ;  ptp  „Schwein“  Stat.  const.  pp-;  Cioy  „Stern“ 
Stat.  constr.  coy  "  für  *sew  §  66. 

Endigt  das  Nomen  auf  ein  tonloses  E  (z.  B.  Feminin¬ 
endung),  so  fällt  dieses  im  Stat.  constr.  weg;  z.  B.  pOMITE 
„Jahr“  Stat.  constr.  pMTT-;  (HDODBE  „Blatt“  Stat. 
constr.  (Tb-;  G)upE  „Sohn“  Stat.  constr.  a>p- 

Anm.  Die  Dorm  des  Status  constructus  wird  in  der  Grammatik 
durch  einen  nachgesetzten  Bindestrich  kenntlich  gemacht. 

d.  Zahl. 

136.  Das  Koptische  unterscheidet  zwei  Numeri:Singu- 
laris  und  Pluralis.  Die  Form  des  Pluralis  ist  meist 
von  der  des  Singularis  nicht  verschieden,  so  daß 
beide  nur  durch  den  Artikel  erkannt  werden  können; 
z.  B  ist  o)HpE  „Sohn“  zugleich  Plur.  „Söhne“ ,  ü)EEpE 
„Tochter“  auch  Plur.  „Töchter“ ;  mit  Artikel  TT-0)HpE 


Männliche  Pluralformen.  137.  138. 
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„der  Sohn“,  N-a)HpE  „die  Söhne“;  T-ü)EEpE  „die 

Tochter“,  N-a)EEpE  „die  Töchter“. 

Bei  einer  Anzahl  von  Kominibus  haben  sich  noch 

besondere  Pluralformen  erhalten,  die  auf  die  alten 

Pluralbildungen  (Endung  masc.  eiv,  fern.  wet  Ä§  116. 117) 

_  •  • 

zurückzuführen  sind.  Ein  Überblick  über  die  wichtigsten 

wird  im  Folgenden  gegeben. 

Anm.  Der  altägyptische  Dualis,  der  die  Endungen  *wej masc., 
tej  fern,  hatte,  ist  im  Koptischen  bis  auf  geringe  Reste  (§  146.  147) 
ausgestorben. 

a.  Männliche  Pluralformen. 

1.  DieMasculina  auf  o bilden einenPlur.  auf  ü>oy ,  137* 
die  auf  E  einen  Plur.  auf  Hy  (B.  woy) ;  z.  B.  po  „Thür“,  PL 
pcooy ;  ppo  „König“  PL  ppoooy ;  ElEpo  „Fluß“  (§  148) ; 

PL  EiEpcDoy ;  Kpo  „Ufer“  Pl.  Kpoooy ;  —  ü)ne  „Netz“ 

PL  ü)Nuy;  B.  AHE  „Rinderhirt“  Pl.  AMHOy;  AMpE 
„Bäcker“  Pl.  AMpwy. 

Anm.  Die  Dehnung  des  Y  okals  vor  der  Endung  Oy  beruht  dar¬ 
auf,  daß  der  kurze  Bildungs  vokal  durch  Anfügung  der  Pluralendung 
eiv  in  eine  offene  Silbe  getreten  ist  (§  42);  z.  B.  pO  „Thür“ :  *röSeiv, 

Die  Mehrzahl  der  oben  angeführten  Plurale  sind  spätere  Bildungen. 

2.  Die  Mehrzahl  der  abgeleiteten  Ko m in a  auf  138*. 
E  (§  120  und  121)  bildet  einen  Plural  auf  EEy.  z.  B. 

CABE  „weise“  Pl.  CABEEy  (B.  CABDOy) ;  XAXE  „Feind“ 

Pl.  gATpp  Zwilling“  Pl.  gATnb'Fy ;  BÄAe 

„blind“  Pl.  ßAÄEEy. 

Anm.  Auch  dieser  Pluralis  erweist  sich  nach  dem  Bohairischen, 
ebenso  wie  das  Femininum  dieser  Bildungen  (§  169),  als  sekundär! 
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Männliche  Pluralformen.  139.  140. 


*139.  3.  Mehrere  dreiradikalige,  mit  o  nach  dem  zweiten 

Konsonanten  gebildete  Substantiva  (§  106,  3)  zeigen  im 
Plural  statt  des  0  ein  0)0)  (sogenannte  „gebrochene 
Plurale“);  z.B.CNOq  „BlutuPlur.  CN0)0)q ;  gTO  „Pferd“ 
äg.  htr ,  Plur.  gT0)0)p;  gBOC  „Kleid“  Plur.  £B0)0)C; 
(Tpo  <f  „Samen“  Plur.  6p 0)0)6". 

Wo  für  das  o  im  Singular  lautgesetzlich  (§  63)  ein  A 
eingetreten  ist,  findet  sich  im  Plural  der  Diphthong  Ay ; 
z.  B.  ANAO)  „Eid“  Plur.  AN  Ayo) ;  CNA£  „Fessel“  Plur. 
CNAy^;  B.  A0A£  „Last“  Plur.  A0Ayg. 

Diese  Plurale  werden  häufig  auch  an  Stelle  der 
Singularformen  gebraucht.  Auch  hat  man  ihnen  ana¬ 
log  neue  Singularformen  mit  verdoppeltem  Vokal  ge¬ 
bildet;  z.  B.  zum  Plur.  gB0)0)C  einen  Singular  £BOOC 
neben  gBOC. 

Anm.  Die  Erklärung  dieser  Plurale  bleibt  unsicher. 

*140.  Die  mit  der  alten  Endung^’  gebildeten,  im  Koptischen 
auf  T  endigenden  Nomina  mit  langem  Bildungsvokal 
(§  119,  2)  ersetzen  im  Plural  den  langen  Vokal  durch 
den  entsprechenden  kurzen  und  zeigen  hinter  dem  T  ein 
tonloses  F  (B.  i);  z.  B.  MFpiT  „geliebt“  Plur.  MFpATF; 
*£OypiT(B.  oyptT)  „Wächter“  goyp  ATF(B.  oyp  A+ ) ; 
FBFIT  „Bienenzüchter“  äg.  *ebjitej,  PL  FBI  ATF ;  B.  goyiT 
„Erster“  Plur.  goyAi“;  gAÄHT  „Vogel“  Plur.  gAÄATF. 

Auch  andere  auf  T  auslautende  Nomina  mit  langem 
Bildungsvokal ,  die  wohl  auch  ursprünglich  hinter  dem 
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T  noch  ein  (radikales)^'  hatten,  bilden  ihren  Plural  in 
gleicherweise;  z.B.  FIODT  „Vater“  (*jötej)  Plur.  FlOTF ; 

B.  fü)(JDT  „Kaufmann“  (§  126)  Plur.  FcyO"]“. 

Derselbe  Plural  findet  sich  endlich  noch  bei  einigen, 
nicht  auf  T  endigenden 'Substantiven:  <)FpH(r  „Jäger“ 

Plur.  ÖFp AÖF ;  ABCJDK „Babe“ Plur.  AßOKF und  ABOOKF ; 

B.  A(j)ü)(|)  „Biese“  Plur.  A({)0(])1;  B.  *bpODT  „Kind“ 

Plur.  bpO'f. 

Anm.  Diese  Pluralformen  sind  direkt  aus  den  alten  hervor¬ 
gegangen;  z.  13.  MFplT  äg.  *merjitej ,  *meritej,  Plur.  *merjafjew, 
*merafjew  (mit  a  für  i  in  geschlossener  Silbe),  *merate{iü)  \  ebenso 

FIODT  äg.  *iötef,  *iötej ,  Plur.  *ioijeiv  (mit  o  für  ö  in  geschlossener 
Silbe),  *iote(iv). 

V on  sonstigen  männlichen  Pluralformen  merke  noch :  141. 

CON  „Bruder“  Plur.  CNHy  5 

xoi  „Schiff“  Plur.  FXH y,  *ed3ejetv ; 

äg.  Irj  „G-enosse“  Plur.  Fpviy,  *elrejew\ 

Tooy  „Berg“  Plur.  ToyFiH ; 

F£F  „Bind“  Plur.  FgOOy; 

OBgF  Plur.  „Zähne“  äg.  ibhiv  (Singular  nicht 
erhalten). 

ß.  Weibliche  Pluralfo  rmen. 

Die  auf  (jd  (äg.  *ötvet,  *öjet,  §  116,2)  endigenden  142*. 
Feminina  bilden  einen  Pluralis  auf  ooyF  (B.  ODOyi,  äg. 
*owwet,  *ojwet):gtic(ti  „Kleid“  Plur.  g/ßc  0  oy  Fäg.7ff&scm’- 
ivet,  *hebsojwet;  CBOD  „Lehre“  Plur.  CBOOyF;  Fipon 
„Hafen“  Plur.  HpOOyF. 
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Weibliche  Pluralformen.  143 — 145. 


Auf  Analogie  beruht  der  Plural  pFCjXOOyF,  Sing. 
pFqxa)  „Sänger“  (§  127,  von  Xtt)  „reden,  singen“). 

*143.  2.  Dieselbe  Pluralendung  findet  sich  bei  den  Femi¬ 
ninen  auf  H  (äg.  *eft  §  116, 1) :  „Weg“  Plur.  giooye ; 

pMFlH  „Thräne“  Plur.  pMFlOOyF;  TBNH  „Zugtier“ 
Plur.  TBNOOyF’,  ebenso  bei  den  griecbiscben  Femininen 

auf«:  \pyXH  „Seele“  Plur.  vJ/yxOOyF;  FTTlCTOÄH 
„Brief“  Plur.  FniCToAooyF. 

Unregelmäßig  ist  pOMTTF  „Jalir“  Plur.  pMTTO- 
oyF  (vielleicht  zu  einer  alten  Singularform  *pMTTO) 
gebildet). 

Auch  einige  Mascnlina  bilden  ihren  Plural  nach 
Analogie  dieser  weiblichen  Formen :  CTTip  „Rippe“  Plur. 
empOOyF;  XOFIC  „Herr“  Plur.  XlCOOyF. 

*144.  3.  Die  auf  betontes  F  endigenden  Feminina  bilden 

einen  Plural  auf  nyF:  T7F  „Himmel“  Plur.  TTHyF;  0pF 
„Speise“  Plur.  £>pnyF. 

Ihnen  analog  AT7F  äg.  tp-t  „Haupt“  Plur.  ATTHyF, 
sowie  die  Masculina  pTTF  „Tempel“  (äg.  *erper  §  105) 
Plur.  p  TTHyF  und  gO)B  „Sache“  Plur.  0BHyF. 

*145.  4.  Merke  endlich  noch:  giMF  „Frau“  *hejmet ,  Plur. 

01OOMF,  010 HF  (*lijomwet) ,  sowie  2£0  fern.  „Mauer“ 
Plur.  FXH. 


Dualreste.  146.  147.  Bestimmter  Artikel.  148. 
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y.  Dualreste. 

Alte  männliche  Dualformen  (Endung  *ivej  Ä§  121),  146. 
die  aber  im  Koptischen  meist  als  Singulare  behandelt 
werden,  sind: 

CTTOTOy  „Lippen“  äg.  sptivj,  *spotwej ; 

TTAgOy  „Hinterteil“  äg.  phivj,  *pahwej\ 

CNAy  „zwei“,  vielleicht  aus  *snaivwej\ ; 

£TOOyF  „Morgen“  vielleicht  aus  hd-tdivj,  *hed- 
todiuej  „die  Welt  wurde  hell“  entstanden; 

MNOTF  „Brust“  äg.  mndwj,  *emnodwej\ 

Ö'ÄOTF  „Nieren“  aus  *glokcej  entstanden. 

A  n  m.  Das  auslautende/  in  der  Dualendung  ist  nach  §  25  Anm.  1 
überall  weggefallen;  in  MWOTF  und  (TÄOTF  ist  auch  das  w  der 

Endung  verschwunden,  §26  Anm. —In  TTAgOy  gilt  dem  Kopten  das 

TT  als  Artikel;  er  sagt  also  z.  B.  TTFC| A£Oy  „sein  Hinterteil“. 

Beste  weiblicher  Duale,  die  in  der  alten  Sprache  147. 

die  Endung  tej  (Ä§  121)  hatten,  hegen  vor  in: 
oyFpHTF  f.  „Fuß“,  äg.  wCrtj,  *ivCeretej\ 

(Tntf  „zwei“, aus  *sentej ;  vgl.  B.  CNOy f  aus  *sneivtej. 
ü)HT  f.  „zweihundert“  aus  *setej  entstanden. 

Vgl.  auch  „Doppelkrone“  aus  äg.  *shemtej 

<mit  dem  männlichen  Artikel  *p~)  entstanden. 

e.  Der  Artikel. 
a.  Bestimmter  Artikel. 

Der  bestimmte  Artikel  lautet:  148*. 

Sing.  masc.  TT- 
fem.  T- 


Plur.  M- 
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Bestimmter  Artikel.  149.  150. 


Daneben  existiert  besonders  in  älteren  Texten  noch 
eine  Form : 

Sing.  masc.  m-  Plur.  Ml- 

fem.  rf- 

Anm.  Der  Artikel  TT-  T-  TT-  ist  die  tonlose  Form  des 
Demonstrativum  TTH  „jener“  §96;  TTl  -  r|~-  Ml-  gehen  auf 
das  Demonstrativum  TT  Al  zurück  §  95. 

*149*  Der  Artikel  n-  stebt  vor  Kominihus,  die  mit  einem 
Vokal  oder  mit  nur  einem  Konsonanten  anfangen; 
z.  B.  rmpn  „der  Wein“;  TTü)VipF  „der  Sohn“,  TCOOMF 
„die  Schwester“;  TTpCDMF  „die  Menschen“. 

Vor  Alkalischem  Anlaut  fällt  das  vorgeschlagene 
Hülfs-6  des  Pluralartikels  gewöhnlich  A\Teg;  z.  B.  MA0UT 
„die  Herzlosen“  ;  M ACFBHC  „die  Frevler“ ;  doch  sagtman 
auch  TTACFBHC.  Über  die  Assimilation  von  TT- vgl.  §49. 50* 

*150.  Beginnt  das  Körnen  mit  einer  Doppelkonsonanz 
(zwei  Konsonanten  oder  einem  Konsonanten  und  einem 
Halbvokal),  so  Avird  eine  vollere  Form  des  Artikels  Sg.  m* 
TTF-  f.  TF-,  Plur.  MF-  gebraucht;  z.  B.  TTFCKIM  „das  Grei- 
senhaar“  ;  TFCBO)  „die  Lehre“ ;  MF£BHyF  „die  Werke“ ; 
TTF£IFIB  (pe-  hjib )  „das  Lamm“;  TF£tH  „der  Weg“. 

Wird  vor  der  Doppelkonsonanz  ein  Vorschlags-6 
gesprochen  (§  32) ,  so  fällt  es  nach  §  33  gewöhnlich 
mit  dem  F  des  Artikels  zusammen;  z.  B.  pTTF  „Tempel“ 
TTFpTTF  „der  Tempel“;  MTO  „Gegenwart“  TTFMTO  „die 


Bestimmter  Artikel.  151,  Unbestimmter  Artikel.  152.  75 


Gegenwart“.  Doch  sagt  man  auch  z.  B.  NFMTTO  „die 
Stummen“. 

Mit  folgendem  oy  wird  das  F  des  Artikels  entweder 
(älter)  zu  0 y  oder  (jünger)  zu  Fy  zusammengezogen  (§  66. 

67);  z.B.  TTOyMOT  „die Dicke“;  TTOypOT„die  Frische“; 
aber  oygop  „Hund“,  TTFy^Op;  oyü)ATT  „Darlehn“, 
TTFyu)An;  oyo)H  „Nacht“,  TFya)H  „die  Nacht“; 
OyNOy  „Stunde“,  TFyMOy  „die  Stunde“. 

Anm.  TTF“  TF“  NF-  sind  aus  T7H  ,  TH,  NH  verkürzt  und 
die  ursprünglichen  volleren  Formen  von  TT-  T-  N-  §  148  Anm. 

Ausnahmsweise  findet  sich  der  Artikel  TTF  auch  bei  einigen 
mit  einem  Konsonanten  anlautenden  Substantiven,  die  eine  Zeit¬ 
bestimmung  ausdrücken:  TFpOMTTF  „das  Jahr  TTFOyOFlU), 
TTFyOFlU)  »die  Zeit“. 

Der  bestimmte  Artikel  steht  abweichend  vom  151. 
Deutschen : 

1.  bei  TTNOyTF  „Gott“;  TTTF  MN-TTKA<3  „Himmel 
und  Erde“; 

2.  in  Ausrufen;  z.  B.  TTFICJDT  „o  Vater“;  TTpCJDMF 
„o  Mann“. 


ß.  Unbestimmter  Artikel. 

Der  unbestimmte  Artikel  lautet  für  beide  Ge-  152*. 
schlechter : 

Sing,  oy-  Plur.  gFN- 

Anm.  Oy  -  neuäg.  icC  (Ä§  128  B)  ist  die  tonlose  Form 

des  Zahlworts  OyA  „ein“  §  175;  £FN-  ist  aus  gOFINF  „einige“ 
äg.  nhSj  „etwas“  verkürzt. 


76  Unbestimmter  Artikel.  153.  154.  Artikellosigkeit.  155. 


153.  oy-  stellt  abweichend  vom  Deutschen: 

1.  Bei  Abstrakten:  oypAO)E  „Freude“;  oyKAKE 
„Finsternis“ ;  besonders  nach  der  Präposition  gN  - 
in  adverbialen  Ausdrücken  (§  396):  gN-oyME  „in 
Wahrheit,  wahrlich“;  gN-oyiHNTpMMAO  „in  Reich¬ 
tum,  reichlich“. 

2.  Bei  Stojffnamen:  oyNOyB  „Gold“;  oyXtCDN 
„Schnee“. 

154.  Der  Pjlural  £EN-  steht,  wie  der  Article  partitif 
des  im  Französischen,  wo  wir  ein  pluralisches  Nomen 
ohne  Artikel  gebrauchen;  z.  B.  gENpü)ME  „Menschen“, 
französ.  des  hommes ;  gENglOME  „Frauen“,  desfemmes\ 
gENCOTT  „manchmal“. 

Über  den  Gebrauch  des  unbestimmten  Artikels  im 
Nominalsatze  s.  §  415. 

y.  Artikellosigkeit. 

155.  Ohne  Artikel  steht  ein  Substantiv: 

a.  Wenn  es  mit  einem  vorhergehenden  Substantiv 
zu  einem  untrennbaren  Ganzen  verbunden  wird.  Diese 
Verbindung  kann  geschehen 

1.  direkt  (ohne  Partikel  §  163);  z.  B.  Oyö’ß-XOEIT 
„ein  Ölblatt“ ;  nü)Bp-£MgAA  „der  Mitknecht“ ; 

2.  durch  d  as  genetivische  H  (§165);  z.B.  Oy^BC 
HKAKE  „eine  finstere  Hülle“;  oy^pooy  TT^aAhT 
„eine  Vogelstimme“; 

3.  durch  eine  Präposition;  z.  B.  TTBAAMTTE 


Artikellosigkeit.  156 — 158. 
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0A-NOBF  „der  Sündenbock“,  wörtl.  „der  Bock  mit 
Sünde“. 

b.  Wenn  es  mit  einem  vorhergehenden  Verbum  156. 
(Infinitiv  oder  Verbaladjektiv)  zu  einem  festen  Begriff 
verbunden  wird,  und  zwar 

1.  direkt  als  Objekt  (§  357);  z.  B.  CF-Hpn 

„Wein  trinken“;  CEK-MOOy  „Wasser  schöpfen“ ;  CEYB" 

MO  YB  „Gold  sammeln“ ;  besonders  nachp-  „machen“, 
„geben“,  xi-  „nehmen“,  KA-  „setzen“,  NFX-  „werfen“, 

()M-,  ()N-  „finden“ ;  z.  B.  p-NOBF „Sünde  thun,  sündigen“ ; 
'f'-EOOY  „Buhm  geben,  preisen“;  Xl-CMOT  „Gestalt 
annehmen“;  KA-Ö12C  „die  Hand  auflegen“;  NFX-COTF 
„Pfeile  werfen“;  (fM-ÖOM  „Kraft  finden,  können“; 
ÖN-Aot()F  „einen  Vorwand  finden“;  —  oyAM-CNOq 
„Blut  fressend“ ;  XAT-OyA  „Lästerung  redend“ ; 
TTAC-CO(Tn  „Salben  kochend“;  vgl.  §  350.  Auch  im 
Deutschen  gebraucht  man  hier  das  Substantiv  gewöhn¬ 
lich  ohne  Artikel; 

2.  mit  einer  Präposition:  £MOOC  MW -£ Ai  „mit 
einem  Manne  sitzen,  bei  einem  Manne  weilen  (d.  i.  ver¬ 
heiratet  sein)“;  Fl  FBoA  <3N-C(DMA  „aus  dem  Körper 
heraus  gehen,  sterben“. 

c.  In  Aufzählungen:  FITF  gOOyT FITF  C£tMF,  157. 

FITF  NO(f  FITF  KOyi  „sei  es  Mann  sei  es  Frau,  sei  es 
Groß  sei  es  Klein“. 

d.  In  negativen  Sätzen:  MTTF-ü)HpFO)Ü)TTF  NAq  158. 
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Artikellosigkeit.  159.  160.  Apposition.  161.  162 


„nicht  war  ihm  ein  Sohn,  er  hatte  keinen  Sohn“,  MFpF- 
TTAp0FNOC  KOCMFl  FpOC  „eine  Jungfrau  schmückt 

sich  nicht“;  FpF-TTpOüMF  NAü)N£  AN  FOFIK  MMATF 

„cler  Mensch  lebt  nicht  nur  vom  Brot“. 

159.  e.  In  bestimmten  adverbialen  Ausdrücken, 
meist  nach  Präpositionen:  HpoygF  „Abends“;  NO)ü)pn 
„am  Morgen“ ;  tügo  gl-00  „von  Angesicht  zu  Angesicht“  ; 
NKpoq  „mit  List,  heimlich“;  F£OyN  „nach  innen, 
hinein“;  auch  absolut,  ohne  Präposition:  COTT  „manch¬ 
mal“. 

160.  f.  In  den  griechischen  Wörtern  0AÄACCA 

* 

„Meer“  und  0HBAIC  „Tliebais“,  da  man  hier  das  an¬ 
lautende  T  für  den  weiblichen  Artikel  hielt,  also  z.  B. 
0AÄACCA  in  T-£aAacCA  „das  Meer“  auflöste;  vgl. 
auch  N£AÄACCA  „die  Meere“.  Daneben  kommt  aber 

auch  TF0AAACCA  „das  Meer“  undPlur.  NF0AÄACCA 
•  • 

vor.  Uber  KF-  „ein  anderer“  vgl.  §  174. 

ü.  Apposition. 

161.  Die  Apposition  steht,  wie  in  anderen  Sprachen,  hin¬ 
ter  dem  Worte,  das  sie  erklärt  (A§  131).  Sie  hat  stets 
den  bestimmten  Artikel;  z.  B.  ANON  NFXpMCTlANOC 
„wir  Christen“;  riAyÄOC  TTpCJOMF  MITNOyTF  „Paulos, 
der  Mann  Gottes“. 

162.  Ist  die  Apposition  ein  Nomen  proprium,  so  wird  sie 
durch  die  Partikel  XF-  „namens“  (§404)  eingeleitet;  z.  B. 
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TTA1  XF-ITAyÄOC  „dieser  (Mann,  namens)  Paulos; 
oyA  XF-ANANIAC  „einer,  (namens)  Ananias“. 

f.  Der  Genetiv. 

«.  Direkter  Genetiv. 

Die  direkte  (unmittelbare)  Anknüpfung  des  Nomen  163*. 
rectum  an  das  Nomen  regens  (A§  134)  ist  im  Koptischen 
ziemlich  selten.  Sie  wird  nur  noch  hei  ganz  engen  Ver¬ 
bindungen  zweier  Substantiva  gebraucht,  die  etwa  unseren 
zusammengesetzten  Substantiven  entsprechen. 

Das  Nomen  regens  verliert  seinen  Ton  und  tritt  in 
den  Status  constructus  (§  135).  Das  Nomen  rectum 
steht  nach  §  155  ohne  Artikel: 

G B-XOFIT  „Ölblatt“  aus  <5b)0)BF  (äg.  gSb-t)  „Blatt“ 
undxOFIT  „Ölbaum“;  cpßp-gM^AA  „Mitknecht“  (o)BHp 
„Genosse“);  TOy-MgHT  „Nordwind“  (THy  „Wind“); 
gOy-MICF  „Gehurtstag“  (gOOy  „Tag“). 

ß.  Indirekter  Genetiv  mit  N. 

Am  häufigsten  ist  die  Anknüpfung  des  Nomen  rectum  164*. 
an  das  Nomen  regens  mittelst  des  Wörtchens  n  (äg.  nj, 
n  A§  137),  bez.  M  (§  49);  z.  B.  rTArrFÄOC  MTTXOF1C 
„der  Engel  des  Herrn“;  TMhlTFpo  FMITHyF  „das 
Königtum  der  Himmel“;  TN  Oy  NF  Hnü)VIN  „die  Wurzel 
der  Bäume“;  FlTOn  nTF(]ü)Thn  „der  Saum  seines 
Kleides“;  TIFnNFyMA  Hpu)q  „der  Hauch  seines 
Mundes“. 

Sehr  häufig  wird  diese  Genetivverbindung  gebraucht,  165*. 
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Indirekter  Genetiv.  165. — 167. 


uro.  einen  das  Nomen  näher  bestimmenden  Zusatz  hinzu- 
zufügen,  wo  wir  ein  Adjektiv  oder  auch  ein  zusammen¬ 
gesetztes  Wort  verwenden  (vgl.  Ä  138).  Das  zweite 
Nomen  steht  nach  §  155  ohne  den  Artikel;  z.  B.  KCOyp 
RN  oyß„goldner  Ring,  Goldring“  ;oypa)MFRCOFlT„ein 
berühmter  Mann“ ;  oyBÄBlÄF  Rü)(JD  „ein  Sandkorn“. 

166.  Regiert  eins  der  in  §  84  angeführten  Substantiva 
einen  Genetiv,  so  wird  ihm  in  der  Regel  das  Suffix 
3.  P.  Sing,  oder  Plur.  angehängt  und  der  Genetiv  mit  R 
appositioneil  nachgesetzt;  z.  B.  KOyRq  RABpA£AM 
„Abrahams  Schoß“,  wörtlich  „sein  Schoß,  nämlich 
Abrahams“;  ApHXq  MTTKAg,  „das  Ende  der  Erde“, 
wörtl.  „ihr  Ende,  (nämlich)  der  Erde“. 

y.  Indirekte  Anknüpfung  mit  RTF, 

*167.  Die  Anknüpfung  des  Genetivs  durch  die  Präposition 
RTF-  (§  388),  die  vor  den  Personalsuffixen  HTA  - 
lautet,  findet  statt,  wenn  das  Nomen  regens  garnicht 
oder  sehr  stark  determiniert  ist,  und  zwar: 

1.  Wenn  das  Nomen  regens  den  unbestimmten  Artikel 
hat;  z.B.  OyrTNFyMA  RTF-TTNOyTF  „ein  Geist  Gottes“; 
OyTTApeFNOC  RTF-TTXOFIC  eine  Jungfrau  Gottes“; 
OycON  RTACJ  »ein  Bruder  von  ihm“.  Eine  scheinbare 
Ausnahme  liegt  in  dem  Falle  des  §  165  vor. 

2.  Wenn  das  Nomen  regens  ein  Eigenname  ist; 
z.B.  pAKOTF  RTF-KHMF  „Alexandria  Aegypti“ ;  AMN- 
TF  RTF-TTFXAOC  „der  Hades  des  Chaos“. 


Adjectiva.  a.  Allgemeines.  168. 
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3.  Wenn  das  Nomen  regens  noch  einen  andern 
Genetiv  oder  eine  attributive  Bestimmung  bei  sich  bat; 
z.  B.  TTF\|/AÄMOC  RAAyFIA  RTF-nnOOoJe  „der  Psalm 
Davids  von  der  Verzückung“;  ClO)F  NIM  RTF-  T7TTON- 
HpOC  „alle  Bitternis  des  Bösen“;  FTpAN  FTTAFlHy 
RTF-nNOyTF  „der  geehrte  Name  Gottes“  (FT-TAFlHy 
„welcher  geehrt  ist“);  RFCOOy  RTAyCGÖpVl  RTF-rmV 
HTTIHÄ  „die  verirrten  Schafe  des  Hauses  Israel4 
(RTAyCODpM  „welche  sich  verirrt  haben44). 

Ausnahmsweise  knüpft  man  nach  TH p?  (§173,1)  den 
Genetiv  stets  mit  R-  an;  z.  B.  TTTFpiXODpOC  THpC 
MTTlopAANHC  „die  ganze  Umgegend  des  Jordan441; 
MMNTFpoooy  THpoy  MI7KOCMOC  „alle  Königreiche 
der  Welt“2. 

2.  Adjectiva. 

a.  Allgemeines. 

Es  gieht  im  Koptischen  verhältnismäßig  wenig 
Adjektiva.  Meist  wird  das  attributive  Adjektiv  durch 
ein  Substantiv  (§  165)  oder  einen  Belativsatz  ersetzt  ; 
z.  B.  KCOyp  RNOyß  „goldener  King44;  TTU)F  FTÄHK 
„das  grüne  Holz44,  wörtlich  „das  Holz,  welches  zart  ist“; 
TipAN  FTOyAAB  „der  heilige  Name44,  wörtl.  „der  Name, 
welcher  heilig  ist44. 

Die  Form  der  Adjectiva  ist  die  der  Substantiva 

1  Matth.  3,5.  2  Matth.  4,8. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.* 


168 
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b.  Verbindung  mit  dem  Substantiv.  170 


vgl.  §  100  ff.  Über  die  mittelts  der  Endung  j  abgeleite¬ 
ten  Adjectiva  (Ä§  144  ff.)  s.  §  118  ff;  Adjectiva  privativa 
s.  §  130.  .  . 

Die  meisten  Adjectiva  sind  im  Koptischen  unver¬ 
änderlich,  d.  h.  sie  haben  für  Masculinum  und  Femininum 

( 

dieselbe  Form;  z.  B.  NOtf  „groß“;  gA£  „viel“;  ü)hm 
„klein“;  KOyi -„klein“  u.  a. 

Kur  die  mit  der  Endung  j  gebildeten,  auf  f  aus¬ 
gehenden  Adjektiva  (§  120)  bilden  ein  Femininum  auf 
h;  z.  B.  £AF  „letzt“  fern.  gAH;  CABF  „weise“  fern. 
CABH.  Merke  ferner  o  m.  „groß“,  fern.  0)  (*cöjet)~ 

Uber  den  Plural  der  Adjektiva  auf  f  s.  §  138. 

'  ;  *'  . :  1  r . :  *  • . 

i  I  ' 

b.  Verbindung  mit  dem  Substantiv. 
a.  Direkte  Verbindung. 

*170.  Das  attributive  Adj ektiv  steht  unmittelbar  hinter  dem 
Substantiv,  das  häufig  den  Ton  verliert  (Status  construc- 
tus  §  135),  aber  auch  betont  bleiben  kann: 

1.  Das  Substantiv  tritt  in  den  Status  construc- 

tus,  besonders  vor  den  Adjektiven  o,  fern,  a)  „groß“, 

» 

0)tpF  „klein“,  NOycJF  „gut“,  B0)0)N  „schlecht“,  £00\T 
„männlich“;  z.  B.  FtFp-0  „Fluß“  äg.  itrw-CB  (FtFp- 
Stat.  constr.  von  FlOOp);  Fp-O,  ppo  „König“  äg. 
pr-CB  „großes  Haus“,  nSHß  (das  anlautende  p  wurde 
irrtümlich  als  Artikel  aufgefaßt);  gp-ü)ipF  „Jüng- 


Verbindung  mit  dem  Substantiv  171. 
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ling“;  pMn-ü)lpE  „kleines  Jahr“  (pMTT-  Stat.  constr. 
von  pOMTTE  äg.  *ronpH );  C+-NOyqE  „guter  Geruch“, 
cf-BOJCDN  „Gestank4  (cf-  Stat.  constr.  von  CTO’i  *stoj)\ 
cyp-B(JDO)N  „schlechter  Sohn“,  aJp-gOOyT  „männliches 
Kind44  (afp-  Stat.  constr.  vonü)npE) ;  pp-^OOyT  „Eher“ 

(pp-  Stat.  constr.  von  pip  „Schwein“)  u.  a. 

2.  Seltener  hehält  das  Substantiv  den  Ton  und 
bleibt  unverändert;  z.  B.  ü)HpE  ü)HM  „kleiner 
Sohn,  Knabe“;  ü)EEpE  ü)HM  „Mädchen“;  oygooy 
OyCDT  „ein  einziger  Tag44  u.  a. 

Stets  ist  dies  der  Fall  bei  NIM  „jeder,  all“:  gü)B 
NIM  „alle  Dinge44;  ptt)ME  NIM  „alle  Menschen44. 

ß.  Anknüpfung  mit  N. 

Das  Adjektiv  steht  gewöhnlich  nach  dem  Substantiv  171*, 
und  wird  mit  N  angeknüpft;  z.  B.  oypGDME  BÖÜ)B  „ein 
schwacher  Mensch44 ;  oyu)THN  MTTÄÖE  „ein  altes  Kleid44 ; 
T7Eqo)HpE  NOyO)T  „sein  einziger  Sohn44. 

Häufig,  besonders  bei  NO()  „groß“,  BAB  „viel“  u.  a„ 
steht  das  Adjektiv  vor  dem  Substantiv,  das  mit  n  an- 
geknüpft  wird;  z.  B.  oyNO(T  NgOTF  „eine  große  Furcht44; 

BENNO(f  NpODME  „große  Menschen“ ;  ITAMAKAptOC 
NEt(l)T  „mein  seliger  Vater“;  TTEqMEpiT  NCON  „sein 
geliebter  Bruder“. 
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84  Kongruenz  des  Adjektivs.  172.  Adjectiva  mit  Suffixen.  173. 


y.  Kongruenz  des  Adjektivs. 

172.  Die  Acljectiva,  die  eine  besondere  Femininform 
bilden  (§169),  richten  sich  gewöhnlich  im  Geschlecht  nach 
ihrem  Substantiv;  z.  B.  TTpcOME  NCABE  „der  weise 
Mann“,  aber  Tü)EEpE  HC  ABU  „die  kluge  Tochter“; 
^AA-0  „Greis“,  aber  gAA-ü)  „Greisin“  u.  a. 

Griechische  Adjectiva  haben  gewöhnlich  auf  Personen 
bezogen  männliches,  auf  Sachen  bezogen  sächliches  Ge¬ 
schlecht  ;z.B.oypü)  HE  HAIKAIOC  „ein  gerechter  Mann“; 
NElJ/yXOOYE  HTeAeion  „die  vollkommenen  Seelen“. 

d.  Adjectiva  mit  Suffixen. 

173.  Einige  Adjectiva  (ursprünglich  Substantiva)  werden 
stets  mit  den  Personalsuffixen  gebraucht.  Ihre  Stellung 
ist  unmittelbar  nach  dem  Nomen  oder  Pronomen,  auf 
das  sie  sich  beziehen: 

1.  Tnp=  „ganz“  (entstanden  aus  äg.  r-dr?  „bis 
an  (seine)  Grenze“  Ä§  339);  mit  Suff.  Sg.  1.  THpT; 

2.  m.  TupK;  3.  m.  th  |X|  f.  THpc;  PL  1.  THpN;  2. 
THpTB;  3.  TMpoy;  z.  B.  TTKOCMOC  THpq  „die  ganze 
Welt“;  TTToAlC  THpc  „die  ganze  Stadt“;  ANON  THpN 
„wir  alle“. 

2.  OyAA=  „allein“  (vgl.  äg.  wCtj  “einzig“,  kopt. 
Oya)T);  mit  Suff.  Sg.  1.  OyAAT ;  2.  m.  oyAAK ;  3.  m. 
oyAAq ;  PL  1.  oyAfN ;  2.  oyAAT- THyTN ;  3.  oyAToy ; 
z.  B.  RTOK  oyAAK  „du  allein“;  EpOOy  OyATOy 

„zu  ihnen  allein“. 
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KP“  „ein  andrer“.  174. 


3.  MÄYAÄ=  (mit  oyAA=  zusammengesetzt)  „allein, 
selbst“;  mit  Suff.  Sg.  1.  MAyAAT;  2.  m.  MAyAAK; 

3.  m.  HAyAAt]  f.  MAYAAC;  Pb  1.  MAyAAN ;  2.  HAy- 
AAT-THyTN ;  3.  H AyA Ay ;  z.  B.  NOyN  H Ay AAN  „die 
unsrigen  (§  89)  allein“;  neqoyxAl  MAyAAq  „sein 
eignes  Heil“;  TTiyAn  öffnete  sich  HAyAAC  „allein, 

von  selbst“. 

e.  KP  „ein  andrer“. 

Das  kopt.  KE-  „andrer“  ist  tonlos  (äg.  kjj  Ä§  159)  174. 
und  steht  stets  vor  dem  Nomen,  und  zwar  in  folgenden 
Verbin  düngen: 

1.  KP-OOÜMP  „ein  andrer  Mann“;  KP-C£tMP  „eine 
andere  Frau“ ;  Plural:  £PNKP-po>MP  „andere  Men¬ 
schen“;  gPNKP-gü)B  „andere  Sachen“. 

2.  KP-oyA  (wörtlich  „ein  anderer  Einer“)  oder  KP- 
AääY  (wörtlich  „ein  anderer  Jemand“)  „ein  Anderer“. 

3.  TTKP-oyA  oder  TTPiKP-oyA  „der  Andere“. 

4.  TTKP-oyA  TTpOOHP  „der  andere  Mann“;  TKP- 
oypi  FCglMB  „die  andere  Frau“. 

5.  TTKP-pü)MP  „auch  der  Mann“;  TKP-C£1MP  „auch 
die  Frau“. 

Der  Plural  von  KP  lautet  KOOyP  (äg.  kjuj  A§  159) 
und  wird  nur  substantivisch  in  Verbindung  mit  dem  un¬ 
bestimmten  oder  bestimmten  Artikel  oder  mit  dem 
Demonstrativpronomen  gebraucht:  ^PNKOOyß  „An¬ 
dere“;  EKOOyP  oder  NBiKOOyP  »die  Anderen“. 
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Kardinalzahlen.  175. 


Anm.  Selten  ist  KE  in  absolutem  Gebrauch;  z.  B.  HEIKE 
„dieser  Andere“;  TE1KE  „diese  Andere“.  Neben  KE  kommt 
auch  eine  Form  ()E  vor  (§  16  Anm.). 

3.  Zahlwörter. 

a.  Kardinalzahlen. 

•  Die  Kardinalzahlen  lauten  im  Saudischen: 

1  oyA  m.,  oyEl  f. ;  mit  Zehnern:  oyE. 

2  CNAy  in. .  CNTE  f* 5  mit  Zehnern:  CNOOyc  m. , 
CKOOyCE  f. 

3  ü)OMNT  m.,  ü)OMTE  f.;  Stat.  constr.  cyElT-, 
2)MMT- ;  mit  Zehnern:  0)OMTE. 

4  qTOOy  m.,  qTOE  f. ;  Stat.  constr.  qTOy-  und 
qTEy-  (§  67);  mit  Zehnern:  AqTE. 

5  toy  m.,  +Ff.  ;  mit  Zehnern:  TH. 

6  COOy  m.,  COE  f.;  Stat.  constr.  CEy-  (§  67) ;  mit 
Zehnern:  ACE. 

7  CAO)q  m. ,  CAO)qE  f.;  mit  Zehnern:  CAtyqE. 

8  O)M0yN  m.',  G)MOyNE  f. ;  mit  Zehnern :  0)MHNE. 

9  \|/IT  oder  \[/ic  m.,  \J/iTE  f. 

10  MHT  m.,  HHTE  f.;  tonlos  MNT-  (für  *met  §  56). 

11  MNTOyE  m.,  ElHTOyEl  f. 

12  MNTCNOOyC  m.,  MNTCNOOyCE  f. 

20  xoycoT  (xoy oychT)  m. ,  xoyooTE  f. ;  tonlos 
xoyT-. 

30  HA  AB  m.,  MAABE  f. 
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Kardinalzahlen.  176.  177. 


40  £HU.  —  50  TÄtOy.  —  60  CF-  —  70  U)qF- 
80  gMFNF.  —  90  nCTÄlOy.  —  100  0)F. —  200  ü)HT. 

_  1000  0)0.  —  2000  0)0  CM Ay •  —  10000  TBA. 

Anm.  Die  äg.  Formen  s,  A§  154.  CNAy  und  CNTF  sind 

alte  Dualformen  vgl.  §  14b.  147  ;  0)HT  ist  der  Dual  von  0)E  vgl. 

§  147.  Die  Zehner  von  50—90  sind  die  Pluralformen  der  betr.  Einer. 

—  Neben  £MFNF  80  kommt  noch  eine  Form  qTOy-XOy- 
OyODT  eig.  „vier  Zwanziger“  (vgl.  quatre-vingt)  vor. 

Die  Einer  werden  in  einer  besonderen  Form,  die  176. 
generis  communis  ist,  unmittelbar  an  die  Z ebner, 
die  mit  Ausnahme  von  MUT  10  und  XOyCDT  20  un¬ 
verkürzt  bleiben,  angefügt;  z.  B.  MNTü)OHTF  13; 
MNTAqTF  14;  £MF  OyF  41;  TAlOy  CAO)qF  57,  CF 
0)MHNF  68;  ü)qF  TH  75;  &MFNF  CAO)qF  8/. 

Yor  AqTF  und  ACF  wird,  nach  Analogie  von  HNT- 
AqTE  14,  KOyTAqTF  24,  MHTACF  16,  überall  ein 
T  eingefügt;  z.B.  HABT  AqTF  34,  gMFTAqTF  44,  gMF- 
TACF  46,  0)qFT ACF  76. 

Das  T  von  TH  „fünf“  fällt  mit  dem  auslautenden  T 
von  mnT-  „zehn“  und  *oyT-  „zwanzig“  zusammen; 

z.  B.  XOyTH  25  für  XOyT-TH. 

Seltener  werden  die  Einer  an  die  umeiküizten 
Zehner  mit  MM-  „und“  (§382)  angeknüpft  ;  z.  B.  TAlOy 
MN-OyA  51. 

Die  Hunderte  von  300  —  900,  sowie  die  mehr-  177. 
fachen  Tause  n  d  werden  gebildet : 

1.  durch  Yoranstellung  der  Einer  in  tonloser 
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Kardinalzahlen.  178.  179 


F  oi  m  (Stat.  constr.)  und  unmittelbare  Anknüpfung  von 

„hundert*4  bez.  0)0  „tausend“:  z.  B.  0)nInT-O)F 
300;  qTOy-ü)F  400;  0)MNT-0)0  3000  u.  a. 

2.  durch  Anknüpfung  von  0)F,  0)0  und  TBA  mittelst 
N  (§  171)  an  die  voranstehenden  unverkürzten  Einer: 

qTOOy  NO)F  400;  CAO)q  NO)F  700;  O)0MNT  Ro)0 
3000;  +Oy  TTTBA  50000;  TAl0y-O)0MTF  H 0)0  53000. 

Seltenei  umschreibt  man  die  mehrfachen  Tausend 
mit  Zuhülfenahme  der  Zehner : 

HAAB  NO)F  „30  Hundert“,  d.  i.  3000;  CF  NO)F 
„60 Hundert“,  d.  i..6000. 

Hie  An  r  e  ihun  g  der  verschiedenen  Zahlen  geschieht: 

1.  ohne  Verbindung:  0)0  O)M0yN  NO)F  gMF- 
TACP  1846; 

_  2-  clurcl1  M~N-  „mit,  und“  (§  382) :  ^HP-OyF  Fo;0 
MN-qTOyO)F  41400;  CEy-0)P  N0)0  NlN-ojMTO)0  MN- 
qTPyo)F  HN-TAioy  603450,  wörtlich:  „600  Tausend 
und  3  Tausend  und  4  Hundert  und  50“. 

Bei  Verbindung  der  Kardinalzahlen  mit  den 
gezählten  Gegenständen  gelten  die  Zahlwörter 
als  Singulare  und  werden  daher  auch  mit  dem  Artikel 
des  Singulars  verbunden.  Im  Einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Has  Zahlwort  „eins“  steht  in  der  tonlosen  Form 
Oy- unmittelbar  vor  demNomen :  oypO) MP  „ein Mensch“. 
Ha  jedoch  oy-  zum  unbestimmten  Artikel  abgeschwächt 
ist  (§152),  so  wird  es  gewöhnlich  durch  das  Adjektiv  oyO)T 
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Kardinalzahlen.  180.  181.  Ordinalzahlen.  182. 


(äg.  wCtj)  „einzig“  verstärkt;  z.  B.  oyü)HpF  NOyü)T 
„ein  Sohn,  ein  einziger  Sohn“. 

Anm.  nsV^GOB  NOyOöT  heißt  „diese  selbe  Sache“, 
TTFlKpiMA  NOyOOT  „dasselbe  Gericht“. 

2.  Das  Zahlwort  „zwei“  folgt  gewöhnlich  unmittel¬ 
bar  seinem  Substantiv,  das  im  Singular  steht,  z.  B.  TBT  180. 
CNAy  „zwei  Fische“  ;  TTü)HpF  CNAy  „die  zwei  Söhne“  ; 
TFIFNTOÄH  CNTF  „diese  beiden  Gebote“;  TCNTF 
„die  zwei“. 

Bisweilen  wird  das  Substantiv  vor  CNAy  verkürzt; 
z.  B.CFTT-CNAy  „zweiMal“  pMTTF-CNTF  „zwei  Jahre“. 

3.  Alle  übrigen  Zahlen  gelten  als  Adjektiva, 
denen  das  Nomen  mit  N  folgt  (§  171);  z.  B.  qTOOy  181. 
Hpü)MF  „vier  Menschen“  ;  ü)OMTF  NOy NOy  „drei  Stun¬ 
den“;  G)F  NFCOOy  „hundert  Schafe“;  TTF£MF  B£OOy 
„die  vierzig  Tage“;  TMHTF  MTTApGFNOC  „die  zehn 
Jungfrauen“. 

Doch  sagt  man  auch  z.  B.  <X)MT-£0)B  „drei  Dinge'’ 
mit  unmittelbarer  Anknüpfung  des  Substantivs  und  Ver¬ 
kürzung  des  Zahlworts,  oder  xTT-\|nTF  „die  neunte 
Stunde“  mit  Voranstellung  des  Nomens  im  Stat.  constr. 

(s.  §170,1). 

b.  Ordinalzahlen. 

Die  Ordinalzahlen  werden  durch  Vorgesetzte  MFg-  182*. 
(wörtl.  „der  Vollmacht“,  tonlose  Form  von  MOy£  „füllen“, 
äg.  mli  Ä§  158  B)  von  den  Kardinalzahlen  abgeleitet; 
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Ordinalzahlen.  183.  184. 


Z;  B.  TTMF£  O)0MNT  „der  dritte“;  TMF£  CNTF  „die 
zweite“;  TTMF£  XOyODT  „der  zwanzigste“. 

Die  Ordinalzahl  gilt  als  Adjektiv  und  stellt  daher: 
3.  1.  vor  dem  Nomen,  das  mit  R  angeknüpft  wird; 

z.  B.  TTMF£-CAü)C]  Hcon  „das  siebente  Mal“;  tmF£- 
CAO)qF  HfTF  „der  siebente  Himmel“;  TTMF£  U)F  OyA 
HvJ/aAhoc  „der  101.  Psalm“ ;  TMFgCNTF  R0y])ü)F 
„die  zweite  Nachtwache“  ;  doch  gebraucht  man  auch  die 
alten  Verbindungen :  TTMF£pü)MF  CNAy  „der  zweite 
Mensch“  (wörtl.  „der  welcher  zwei  Menschen  voll  macht“), 
ebenso  TMF^pOMTTF  (oder  pMfTF  §  180)  CNTF  „das 
zweite  Jahr“  (§  180); 

2.  mit  N  angeknüpft,  nach  dem  Nomen ;  z.  B.  JTMOy 
MMF£CNAy  „der  zweite  Tod“. 
i.  „Der  erste“  heißt  S.  cpoplT  (äg.  Mp),. das  gewöhn¬ 
lich  generis  communis  ist.  Doch  findet  sich  auch  die 
Femininform  O)0pTTF. 

Es  steht  vor  dem  Nomen  und  zwar: 

1.  im  Stat.  constr.:  naJpn-Ta)a^  „das  erste  Gebot“; 

2.  betont,  wobei  das  Nomen  mit  R  angeknüpft  wird: 

ntpopTT  RTU)a)„dasersteGebot“;TFqa)Op]7RcnoyAH 

„sein  erster  Eifer“. 

Ein  anderes  Wort  für  „erster“  ist:  goyFIT  m. , 

eoyFiTF  f. 

•  • 

Uber  Zeitbestimmungen  s.  den  Anhang  am  Ende. 


Verba.  1.  Allgemeines  185.  Infinitiv.  186.  187. 
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Verba. 

1.  Allgemeines. 

Im  Koptischen  sind  zwei  Grundformen  des  185*. 
Verbums  zu  unterscheiden,  die  hei  der  Bildung  der 
Tempora  verwendet  werden:  der  Infinitiv  und  das 
Qualitativ  (auch  Pseudoparticipium  genannt).  Sie 
sind  schon  äußerlich  durch  die  Vokalisation  von  ein¬ 
ander  zu  trennen.  In  Grammatik  und  Wörterbuch 

müssen  die  Verba  im  Infinitiv  aufgeführt  werden. 

Anm.  Peyron’s  koptisches  Lexicon  und  andere  Bücher  führen 
oft  ungenau  die  Verba  im  Qualitativ  oder  auch  in  einer  Nebenform 
des  Infinitivs  (Status  constructus  oder  Status  pronominalis  §  192)  an. 

a.  Infinitiv. 

Der  Infinitiv  ist  ein  Körnen  und  kann  seiner  Form  186*. 
nach  männlich  oder  weiblich  sein.  Der  männliche 
Inf.  ist  im  Kopt.  endungslos  und  hat  als  Vokal  meist 
einen  o-Laut;  der  weibliche  hat  die  Endung  E  (Boh.  t) 
und  als  Bildungsvokal  einen  a-Laut ;  vgl.  §  98  und  A§  288. 

Männliche  Infinitive  sind  z.  B.:  BO)A  „lösen“,  MOyg  187*. 
„füllen“,  KHOH  „schwarz  werden“,  gODBC  bedecken; 
weibliche  Infinitive:  MICE  „gebären“,  CIKE  „mahlen“, 
KNNE  „fett  werden“,  cpC|E  „sich  ausruhen“.  Man  be¬ 
achte,  daß  auch  männliche  Infinitive  auf  E  (Boh.  i) 
ausgehn  können,  nämlich  wenn  sie  zweisilbig  sind,  und 
der  letzte  Stammkonsonant  verloren  gegangen  ist;  z.  B. 
0)0)11E  „werden“  (boh.  0)0)111  für  *O)0)lTp,  *höper), 
TTO)ü)NE  „umkehren“  (*pöneC,  tertiaey),  pü)£E  „waschen“ 
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Infinitiv.  188.  189.  190 


(boh.  poobl  für  *po>£T,  *röh%  MOONF  „landen«  (für 
*momej)  u.  a.  m.  Vgl.  §98. 

*188.  Als  Nominalform  bezeichnet  der  Infinitiv  kein  be¬ 
stimmtes  Genus  des  Verbums,  weder  Aktivum  noch 
Passivum;  oyoi)N  bedeutet  z.  B.  „öffnen“  und  „geöffnet 
werden“;  XCJDK  „vollenden“  und  „vollendet  werden“; 
CGDTF  „loskaufen“  und  „losgekauft  werden“;  Xü)gM 
„beflecken“  und  „befleckt  werden“;  MlO)F  „schlagen“ 
und  „geschlagen  werden“.  In  dieser  Weise  wird  der 
Inf.  bei  den  meisten  transitiven  Verben  in  aktivischer 
und  passivischer  Bedeutung  gebraucht. 

*189.  Bei  intransitiven  Verben  bezeichnet  der  Infinitiv 
im  Unterschied  zum  Qualitativ  (§  198)  die  nicht  auf  ein 
Ob j  ekt  gerichtete  H  a  n  d  1  u n  g  o der  das  E  i  n  t r  e  t  e  n  (nicht 
das  Andauern)  einer  Eigenschaft  odereines  Zustandes; 
z.  B.  gü)N  „nahe  kommen“;  0)ü)T7F  „werden“;  ’fge 
„sich  betrinken“ ;  KM  OM  „schwarz  werden“ ;  KNNF„fett 
werden“.  Vgl.  Ä§  174.  289. 

*190.  Seinem  nominalen  Charakter  entsprechend  regierte 
der  Infinitiv  ursprünglich  auch  kein  Objekt,  sondern 
einen  Genetiv,  der  wie  beim  Substantiv  unmittelbar  an 
das  Nomen  regens  angeknüpft  wurde  (vgl.  §  163  und 
A§  285).  Der  Infinitiv  wird  dabei  verkürzt;  vgl.  §  76. 
Man  sagt  also:  £FTB-npO)MF  (£PTß-  aus  £ü)TB  ver¬ 
kürzt)  „Töten  des  Mannes“,  und  zwar  bedeutet  dies 
ursprünglich  sowohl  „das  Töten,  das  der  Mann  thut“, 


Infinitiv.  191.  192. 
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als  „das  Töten,  das  dem  Manne  getkan  wird“.  Dock 
kat  sicli  nur  die  letzte  Bedeutung  erkalten;  vgl.  A§  286. 
Koptisclies  AqgFfB-TTpCDME  „er  mackte  Töten  des 
Mannes“  kedeutet  also:  „er  mackte,  daß  dei  Mann  ge 
tötet  wird“  d.  li.  „er  tötete  den  Mann“,  So  kat  sicli 
kier  aus  dem  ursprünglicken  nominalen  Grenetrv  \  eikältnis 
das  verbale  Ob  j  ektv erliältnis  entwickelt. 

Dementsprechend  wird  der  Infinitiv  aucli  mit  den  191  • 
Personalsuffixen  verkünden;  man  sagt  gOTBq  „sein 
Töten“  d.  k.  „das  Töten,  das  er  tliut“,  und  weiter  ke¬ 
deutet  AqgOTBq  „er  mackte  den  Umstand,  daß  er  ge¬ 
tötet  wird“  und  demnacli  „er  tötete  ikn“.  So  sind  die 
Personalsuffixe  im  Koptischen  zum  Ausdruck  des  pro¬ 
nominalen  Okjekts  keim  Verbum  verwandt  worden; 
vgl.  Ä§  286.  Da  durck  Ankängung  der  Suffixe  an 
den  Infinitiv  eine  andere  Silkeneinteilung  bewirkt  wird, 
so  ändert  dieser  vor  den  Suffixen  seine  Vokalisation ; 
vgl.  §  42. 

Man  unterscheidet  demnach  beim  Infinitiv:  192*, 

1.  eine  absolute  Form  (Status  absolutus); 

2.  eine  tonlose  Form  vor  nominalem  Objekt 
(Status  constructus)  §  190; 

3.  eine  vor  den  Personalsuffixen  gebrauchte 
Form  (Status  pronominalis)  §  191. 

Viele  Verben  bilden  imKopt.  nur  noch  einen  Status 
ab  s olutus ,  w älirend  sie  di  e  Fälii gkeit  zur  Bil düng  einesStat . 
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Infinitiv.  193. 


constructus  und  Stat.  pronominalis  verloren  haben.  Man 
nennt  sie  gewöhnlich  „unveränderliche  Verben“;  s.  §  197. 

Anm.  Der  Status  constr.  wird  durch  einen  nachgesetzten 
Verbindungsstrich  -  (§  76  Anm.),  der  St.  pronom.  durch  nacb- 
gesetzte  Doppelstriche  =  (§  84  Anm.)  bezeichnet. 

Uber  die  Anfügung  der  Personalsuffixe  an  den  Infini¬ 
tiv  merke  man  außer  dem  in  §  85  Gesagten  noch  Folgendes : 

1 •  ^as  Suffix  der  1.  8g.  i  hat  sich  (gemäss  §  25 
Anm.  1.)  nur  bei  den  im  Stat.  pronom.  auf  die  Vokale 
0,  ü)  und  oy  auslautenden  Verben  erhalten;  z.  B. 

TAgOl  „mich  stellen“;  MFCTOöi  „mich  hassen“;  XNOyi 
„mich  fragen“. 

Aach  Konsonanten  ist  das  Suffix  abgefallen;  daher 
zeigen  die  im  Stat.  pron.  auf  t  endigenden  Infinitive 
im  Auslaut  ein  T;  z.  B.  FtNF  „führen“  Stat.  pron.  RT=, 
MT  „mich  führen“ ;  MOyoyT  „töten“ ,  St.  pron.  MOOyT-, 
MOOyT  „mich  töten“.  Analog  diesen  Formen  tritt  das 
T  gleichsam  als  Suff,  der  1.  Sg.  auch  hei  allen  anderen, 
im  Stat  pron.  konsonantisch  ausgehenden  Infinitiven,  die 
ursprünglich  kein  t  hatten,  auf;  z.  B,  £OBCT  „mich  be¬ 
kleiden“  von  £ü)BC,  eOBC=;TNNOOyT  „mich  schicken“. 

Auch  die  im  Stat.  pron.  auf  A  ausgehenden  Infinitive, 
die  ursprünglich  auf  t  oder  C  (y)  endigten,  haben  dem¬ 
nach  im  Auslaut  ein  t  hei  dem  Suff,  der  1.  Sing.;  z.  B. 
+  „geben“  St.  pron.  TAA=  (*daiU),  TAAT  „mich  geben“ ; 
FtpF  „machen“  St.  pron.  AA=  (tarU),  AAT  „mich machen“, 
Ka)s  »legen“  (hC),  Stat.  pron.  KAA=,  K  AAT  „mich  legen“. 


Infinitiv.  194.  195.  196 
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.  2.  Das  Suffix  der  2.  Sg.  fern,  ist  bei  den  im  Stat.  pronom.  194. 

auf  0,  0)  und  oy  ausgehenden  Verben  abgefallen  z.  B. 

KTO  „dich  (Frau)  umwenden“.  Die  auf  A  endigenden 
Infinitive  haben  das  (sekundäre)  Suffix  TF;  z.  B.  TAATF 
„dich  geben“.  —  Bei  konsonantisch  auslautenden  Verben 
erscheint  das  Suffix  2.  Sg.  fern,  als  F  (B.  i);  z.,  B. 
NAgMF  „dich  (Frau)  retten“;  CANOyü)F  „dich  (Frau) 

ernähren“;  NTF  „dich  (Frau)  führen“. 

Anm.  In  der  Endung  TE  ist  das  T  die  Endung  des  weiblichen 
Infinitivs,  das  F  der  Hülfsvokal,  der  nach  Abfall  des  Suffixes  t  in 
den  Auslaut  getreten  ist,  vgl.  §  85  Anm. 

3.  Das  Suff,  der  2.  PI.  findet  sich  nur  noch  bei  Verben,  195. 
dessen  Stat.  pronom.  auf  o  auslautet;  das  0  wird,  weil 

in  offener  Silbe  stehend,  zu  0)  gedehnt:  z.  B.  TAgCDTN 
5,euch  stellen“  von  TA£0;  vgl.  §  85. 

Bei  allen  anderen  Verben  wird  für  das  Suff,  der 
2.  PI.  die  betonte  Form  THyTN  gebraucht,  die  an  denStat. 
constr.  des  Verbums  tritt;  z.  B.  NFX- THyTN  „euch 
werfen“  von  NOyXF. 

4.  Das  Suff,  der  3.  PI.  lautet  stets  oy  (mit  A  zu  Ay  196. 
diphthongisiert  §  36),  neuäg.  iv\  z.B.  XlTOy  „sie  nehmen“ 
von  XlT^;£OBCOy  „siebekleidenuvon0OBC=;  MFCTOüOy 
„sie  hassen“  von  MFCTO)=;  TAgOOy  „sie  stellen“  von 
TA£0=;  TAAy  „sie  geben“  von  TAA- 

Ein  Best  des  alten  Possessivsuffixes,  der  3.  Person  sn 
(neuäg.  *s8,  daher  auch  st  geschrieben)  hat  sich  in  dem 
seltenen  Suff’,  der  3.  PI.  CF  noch  erhalten;  z.  B.  XOOyCF 
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Qualitativ.  197 


„sie  schicken“ ;  TNNOOyCF  „sie  schicken“.  —  Neben  CF 
findet  sich  auch  ein  Suffix  der  3.  PI.  coy ,  das  bei  einigen 
V  erb  en  (c  £  A  1=  „  s  ehr  eib  en“,TNNOOy^  „schicken4  4 ,  x  o  0  y = 
„schicken“,  6ooy=  „einengen“  und  Api=  „thue“)  in  Ge¬ 
brauch  ist;  z.  B.  TNNOOycoy  „sie  (eos)  schicken“; 
xooycoy  „sie  schicken“;  Ap'l'coy  „thue  sie44. 

Das  Suff,  der  3.  Sg.  fern,  wird  auch  für  das  neu- 
trische  „es44  gebraucht  in  XOOC  „es  sagen“. 


b.  Qualitativ. 

*197.  Das  Qualitativ  ist  der  letzte  Best  des  äg.  Pseudo- 
particips,  das  dem  semitischen  Perfektum  entspricht 
(A§  208).  Es  ist  bei  den  meisten  Verben  endungslos; 
bei  einer  kleinen  Anzahl  zeigt  es  die  Endung  t.  — 
Das  endungslose  Qualitativ  geht  auf  die  3.  Person 
Sing.  masc.  des  alten  Pseudoparticips  zurück;  sie  hatte 
ursprünglich  die  Endung  ew,  die  aber  verloren  gegangen 
ist  und  im  Kopt.  nur  in  der  Vokalisation  eine  Spur  hinter¬ 
lassen  hat.  Das  auf  T  endigende  Qualitativ  ist  aus  der 
3.  Person  Sing,  fern.,  vielleicht  auch  aus  der  2.  Sing, 
masc.,  die  beide  die  Endung  tej  hatten,  entstanden. 

Endungslose  Qualitativa  sind  z.  B.  oyHN  (Infinitiv 
oyci)N  „öffnen44)  äg.  *weneiv\  £OBC  (Infinitiv  gCDBC 
„bekleiden“)  äg.  hobshv. 

Qualitativa  mit  der  Endung  T  sind  z.  B.  FFT  (Infini¬ 


tiv  (DO),  äg.  hur,  i(iv)j)  äg. 
CMINF)  äg.  *smontej. 


;  CHOMT  (Infinitiv 
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Qualitativ.  198—200.  Verbalklassen.  201. 


Übrigens  bilden  nicht  alle  Verben  im  Koptischen 
ein  Qualitativ.  Es  fehlt  meist  denselben  Verben,  die 
auch  die  Fälligkeit,  einen  St.  const.  und  St.  pronom. 
zu  bilden,  verloren  haben;  vgl.  §  192. 

Das  Qualitativ  bezeichnet  einen  passivischen  oder  198. 
intransitiven  Zustand;  z.B.oyvm  „geöffnet  seinu;  £OBC 
„bekleidet  sein“;  SET  „schwanger  sein“;  0)0017  „ge¬ 
worden  sein“;  £OKp  „hungrig  sein“.  Bei  den  Intran¬ 
sitiven  bezeichnet  es  im  Gegensatz  zum  Infinitiv  (§  189) 
das  Andauern  des  Zustandes. 

Das  Qualitativ  wird  nur  als  Prädikat  des  (uneigent-  199. 
liehen)  Nominalsatzes  und  in  Verbindung  mit  einigen 
Hülfsverben  gebraucht.  Vgl.  §  275.  285.  291. 

Bei  mehreren  Transitiven  hat  das  Qualitativ  den  200. 
Infinitiv  verdrängt  und  wird  als  Infinitiv  gebraucht;  z.  B. 
£MOOC  „sich  setzen“  (für  den  Inf.  *£EMCE,  B.  £EMCl; 

§  248);  KNOOC  „faulen“;  A£E  „sich stellen“  (neben dem 
älteren  Inf.  ü)£E,  §216);  C<IpA£T,  B.  CXpE£T  „ruhen“ 

(für  den  Inf.  *CO()p£,  Bildung  des  §  253) ;  B.  KHN  „auf¬ 
hören“  (für  den  Inf.  *Kü)N);  B.  IHC  „eilen“  (für  den 
Inf.  *lü) C). 

2.  Die  Verbalklassen. 

a.  Einfache  Stämme. 

Wie  die  Nomina  (§101)  werden  auch  die  kopt.  Verben  201. 
nach  der  Zahl  und  Beschaffenheit  ihrer  Stammkonso¬ 
nanten  in  mehrere  Klassen  eingeteilt  : 

Stein  dorff,  Kopt.  Gramm.2 


7 
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Zweiradikalige  Verben.  202 


*202. 


I.  Zweiradikalige  (abgekürzt:  II.); 

II.  Dreiradikalige  (III.) ; 

III.  Verba  secundae  geminatae  (II ae  gern.); 

IV.  Verba  tertiae  infirmae  (III  ae  inf.) ; 

V.  Vier-  und  fünfradikalige  (IV.  V.) ; 

VI.  Verba  tertiae  geminatae  und  quartae  infirmae 
(III  ae  gern. ;  IV  ae  inf.) 

Die  meisten  dieser  fvlassen  zerfallen  m  Gruppen, 
die  sich  durch  die  Art  und  Stellung  des  Bildungsvokals 
im  Infinitiv  und  Qualitativ  von  einander  unterscheiden. 

Anm.  Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Verbalklassen 
entspricht  der  in  der  semit.  Grammatik  üblichen.  Vgl.  Ä§  161. 

I.  Zweiradikalige  Verhen. 

1.  Gruppe:  KCÖT  „bauen“. 

Der  Infinitiv  dieser  Verben  ist  in  der  Regel  endungs¬ 
los;  er  hat  ein  O)  nach  dem  ersten  Konsonanten,  das 
im  Stat.  constr.  (nach  §  76)  zu  e  verkürzt  wird,  im  Stat. 
pron.  aber  in  o  übergeht:  KPT-,  KOT=.  Das  Qualitativ 
ist  meist  endungslos  und  hat  ein  h  nach  dem  ersten 
Radikal :  KHT.  Qualitative  mit  der  Endung  T  finden  sich 
nur  bei  den  beiden  Verben  0)0)  „schwanger  werden“  (äg. 
twr,  Ir  §  208)  Qual,  ppt  (aus  *lejtej  entstanden) 

und  <fü)  „bleiben“  Qual.  <)PPT.  —  Beispiele: 

BO)A  „lösen“  bA-  BOÄ=  Qual.BHÄ; 

0)TT  „zählen“  PTT-  on=  Qual,  hü  (äg.  ip) ; 

0)0)  „rufen“  po)-  oo)=  —  (äg.  Q). 


Zweiradikalige  Verben.  203  207. 
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Anm.  Die  auffallende  Vokalisation  des  Infinitivs  (ü>  in  ge¬ 
schlossener,  0  in  offener  Silbe)  erklärt  sich  daraus,  daß  die  dieser 
Klasse  angehörigen  Verba  ursprünglich  dreiradikalig  gewesen  sind, 
und  der  Infinitiv  nach  Art  der  dreiradikaligen  Verben  (§212)  ge¬ 
bildet  ist. 

Ist  der  erste  Radikal  ein  H  oder  N,  so  tritt  für  203*. 
das  O)  des  absoluten  Infinitivs  (nach  §  57)  ein  Oy  em: 
NOyT  „mahlen“  (äg.  nd,  nd)  für  NOOT ;  MOyN  „bleiben“ 

(äg.  mri)  für  *MCDN ;  MOyg  „füllen“  (äg.  mh)  für  MO)g. 

Das  tonlose  e  des  Stat.  constr.  geht  vor  altem  C  in  204*. 
A  über  (§64):  blA-  „waschen“  für  *jeC;  NA-  „kommen“ 
für  *neC  (ursprünglicher  Stamm  nCj  §  208). 

Das  0  des  Stat.  pronom.  geht  vor  g,  (aus  h  entstan-  205*. 
denem)  O)  und  altem  c  in  A  über  (§  63):  MAg=  von 
Moyg  „füllen“ ;  XAg*  von  XCDg  „berühren“. 

Ist  der  2.  Radikal  verloren  gegangen,  so  assimiliert  206*. 
sich  der  vor  dem  Possessivsuffix  stehende  Hülfsvokal 
dem  Bildungsvokal  (§  71): 

FlAAq  „ihn  waschen“  (von  Flü)  „waschen“)  für 
*toCef  =  *iaCef  =  *laaf ; 

XOOC  „es  sagen“  (von  X(D  „sagen“)  für  *dodes  = 
*does**doos. 

Bemerkenswert  ist  der  Stat.  constr.  von  KO)  „sagen“  207. 
XI-,  der  sich  (an  Stelle  des  häufigen  XF-)  in  bestimmten 
Verbindungen  findet:  Xi-oy A  „lästern“,  Xl-(foA  „Lüge 
sagen,  lügen“,  Xl-MF  „Wahrheit  sagen“,  Xl-noyü)  „hie 
Nachricht  sagen,  melden.“  Vgl.  auch  AXIC  „sage“  §  331 . 
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Zweiradikalige  Verben.  20». 


Wahrscheinlich  sind  alle  zweiradikaligen  Verben 
ursprünglich  dreiradikalig  gewesen  und  erst  durch  Ver¬ 
lust  eines  Stammkonsonanten  zweilautig  geworden.  Bei 
den  meisten  läßt  sich  dies  geschichthchnochnachweisen. 

So  sind  in  die  Belasse  der  zweiradikaligen  übergegangen 
z.  B.: 

Verba  secundae  i : 

T(DO)  „ festsetzen,  bestimmen“  (äg.  tS’s)  TFü)-TO<i)=. 
Qual.  thü); 

Oya>2  „hinzufügen“  (äg.  wBh)  oyFg-  OyAg<§205), 

Qual,  oyng; 

KO)  „legen“  (äg.  liJC-  B.  XOD)  KA-  (§  204)  KAA= 
(§  206),  Qual,  kh  ; 

BO)n  „verbergen“  (äg.  Mp),  Qual.  TT. 

Verba  secundae  tu: 

pa)T  „wachsen“  (äg.  rtud,  rtvd)  pFT-  Qual.  pHT; 
MOy  „sterben“  (äg.  miut)  für  ^MO)  (§  203) ; 

(OCA)  „schwanger  werden“  (äg.  hur,  Iwj),  Qual,  FFT 

(§  201); 

CW  „trinken“  (äg.  stur),  CF-  COO  =  (§  206). 

Verba  tertiae  infirmae  (§  224): 

O)0)B  „verändern“  (äg.  sbj,  neben  o^ibf  §  226)  <x>b- 
ü)OB=,  Qual.  ü)hB; 

a)0)K  „graben“  (neben  o)iKF)  ü)K-ü)OK=,  Qual.cpHK; 
CO)(T  „lähmen“  (neben  C1ÖF),  Qual.  CH<3; 

FlO)  „waschen“  (äg.  Icj)  fia-  (§204)  FIAA  =  (§206). 


Zweiradikalige  Verben.  209 — 211. 
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Verba  t  e  r  t  i  a  e  i : 

TTü)«?  „spalten,  zerreißen“  (äg.  ph3)  TlUg-  TTAg  = 

(§  205),  Qual,  rm£; 

TO)K  „anzünden“  (äg.  tkd),  Qual.  THK. 

Verschiedene  dr eir adikalige  Verben: 

a)0)TT  „empfangen“  (äg.  äsp)  GjTT-  O)0TT=,  Qual.  CEVITT ; 
ygl.  §  48. 

Mehrere  dieser  verstümmelten  Verben  zeigen  im  209. 
absoluten  Infinitiv  noch  eine  Endung  F  (den  vor  dem 
verlorenen  dritten  Radikal  stehenden  Hülfsvokal):  Kü)TF 
„wenden  (äg.  kdj)  neben  KO)T;  qODTF  abwischen“  (äg. 
fdj)  neben  qO)T ;  NOy^F  „werfen44  (äg.  nclr)  neben 
Qual.  NHX ;  ToonF  „kosten44  neben  TOD  17  und  ^TTF  (§  225)  • 
nO)6F  „zerbrechen“  (äg.  pgd),  Qual.  Faj.  TTH(f;  TCO^F 
„pflanzen44  (äg.  dgB)  neben  Tü)(f,  Qual.  THÖF  neben  TH<). 

Bei  einigen  anderen  Verben  sind  im  Infinitiv  noch  210. 
die  Eigentümlichkeiten  der  dreiradikaligen  (§  217)  er¬ 
halten,  während  der  Qualitativ  nach  Art  der  zweiradi- 
kaligen  gebildet  ist: 

Kü)ü)C  „beerdigen“  (äg.  krs)  KOOO,  Qual.  KHC; 

gü)ü)K  „bewaffnen44  (äg.  hkr),  Qual.  gHK. 

2.  Gruppe:  XAK  „klatschen44. 

Unveränderliche  Verben,  die  im  absoluten  Infinitiv  211. 
ein  A  nach  dem  ersten  Radikal  haben.  Hierzu  gehört 
auch  MAy  (&£•  nw>  „sehen“. 

Die  Bildungen  TOOy  „kaufen“  s.  §  243. 


102 


Dreiradikalige  Verben.  212.  213. 


II.  Dreiradikalige  Verben. 

1.  Gruppe:  gCDBC  „bekleiden“. 

*212.  Die  meisten  Dreiradikaligen  hab  en  einen  zweisilbigen, 

endungslosen  Infinitiv  mit  dem  Bildungsvokal  ü)  nacli 
dem  ersten  und  mit  einem  Hülfs-6  (§  32,  3)  nach  dem 
zweiten  Badikal. 

Im  Stat.  constr.  wird  cd  zu  e  verkürzt  (§76):  gßc-, 
£ETB-.  Im  Stat.  pronom.  wird  die  erste  Silbe  geschlossen 
(*liob-sef)  und  daher  (nach  §  42)  0)  durch  o  ersetzt ; 
zwischen  den  dritten  Badikal  und  das  konsonantische 
Suffix  tritt  ein  Hiilfs-6:  gOBCC]  „ihn  bekleiden“.  Ist  der 
letzte  Badikal  B  M  N  A  p,  so  wird  der  Hülfsvokal  in  der 
Begel  als  E  ausgeschrieben:  NÄHMET  „mich  erretten“ 
(§193);  COTMEq  „ihn  hören“;  gOTBEC]  „ihn  töten“  u.  a. 

Das  Qualitativ  ist  gleichfalls  zweisilbig,  mit  o  nach 
dem  ersten  und  einem  Hülfsvokal  nach  dem  zweiten  Badi¬ 
kal:  gOBC  „bekleiden“  (aus  *liobseiv  entstanden  §  197). 

CCON£  „fesseln“  CN£-  CONg-,  Qual.  C0N£; 

Tü)B£  „bitten“  TBg-  TOB£=; 

cogc  „ernten“  E£C-  OgC-  (äg.  Bsh)\ 

(DTIT  „beladen“  Etn-  OTTT=  (äg.  Mp,  Mp)); 

CCDO  Y0  „versammeln“  CE  YB“  COO  YS->  Qual.  COO\Z 
(äg.  shw  §  55). 

*213.  Ist  der  erste  Badikal  ein  M  oder  n  ,  so  tritt  für 
das  0)  des  absoluten  Infinitivs  einoYeiu(§  57):  MOY^£ 
„salzen“  für  *Mü)Äg;  MOYOYT  „töten“  für  *M(DOYT. 


Dreiradikalige  Verben.  214.  215 
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Ist  der  zweite  Radikal  ein  £,  so  geht  im  Stat.  pronom.  214*. 
und  im  Qualitativ  das  0  (nach  §  63)  in  A  über: 

Cü)£p  „fegen“  CE£p-  CA£p=,  Qual.  CA£p ; 

T(JD£C  „salben“  TE£C-  TA£0,  Qual.  TÄ£C; 
oyü)£M  „wiederholen“  oyE£M-  oyA£M-; 

XüDgM  „beflecken“  XE£M-  XA£M=,  Qual.  XA£M. 
Verba,  deren  dritter  Radikal  ein  i,  c  oder  i  war,  215*. 
verdoppeln  gewöbnbcb  in  den  drei  Formen  des  Infinitivs 
und  im  Quahtativ  den  Bildungsvokal  (§  72).  Der  in 
den  Auslaut  versetzte  Hülfsvokal  der  zweiten  Silbe  wird 
im  Stat.  absol. ,  meist  auch  im  Stat.  constr.  des  In¬ 
finitivs,  sowie  im  Qualitativ  als  E  ausgeschrieben;  z.  B. 
TTüXJDNE  „umkehren“  (aus  *pöneC  entstanden)  TTEENE- 
(*peneC) ,  Qual.  riOONE  (für  *ponCew ,  *poneC).  Der  vor 
den  Suffixen  stehende  Hülfsvokal  wird  nach  §  212  be¬ 
handelt;  man  sagt  also  TOOBOy  „sie  vergelten“,  aber 
TOOBEC  „es  vergelten“.  Hierzu  gehören: 

TÜ)0)BE  „versiegeln“  (äg.  dbC)  TOOB=,  Qual.  TOOBE; 
TTü)ü)NE  „umkebren“  (pg.pnC)  TTEENE-  TTOON-,  Qual. 

ttoone; 

TOKJDHE  „vereinigen“  (äg.  dmi),  Qual.  TOOHE; 

CCJOOOBE  „lachen“  (äg.  sbi) ; 

TOXJDBE  „vergelten“  (äg.  dbd,  dbd)  TEEB-  TOOB=; 
Xü)ü)pE  „zerstreuen“  XEEp-  XOOp=,  Qual.  XOOpE; 
gü)0)KE  „rasieren“  (äg.  hCk ,  mit  Metathesis  hkC) 

gEEKE-,  Qual.  £OOKE. 
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*216.  Ist  der  letzte  Radikal  ein  r  oder  t  gewesen,  so  unter¬ 
bleibt  die  Verdoppelung: 

pO)gF  „waschen“  (äg.  rlit),  Qual.  pA£F  (§  214); 
C(DgF  „weben“  (äg.  sht)\ 

O)(J0NF  „krank  sein“  (äg.  snt) ; 
ü)0)nF  „werden“  (äg.  hpr),  aber  Qual.  U)OOT1  C1jop)er). 
Auffallender  Weise  bat  auch  in  cogF  „sich  stellen“ 
(äg.  QiC),  Qual.  A£F  (§  214),  keine  Verdoppelung  statt¬ 
gefunden. 

Anm.  Die  Vokalverdoppelung  des  §  215  bat  nur  im  Stat. 
pronom.  eine  lautliche  Berechtigung;  hier  ist  der  in  geschlossener 
Silbe  stehende  kurze  Vokal  durch  den  Ausfall  des  dritten  Eadikals  in 
eine  offene  Silbe  getreten  und  deshalb  zum  Ersatz  (nach  §  69) 
verdoppelt  worden;  z.  B.  *po?iCef  =  *po-nef  =  *poonef.  In  den 
übrigen  Formen  des  Inf.  und  im  Qual,  beruht  die  Verdoppelung 
vielleicht  auf  Analogie  nach  dem  Stat.  pronom.;  Infinitive  wie 

p(JD£F,  CO)£F  u.  s.  w.  würden  also  korrektere  Formen  sein,  als 
TI (IKON  F  und  Genossen. 

217.  Verba,  deren  zweiter  Radikal  geschwunden  ist,  ver¬ 
doppeln  im  Infinitiv  und  Qualitativ  den  Bildungsvokal: 
COKJOq  „beschmutzen“  (äg.  sif),  Qual.  COOq.  Vgl.  auch 
Kü)ü)C  (äg.  krs)  §  210. 

War  der  zweite  Konsonant  ein  c'  (y),  so  ist  im  Stat. 
pronom.  und  Qual,  das  0  (nach  §  63)  in  A  übergegangen ; 
z.  B.  U)ü)ü)T  „schlachten“  (äg.  sCd)  0)FFT-  ü)AAT-,  Qual. 
G)AAT. 

Anm.  Im  Stat.  abs.  und  Stat.  constr.  des  Infinitivs,  sowie 
im  Qual,  beruht  die  Vokalverdoppelung  auf  der  Assimilation  des 

Hülfsvokals  der  zweiten  Silbe  (§  71);  CCDCJOq  ist  aus  *sötef, 
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*CEFq-  aus  *selef,  *seDef,  COOq  aus  *soifew,  *socef: ,  *so^ef  ent¬ 
standen.  —  Die  Yokalverdoppelung  des  Stat.  pronom.  beruht  da¬ 
gegen  auf  „Ersatzdehnung“  (§69):  CL)AATq  steht  für  *soCdef, 
*saCdef,  *sa-clef. 

2.  Gruppe:  gAo(F  „süß  werden“. 

Dieser  Bildung  gehören  intransitive  Verben  an,  die  218.* 
eine  Eigenschaft  bezeichnen.  Der  endungslose  Infini¬ 
tiv  hat  als  Bildungsvokal  ein  0  nach  dem  zweiten  Radi¬ 
kal.  Ist  der  erste  Radikal  ein  M  oder  M ,  so  wird  er 
(nach  §  38,1),  mit  einem  Vorschlags-6  gesprochen;  z.  B. 

MT  OM  „sie  ruhen“. 

Das  Qualitativ  lautet  wie  hei  der  1.  Gruppe,  also 
gOÄfT  „süß  sein“.  —  Hielier  gehören: 

^ pOU)  „schwer  werden“,  Qual,  gopu) ; 

CBOK  „gering  werden“,  Qual.  COBK; 

OyMOT „fettwerden“,  Qual.  oyOMMT  (fümoyOMT 
§56); 

ApOO) „kalt werden“  (ägW-s,  §64),  Qual.  opü). 

Ist  der  dritte  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  h  ent-  219. 
standenes  O),  so  wird  das  o  des  Infinitivs  (nach  §63)  zu 
A;  z.  B.  HKA£  „traurig  werden“,  Qual.  MOK£;  a)AAg 
„bestürzt  werden“,  Qual.  < yoAg . 

Ebenso  wird  das  o  des  Qualitativs  zu  A,  wenn  der 
zweite  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  li  entstandenes  U) 
ist;  z.  B.  nü)OT  „hart  Averden“  (iig.  nlit),  Qual.  MAüjT. 

Anm.  Die  entsprechenden  Verba  tertiae  i1  s.  §.  221. 
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220.  Durch  den  Verlust  des  zweiten  oder  dritten  Radi¬ 
kals  sind  folgende  Verben  verstümmelt: 

£KO  „hungern“  (äg.  hkr)  für  *£KOp;  Qual,  (mit 
Endung  t)  £KOElT  und  gKAElT  (aus  *hkortej,  *hkor% 
*hkojet  entstanden,  §  25) ; 

XpO  „stark  werden“,  Qual.  XOOp  und  xpAElT 
(analog  zu  gKOElT  gebildet) ; 

oyOTT  „rein  werden“  (äg.  ivCb)  für  *tvCob  (§  19); 
Qual.  oyAAB  (für  *ivoCeb  §  217). 

3.  Gruppe:  CNAT  „sich  fürchten  oyxAi  „  gesund  werden“. 

221.  Meist  intransitive  Verben  und  zwar  meist  solche, 
deren  dritter  Radikal  ein  i  (^^)  ist.  Dieses  ist  im 
Infinitiv  in  j  übergegangen,  im  Qualitativ  verschwunden. 
Der  Infinitiv  hat  als  Bildungsvokal  ein  A  nach  dem 
zweiten  Stammkonsonanten;  das  Qualitativ  wird,  wie  bei 
der  1.  und  2.  Gruppe,  mit  o  nach  dem  ersten  Radikal 
gebildet;  z.  B.  oyox  „gesund  seiend“.  Hieher  gehören: 

,  G)TAM  „verschliessen“  cpTEM- ; 

AG) Al  „viel  werden“  ( *aQaj ),  Qual.  OG) ; 

£TAl  „fett  werden“  (Boh.  böAl,  Qual.  fc>OT); 

G)lAl  „lang  werden“,  Qual.  ü)Ol; 

CKAl  „pflügen“  CKA1-  (äg.  sJc3). 

Letzterem  schließt  sich  auch  das  zweiradikalige 
Transitivum  cgAl  „schreiben“  (äg.  sh)  an,  das  aber  auch 
die  regelmäßigen  Formen  CEg-  CAg-,  Qual.  CHg  (neben 
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dem  sekundären  CgHyT)  nach  Art  der  Zweiradikaligen 
(§  202)  bildet. 

Anm.  Die  Infinitive  der  intransitiven  Verba  tertiae  i  ent¬ 
sprechen  den  mit  0  vokalisirten  der  anderen  dreiradikaligen  Verben 
des  §  218. 

4.  Gruppe:  ü)AhA  „beten“. 

Endungslose  Infinitive  mit  vi  nach  dem  zweiten  222. 
Radikal ;  die  hieher  gehörigen  Stämme  sind  im  Ägypti¬ 
schen  nicht  nachzuweisen  und  vermutlich  fremden  Ur¬ 
sprungs.  Merke:  CÖHp  „schiffen“,  £pn 6  „aufhören“, 
U)Ah£  „Wasser  ableiten“,  A^VIC  „blasen“. 

III.  Verba  secundae  geminatae. 

Es  sind  dies  dreiradikalige  Verben,  deren  zweiter  22 S.* 
und  dritter  Konsonant  gleich  sind;  in  gewissen  Fällen 
(§  261)  sind  diese  beiden  letzten  Konsonanten  zusammen¬ 
gefallen.  Vgl.  Ä§  165.  Eie  Mehrzahl  der  hieher  ge¬ 
hörigen  Verben  ist  intransitiv  und  bezeichnet  eine  Eigen¬ 
schaft.  —  Der  Infinitiv  ist  dreikonsonantig  und  hat  ein 
O  nach  dem  zweiten  Radikal:  KMOM  „schwarz  werden“. 

Das  Qualitativ  ist  zweikonsonantig  und  wird  nach  Art 
der  Zweiradikaligen  mit  H  vokalisiert:  KH  M  „schwarz  sein“. 
Merke  ferner: 

gMOM  „warm  werden“,  Qual.  £HM  (äg.  limm) ; 

dNON  „zart  sein“,  Qual.  6hn  (äg.  gnn ); 

Boli.  XBOB  „kühl  werden“,  Qual.  KHB  (äg.  kbb). 
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IV.  Verba  tertiae  infirmae. 

Der  dritte  Radikal  dieser  Verben  ist  ein  7  oder  ein 
(später  auch  in  j  übergegangenes)  w.  Seine  Schwäche 
beruht  darin,  daß  er  in  gewissen  Fällen  ganz  verloren 
ist,  in  anderen  als  j  erscheint  oder  sich  (nach  §  25  Anm.  1) 
in  Alef  aufgelöst  hat.  Vgl.  Ä§  168. 

Anm.  Die  Gemination,  die  diese  Verbalstämme  in  gewissen 
altäg.  Formen  zeigen  (Ä§  168),  kommt  im  Kopt.  nicht  vor. 

1.  Gruppe:  2CICE  „erheben“. 

Der  Infinitiv  der  hieher  gehörigen  Verben  zeigt 
nur  den  1.  und  2.  Radikal  und  hat  einen  weiblichen 
Infinitiv  mit  der  (aus  et  verschliffenen)  Endung  e  (§  98). 
Im  Stat.  constr.  hat  sich  das  t  der  Eemininendung  meist, 
im  Stat.  pronom.  stets  erhalten:  XICE,  XECT-,  XACTq. 

Der  Bildungsvokal  des  betonten  Infinitivs  ist  t  nach 
dem  ersten  Radikal.  In  Stat.  constr.  wird  er  zu  e  ver¬ 
kürzt;  im  Stat.  pron.  tritt  für  1  in  der  geschlossenen 
Silbe  ein  a  ein  (§  42).  Der  Stat.  constr.  ist  gewöhn¬ 
lich  einsilbig  (§  40). 

Das  Qualitativ  zeigte  den  dreiradikaligen  Stamm. 
Seine  Vokalisation  ist  die  der  regelmäßigen  Dreiradi¬ 
kaligen  (§  212),  also  mit  0  nach  dem  1.  Konsonanten. 
Der  dritte  in  der  Nebensilbe  stehende  Radikal  j  ist  in 
Alef  lihergegangen  (nach  §25.  Anm.  1) ;  das  davorstehende 
Hülfs-6  erscheint  als  E:  XOCE  (aus  *tosej  =  *töse:>  ent¬ 
standen,  wie  gOBC  gebildet.) 
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piKE  „neigen“  pEKT-  pAKT=,  Qual.  pOKE(äg.  rkj)\ 
ü)lKE  „graben“  a)EKT-ü)AKT=  — 

glTE  „reiben“  £ET-  £A  T=  — 

niCE  „kochen“  —  17ACT=,  Qual.  n0CE  (äg.  psj)  5 

OY^lCE  „sägen“  —  OYÄCTs  —  (äg .ivsj)\ 

£1CE  „quälen“  —  gACT-,  Qual.  £OCE  (äg.  7?sj); 

M1CE  „gebären“  MEC-  MACT-  —  (äg.  ms]). 

Vor  M ,  N ,  B  und  q  wird  das  A  des  Stat.  pronom.  226. 
zu  e\  außerdem  ist  bei  diesen  Verben  das  t  des  Stat. 
constr.  stets  verloren: 


EINE  „bringen“ 

N-  NT= 

—  (äg. 

inj) ; 

ÖINE  „finden“ 

6“n-  6kT' 

—  (äg. 

AlBE  „toll  machen“ 

—  Ä“BT=, 

Qual.  ÄOBE; 

NiqE  „blasen“ 

—  NEqT= 

—  (äg. 

nfj ) ; 

ü)lNE  „fragen“ 

0)N-  — 

—  (äg. 

hij). 

Ist  der  zweite  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  altem  h  227. 
entstandenes  ü),  so  wird  das  0  des  Qualitativs  (nach  §  63) 
zu  A: 


ElO)E  „auf hängen“  EO)T- AU)T=,Qual.AO)E  (äg .%); 

ClcyE „bitter  werden“  —  —  Qual.CA<i)E  (äg.  shj); 

„sich  betrinken“  —  —  Qual.  T AgE  (äg.  thj). 


Durch  Wegfall  des  zweiten  Radikals  und  der  Feminin-  228. 
endung  sind  folgende  Verben  in  mehreren  Formen  stark 
verstümmelt  worden:  EipE  „machen“  p-  AA=  (AAq  für 
lratef  §  45.  71),  Qual,  o  (für  *iorej ),  Stamm  Irj ; 
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+  „geben“  (für  *dift)  (für  *dej)  TAA=  (TAACJ  für 
*dctjff ),  Qual.  TO  (für  *dojej),  Stamm  djj\ 

£lOyF  „werfen“  £i-  (für  *hej)  giT=  (für  *hejtef ),  Stamm 

feb- 

CiNF  „vorübergehen“  Cb-  CAAT ’=  (für  *sawfc,  *saHef ), 
Stamm  äg.  sw;. 

229.  Abweichende  Qualitative  auf  T  (§  197)  bilden  die 
beiden  Verben: 

cpiTTF  „sich  schämen“,  Qual.  Faj.  cpniT  (für  Hpejtfj), 
Stamm  8pj\ 

*Hwe  „sich  leeren“,  Qual.  ü)OyFlT  „leer,  eitel  sein“ 
(für  *8wejtej ),  Stamm  swj. 

2.  Gruppe:  p  Aü)F  „sich  freuen.“ 

230.  Die  hierhergehörigen  Verba  sind  Intransitiva.  Ihr 
Infinitiv  war  ursprünglich  dreiradikalig,  hat  die  weibliche 
Endung  F  und  den  Bildungsvokal  A  nach  dem  ersten 
Radikal;  der  dritte  schwache  Konsonant  ist  im  Kopt. 
ausgefallen:  pAO)F  aus  ägypt.  *ra$wet  entstanden. 

Der  Qualitativ  lautet  von  a)Af]F  „schwellen“  (Stamm 
sfj) :  O)Aqt(00y;  vgl.  §  231. 

Verstümmelt  ist  0)A  „aufgehen,  erscheinen“  aus  äg. 
*liaCw%  *liaCjet. 

3.  Gruppe :  nppF  „erglänzen“. 

23t.  Diese  Gruppe  ist  der  vorigen  nahe  verwandt  und 
hat  wohl  nur  in  Folge  der  eigentümlichen  Beschaffen¬ 
heit  des  zweiten  Radikals  eine  besondere  Vokalisation. 
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Der  weibliche  Infinitiv  war  ursprünglich  dreiradikalig; 
doch  ist  das  schwache,;  (bez.  w)  überall  verloren  gegangen. 

Als  Bildungsvokal  erscheint  e  nach  dem  ersten  Radikal, 
das  (nach  §  46)  eine  Verdoppelung  des  folgenden  B,  N, 
p  veranlasst  hat:  TTppF  (aus  *perft  entstanden.) 

Im  Qualitativ  erscheint  der  dritte  Radikal  als  t,  dem 
noch  eine  Endung  (JDOy  folgt:  npKJOOy. 

Hierher  gehören:  KNNF  „fett  werden“  (äg.  knj), 
^ppH  „zufrieden  werden“  (äg.  hrj),  (f  BBF  „schwach 
werden“  (äg.  gbj)  £BBF  „niedrig  werden“  (äg.  hbj),  alle 
im  Sah.  ohne  Qualitativ. 

An  Stelle  der  Verdoppelung  des  zweiten  Radikals  232. 
(§231)  ist  bisweilen,  nach' Wegfall  des  dritten  Konsonanten, 
die  Verdoppelung  des  Bildungsvokals  getreten;  z.  B. 
CFFTTF  „übrig  bleiben“  (aus  *se]ojet  entstanden) ;  MFFyF 
„denken“;  nFFBF  „schwimmen“  (äg.  nbj). 

Sehr  verstümmelt  ist  das  transitive  MF  „heben“,  (aus  233. 
*merjet  =  *mejjet  entstanden);  St.  constr.  MFpF-  für 
*merf(t ),  St.  pronom.  MFpiT=  für  *merjite{j). 

Dieser  Gruppe  gehört  wohl  auch  XlOyF  „stehlen“ 
an,  das  aus  einem  äg.  *teBwet,  *tejivet  zusammenge¬ 
zogen  ist. 

4.  Gruppe :  G)l  „messen“. 

Die  Verba  dieser  Gruppe  sind,  ebenso  wie  die  der  234. 
folgenden,  sehr  verstümmelt.  Es  sind  meist  Transitive, 
deren  zweiter  Radikal  ein  in  j  übergegangenes  i*  und 
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deren  dritter  ein  j  ist.  Der  nacli  Art  der  1.  Gruppe 
(§  225)  gebildete  absolute  Infinitiv  ist  so  verschhffen,  daß 
er  nur  den  ersten  Radikal  und  ein  nachfolgendes  i  als 
Bildungsvokal  zeigt.  Der  Stat,  constr.  lautet  wie  die 
absolute  Form,  also  o)t-.  Vor  den  Objektsuffixen  bat 
sieb  das  T  der  Femininendung  erhalten:  ü)lT-. 

Das  Qualitativ  zeigt  den  ersten  und  den  letzten 
Radikal ,  der  als  w  erscheint;  die  Vokalisation  ist  die 
der  zweiradikahgen,  also  U)Hy. 

Xl  „nehmen“  Xt-XIT=?  Qual.  XHy,  Stamm 

CI  (CFt)  „satt  werden“  —  Qual,  evty,  Stamm  sBj\ 
qi  (qeO  „tragen“  qt-  qtT=,  Qual,  quy,  Stamm  ßj. 

Anm.  Der  absolute  Infinitiv  ist  aus  äg.  *hi3et  (wie  XICF 
§  225)  =  *hijet  entstanden.  Der  Stat.  constr.  ist  aus  *he*>  =  *hej 

(vgl.  MFC“)  zusammengezogen.  Der  Stat.  pron. lautete  wolil *lieBtef 
=.*]iejtef  (vgl.  §  226)  und  ist  dann  (nach  §66)  zu  cyifq  kontrahirt. 

5.  Gruppe:  „fallen.“ 

235.  Die  intransitiven  Verben  secundae  i,  tertise  infirmae 
werden  nach  Art  der  dritten  Gruppe  (§  231)  mit  e  voka- 
lisiert  und  schließen  sich  im  übrigen  den  Bildungen  der 
vierten  Gruppe  (§  234)  an: 

ge  „fallen“,  Qual,  guy,  Stamm  h3j,  liBiv ; 

oye  „sich  entfernen“,  Qual.  oyHy,  Stamm  w3j,  ivBiv. 

Anm.  Der  Infinitiv  ist  ausaltem  *Jie3jet,  *hejj%  *hejet  (Bildung 

wie  nppE)  verkürzt;  das  Qual.  £Hy  zeigt  den  dritten  Radikal  w 
(§  234). 
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V.  Vier-  und  fünfradikalige  Verben. 

Die  vier-  und  fünflautigen  Verbalstämme  sind  236. 
größtenteils  reduplicierte  zwei-  und  dreilautige  Stämme; 
und  zwar  wird  ein  zweilautiger  Stamm  so  redupliciert, 
daß  man  beide  Radikale  wiederholt  (u)Opajp),  ein  drei¬ 
lautiger  so,  daß  nur  die  beiden  letzten  Radikale  wieder¬ 
holt  werden  (TpOü)pa)). 

Von  ursprünglich  vierradikaligen  Stämmen  sind  im 
Kopt.  erhalten:  oyoCTN  „erweitern“  (äg.  wstn)  und 
goypüXJö-  „berauben“  (äg.  InvrC). 

1.  Gruppe:  ü)opojp  „zerstören  G)TOpT p  „beunruhigen“. 

Dieser  Gruppe  gehört  die  Mehrzahl  der  vier-  undfünf-  237*. 
hurtigen  Verben,  meistens  Transitiva,  an.  Der  Infinitiv 
ist  zweisilbig  und  endungslos.  Der  Bildungsvokal  0  steht 
in  der  ersten  Silbe  und  zwar  bei  den  vierradikaligen  zwi¬ 
schen  dem  ersten  und  zweiten,  bei  den  fünfradikaligen  zwi¬ 
schen  dem  zweiten  und  dritten  Radikal.  Im  Stat.  constr. 
wird  der  Bildungsvokal  zu  e  verkürzt :  oppcpp-,  0)TpTp-. 

Nach  Anknüpfung  der  Objektssuffixe  wird  die  In¬ 
finitivform  dreisilbig;  deshalb  tritt  der  Bildungsvokal 
(nach  §  75)  in  die  vorletzte  Silbe  und  wird,  da  diese 
offen  ist,  zu  0)  gedehnt:  ajpo)0)pq  „ihn  zerstören“, 
0)T|)Tü)pq  „ihn  beunruhigen“. 

Das  Qualitativ  ist  gewöhnlich  endungslos;  sel¬ 
tener  kommt,  meist  neben  der  endungslosen  Form,  die 

Stein  clor  ff,  Kopt.  Gramm.2  8 
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Endung  T  (§  197)  vor.  Der  Vokal  des  endungslosen 
Qualitativs  ist  O)  in  der  letzten  Silbe :  (£>pa)ü)p,  ü)TpTü)p. 
Das  auf  T  auslautende  Qualitativ  liat  als  Bildungsvokal 
0  in  der  vorletzten  (geöffneten)  Silbe:  0)pa)0pT. 

Anm.  Das  endungslose  Qualitativ  war  ursprünglich  dreisilbig : 
*herhöreiv  ;  hieraus  erklärt  sich  der  lange  Vokal  in  jetzt  geschlossener 

Silbe:  (f)p0l)(Jl)p.  DieForm  CppüJOpT  geht  auf  ein  ursprüngliches 
*herhortej  zurück. 

238.  Hierher  gehören  u.  a. : 

COÄcA  „trösten“  cAcA-  cAccoA-,  Qual.  cAcü)A; 
6oü)()ü)  „begießen“  6ü)(Tü)-  Ö'a)ffü)0)=,  Qual.  (Tü)()ü)U); 
TONTN  „gleichen“  TNTN-  TNTü)N=,  Qual.  TNTCDN 

und  TNTONT; 

oyoCTN  „erweitern“  —  —  Qual.  oyFCTCDN ; 

CK  0  p  Kp , ,  wälzen4  4  CKpKp-  CK  p  KO)  p=;  Qual.  CKpKODp; 
gBOpffp  „hinwerfen“  gtTpBp-£BpBa)p=,  Qual.  gßpBGOp 

und  BpBOpT  (für  gBpBOpT),  äg.  librbr. 

239.  Vor  einem  0  geht  das  o  des  Infinitivs  (nach  §  63) 
in  A  über:  TÄgTg  „verwirren44  (äg.  tbtb)  für  TO£T g. 

Im  Stat.  pronom.  und  im  Qualitativ  tritt  nach  M  und 
n  an  Stelle  des  ü)  ein  oy  (§  57) :  MKMOyK^  „betrachten“ 
von  MOKMK;  NF(fNOy<F=  „verspotten“  von  NOÖNFd. 

240.  Einige  Verben,  die  von  Stämmen  tertiae  i*  und  C  oder 
ultimae  infirmae  abgeleitet  sind,  zeigen  auffallende  Ver¬ 
stümmelungen;  z.  B.  ^AoiAf  „schwimmen“,  aus  *lilojlej 
entstanden;  goypü)0)=,  £Oypa)=  „berauben  “aus  *hewröC* 
entstanden  (§  236);  NOFIN  „sich  bewegen“  und  TOFIT 
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,, klagen“,  aus  *nojnej  und  *tojtej  entstanden,  haben  auch 
den  auslautenden  Hülfsvokal  der  letzten  Silbe  verloren; 

AooAe  „bestreichen,  überziehen“  St.constr. 

AäÄF-  (*U*ley),  Stat.  pron.  A  aA(JJ=  (*leHö  °s),  Qual.  AaAü)  ; 


*XOOXE  „hart  werden“  (*do-k/°),  Qual.  XAXO); 
^AooAe  „empfangen,  schwanger  werden“  °/eo) ; 

CTü)T„zittern“(äg.st?i>di),für*5C?oi>dei>,>i'5C?ö(:/(mitspur- 

losem  Wegfall  der  beiden  i  und  Verlust  des  Hülfsvokals). 

Hierher  gehört  auch  BAABE  „dumm  werden“ 

Qual.  BABOT  Cbe*boH,  wie  oTptpopT  gebildet). 


2.  Gruppe:  tAtA  „tröpfeln“,  eßpßp  „hinfallen“. 

Die  dieser  Gruppe  angehörigen  Verba  sind  Intran-  241. 
sitiva.  Der  Infinitiv  ist  endungslos  und  hat e  als  Bildungs¬ 
vokal  in  der  ersten  Silbe.  Qualitativa sind  nicht  zubelegen. 

Hierher  gehören  z.  B.  „ brüllen“;  £p£p 

„schnarchen“  ;  <5n<)  N  „singen“ ;  ÖETRfTT  „eilen“  ;  KpMpM 
„murren“;  Boli.  CKEpKEp  „sich  wälzen“  (aber  transitiv 
Sa.  CKOpKp  „wälzen“). 

Merke  ferner:  BEFBE  „hervorsprudeln“,  das  aus 
entstanden  (§  69)  ist,  sowie  BOyBOy  „glänzen“ 
und  tpoytpoy  „sich  rühmen“,  die  aus  *bewbeiv  und 
*sewsew  kontrahiert  sind. 


3.  Gruppe:  cooyN  „wissen.“ 

Diese  scheinbar  dreilantigen  Verba  sind  dreiradi- 

kalige  Stämme,  deren  zweiter  Radikal  verdoppelt  ist, 

8* 
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und  entsprechen  demnach  den  hebräischen  Pielformen. 
Der  verdoppelte  zweite  Radikal ,  der  aber  nur  einmal 
geschrieben  ward  (§  48),  ist  endweder  w  oder  j. 

Der  männliche  Infinitiv  hat  in  der  absoluten  Form 
ein  o  nach  dem  ersten  Radikal:  COOyN  für  *sowwen. 
Im  Stat.  const.  und  Stat.  pronom.  tritt  der  Bildungs¬ 
vokal  (ehez.  (JD)vor  den  letzten  Radikal:  COy~N-,  COyO)N=. 

Das  endungslose  Qualitativ  hat,  wie  bei  den  zwei- 
radikaligen  Verben  (§  202),  ein  h  vor  dem  letzten  Radikal: 
COyHN  (aus  *sewweneiv  entstanden). 

Hierher  gehören  ferner:  *TOOyT  „versammeln“ 
ToyET-  Tuya>T=,  Qual.  Toyv)T  (äg.  twt)\  pooyo) 
„sorgen“;  gOOya)  „schmähen“;  pOFIC  „wachen“,  (äg. 
rjs)  mit  einem  zweilautigen  Qual.  pHC. 

Dieselbe  Bildung  hegt  auch  bei  einigen  scheinbar 
zweiradikaligen  Verben  vor,  die  den  Verlust  des  dritten 

j 

schwachen  Konsonanten  erlitten  haben:  TOOy  „kaufen“ 
aus  *towive 0  entstanden;  (fooy  „beengen“  (äg.  g$w) ; 
XOOy  „schicken“  (sekundär  aus  dem  Causativum  xo 
„senden“  §  258  entstanden). 

Ihr  Stat.  constr.  und  Stat.  pronom.,  sowie  ihr  Quali¬ 
tativ  ist  gebildet,  als  ob  es  zweiradikalige  Verba  ultimae 
Oy  (w)  wären;  also: 

TOOy  „kaufen“  TFy-; 

(fooy  „beengen“,  Qual,  (fvsy; 
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xooy  „schicken“  xpy-  xooy=  (mitSuff.3.Pl.XOOyCOy, 

§  196). 

Auch  cpooyF  „trocken  werden,  verdorren“  ist  eine  244. 
Bildung  dieser  Gruppe  und  aus  ursprünglichem  *soivivej 
entstanden.  Das  dazu  gehörige  Qualitativ  ist  nach  Art 
der  gewöhnlichen  Vierradikaligen  (§  237)  gebildet; 
o)oy(üoy  (für  *sewwöjew,  sewwöwew). 

VI.  Verba  tertiae  geminatae. 

Diese  im  Koptischen  fast  ausgestorbenen  Verben,  245. 
deren  dritter  und  vierter  Radikal  gleich  sind,  haben  die 
Vokalisation  der  Vierradikaligen  (§  237): 

COBTF  „bereiten“  CBTF-  CBTOöT-,  Qual.  CBT00T 

(Stamm  spdd) ; 

*sowlel  „einwickeln“,  Qual.  coyAooA. 

VII.  Verba  quartae  infirmae. 

1.  Gruppe:  MOCTF  „hassen“. 

Auch  diese  Gruppe  vierradikaliger  Verben  mit  246. 
schwachem  letzten  Radikal  schließt  sich  der  \  okalisation 
der  starken  Vierradikaligen  an:  MOCTF  „hassen  ll(*moädej) 
MFCTF-  ( *mesdej )  MFCT(JD=  ( *mesdöjef ). 

Zahlreicher  sind  die" Stämme,  die  neben  dem  scliwa-  247. 
dien  vierten  noch  einen  schwachen  zweiten  Radikal  haben 
und  deshalb  größere  Verstümmelungen  erlitten  haben. 

Hierher  gehören : 

OOFlÄF  „fremd  sein,  als  fremd  aufnehmen“  (Q/oy’/'  /r), 
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ÖaAf-  Cgeilew ),  6aA(JI):=  ( '*geilöiv s),  Qual.  (TAÄGDOy 

(*geilöwetv,  *geilöw) ; 

TOiAf  „sich  erheben“; 

MO  0  NF  „weiden,  landen“  (*molnej),  HANF-  ( *meinej), 
MANOy=  ( *memöjz ); 

MATF  „sich  ziemen“  i^moCfw) ,  Qual.  MATOOOy 
(*meCtö  iv) ; 

Ao  „auf hören“  (* rowiej ). 

2.  Gruppe:  Ü)MÜ)F  „dienen“. 

248.  Die  hierher  gehörigen  Verba  haben  im  Infinitiv  die 
weibliche  Endung  f  und  als  Bildungvokal  ein  F  nach  dem 
ersten  Radikal.  Im  Stat.  constr.  wird  der  Bildungsvokal  zu 
e  verkürtz.  Eine  Stat.  pron.-Form  kommt  im  Sa.  nicht  vor. 

Das  Qualitativ  hat  meist  die  Endung  T  und  als 
Bildungsvokal  o  nach  dem  zweiten  Radikal. 

(^MO)F  „dienen“  0)Mü)F-  (Stamm  smsj  §  54); 

NFgCF  „erwachen“  (Stamm  nhsj) ; 

NFgTTF  „klagen“; 

CpqF  „müssig  sein“,  Qual.  cpOCjT (Stamm  srf ,  *srfj)r 

*£MCF„ sitz en “(Boli.gFMCt),  Qual,  ß M 0 0 C ,  das  wohl 
auf  ein  *\imosivej  zurückgeht  (Stamm  hmsiv ) ;  vgl.  §  200. 

Ein  A  im  Stat.  ahsol.  hat:  NAgTF  „glauben“ , 
Qual.  BROT  (für  *RgOTT,  aus  *en\iott  ent¬ 

standen). 

Anhang.  Erweiterung  des  Verbalstammes. 

249.  Eine  Anzahl  dreikonsonantiger  V erben,  deren  dritter 
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Radikal  verschliffen  worden  ist,  ist  im  Kopt.,  besonders 
im  Boh.,  durch  Anfügung  eines  g  wieder  zu  regelmäßigen 
dreiläufigen  Verben  umgebildet  worden;  neben  den 
Formen  mit  g  finden  sich  meist  noch  die  älteren  ver- 
schliffenen  Formen;  z.  B.  S.  TTttKDNt-  „umwenden“ 

(St.  pnC),  B.  (|)«wg;  S.  (ToxüAb  (B.  XO)A)  „umhüllen“, 

B.  X0)Ag ;  s.  ajooye  „trocken  werden“  (St.  Swj,  §  244) 
und  u)0)Bg  (für  *ü)U)Oyg)  u.  a.  m. 

2.  Die  Kausativstämme. 

Das  Koptische  besitzt  zwei  Arten  von  Kausativ-  250*. 
Stämmen : 

Die  erste  wird  mit  dem  Präfix  c  gebildet;  diese 

Form  ist  die  ältere,  aber  im  Kopt.  nur  noch  in  wenigen 

•  • 

Beispielen  erhalten.  Vgl.  A§175. 

Die  zweite  Art  der  Causativa  wird  mit  dem  Präfix 
T  gebildet.  Dieses  T  ist  der  letzte  Rest  des  Verbum  + 
„geben,  veranlassen“  (äg.  dj-t) ,  dem  der  Verbalstamm 
in  dem  Modus  der  Abhängigkeit,  dem  Subjunktiv,  folgte , 
s.  Ä§  197.  Das  kopt.  Causativum  TCIO  „sättigen“  ist 
aus  T  „veranlassen“  und  CIO  „daß  satt  wird“  zusammen¬ 
gesetzt;  TCIF-TTpCDMH  bedeutet  „veranlassen  (T),  daß 
der  Mann  satt  wird  (ciE-TTpoOME)“ ;  TClOq  „veranlassen 
(T) ,  daß  er  satt  wird  (CIOCJ)“.  TTpCJOME  und  q  sind 
also  ursprünglich  Subjekt  des  abhängigen  Satzes.  Erst 
als  das  Verständnis  dieser  Form  verloren  war,  hat  man 
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im  Kopt.  nach  Analogie  der  anderen  Verba  die  Sub¬ 
jekte,  npCDMF  bez.  q,  als  Objekte  aufgefaßt  und  dem¬ 
nach  Tonnen  wie  TClF-npO)MF  oder  TClOq  als  Infinitive 
mit  folgendem  nominalen  oder  pronominalen  Obj  ekt  („den 
Mann  bezw.  ihn  sättigen“)  behandelt.  Secundär  ist  von 
diesen  Kausativen  auch  ein  absoluter  Infinitiv  auf  o  und 
ein  Qualitativ  mit  der  Endung  Hy  (B.  noyT)  gebildet 
worden. 

I.  Causativa  mit  dem  Präfix  C. 

1.  Ableitungen  ziceikonsonantiger  Stämme. 

Die  Causativa  der  2rad.  bilden  weibliche  Infinitive 
(vgl.  Ä§  288).  Die  Vokalisation  ist  dieselbe,  die  sich 
auch  bei  den  Verben  quartae  infirmae  findet  (§  248), 
also  mit  A  oder  F  nach  dem  ersten  Konsonanten  (c).  Das 
Qualitativ  hat  die  Endung  Hy(T),  B.  woyT. 

Bildungen  mit  A  sind:  CÄgNF  „versehen“  (äg. 
'"sahn% Caus.  von  £ü)N „befehlen“), Qual.  B.  CF£NHOyT; 
CATBF  „Wiederkäuen“  (äg.  selb) ;  O) AXF  „reden“  (B.  CAXl, 
äg.  sdd,  *saddet ,  Caus.  von  2£ü)  „sagen“  §  54). 

Bildungen  mit  F:  B.  CFMNl  „aufstellen“  (äg.  smn, 
"r semnet ,  Caus.  von  MOyN  „bleiben“),  St.pron.  CFMNHT= 
(*semnetef ),  Qual.  CFMNHOyT;  CBBF  „beschneiden“  (B. 
CFBl,  äg.  sCb),  CBBF-  CBBHT=,  Qual.  CBBHyT;  CM  MF 
„vor  Gericht  auftreten,  anzeigen“  (B.  CFMl,  äg.  smj, 
* semft ,  Caus.  der  Präposition  ml  „wie“). 

Eine  andere  Bildung  liegt  vor  in  dem  S.  Causa- 
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tivum  CMINE  „feststellen“  äg.  s-mn-t  (Ä§  175)  (B.  CEMNl 
§  251,  Gaus,  von  MOyN  „bleiben“),  CMN-  CM  NT-  (für 
*CHAMT^  §  226).  Das  Qnal. bat  die  Endung  T :  CMONT • 

2.  Ableitungen  dreikonsonantiger  Stämme. 

Die  Causativa  der  3  rad.  bilden  den  Inf.  und  das  253. 
Qualitativ  nach  Art  der  ersten  Gruppe  der  vierlautigen 
Stämme  (§  237) :  COOyTH  „aufrichten“  (Gaus,  von  wdn 
=  dwn,  TO)OyN  „aufstelien“),  COyTN-  COyTO)N=,  Qual. 


COyTO)H. 

Die  folgenden  Verba  zeigen  einige  Unregelmäßig¬ 
keiten  : 

CAANU)  „ernähren“  (Gaus,  von  GJ?,  ü)Ng  „leben“) 
steht  für  *soCneh  =  *söU-  neh  =  *saa-neli  (§  63.  69), 
Stat.  pron.  CANOya)=  für  seCnuJv  (§57);  Qual.  CAHAü)T 
(Bildung  wie  oJptpopT)  für  *seCnolft  (§  63); 

C  Agoy  „verfluchen“  (vom  Stamme  Ifiwr)  steht  für  vsoh- 
wer  (§  44.  65.  63) ,  C£Oyp-  C£Oyü)p-,  Qual-  C£OyOpT ; 

COOgC  „wegstellen,  (Jemanden)  tadeln“  (Gaus,  von 
QU,  (JD£F  „sich  stellen“ )für*soQJ<7,  wobei  das  0  vor  C  nicht  in 
A  übergegangen  ist ;  C  A£ü)0D -für  *se£JiöCef  (vgl.  U)pü)(l)p=); 

Qual.  cdpAgT  „ruhig  sein“,  steht  für  *$e grollt  = 
*se grollt  (§  63); 

a)OyF-  ü)Oyü)=  „entleeren“,  Caus. von 8wj  „leer  wer¬ 
den“  ;  äg.  *soiswej,  *sehvej-  (zu  tpoyu  zusammengezogen), 
*sehvöjef\ 
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ü)02CNE  „(um  Hat)  fragen,  bitten“  2CNE-  XNOy-,  für 

äg.  *sotnej ,  *setnej-  (§  54),  *setnöjef. 

II.  Causativa  mit  anlautendem  T  und  der  Endun»  0. 

© 

1.  Bildungen  zweiradikaliger  Stämme. 

'“254.  Der  dem  T  folgende  Subjunktiv  hatte  die  Gestalt 
emnd'f  (A§  190).  Er  wurde  zweisilbig  gesprochen;  der 
Ton  liegt  auf  der  zweiten  Silbe,  die  aus  dem  zweiten 
Radikal  und  dem  Bildungsvokal  o  bestellt;  die  erste 
Silbe  setzt  sich  aus  dem  ersten  Radikal  und  einem  davor 
gesprochenen  Murmelvokal  zusammen;  so  lautet  z.  B. 
von  MOyg  „brennen“  der  Subjunktiv  Figo  (d.  i.  em1w)r 
das  Causativ  also  TMgO. 

Ist  der  erste  Radikal  ein  i  oder  ö,  so  geht  der 
Murmelvokal  in  A  über  (§  38,2);  z.  B.  lautet  von  ijfc  „zu 
Grunde  gehen“  der  Subjunktiv  *aiA:o  (für  *e3ko),  das 
Causativ  also  TAKO  „zu  Grunde  richten“. 

255.  Hierher  gehören: 

TMgO  „anzünden“  TMgE-  TMgO=,  Qual.  TMgliy ; 
von  MOyg  „brennen“; 

TMMO  „nähren“  TMME-  TMMO- ,  Qual.  TMMHy; 
von  oycJDM  „essen“,  für  *cleumo  mit  Assimilation  des- 
w  an  das  folgende  m\ 

T CT o  „zurückweisen,  verwerfen“  TCTE-  TCTO=, 
Qual.  TCTHy ;  daneben  auch  mit  Abfall  des  r:  CTO, 
CTE-  CTO=,  Qual.  CTHy. 


T-Causativa  zweiradikaliger  Stämme.  2.56  258. 


TAKO  „zu  Grunde  richten“  TAKE-  TAKO',  Qual. 
TAKHy;  von  3k  „zu  Grunde  gehen“. 

In  gleicher  Weise  werden  die  Causativa  einiger  noch  256. 
im  Altäg.  dreiradikaliger  Stämme  gebildet,  die  durch 
Verlust  eines  Radikals  im  Kopt.  zweirad.  geworden 
sind. 

TOygO  „hinzufügen“  TOy£E-  TOygO^,  Qual.  TOy- 

gHy;  von  w3h,  oyü)£,  Suhj  *eiv}io\ 

TBBO  „reinigen“  TBBE-  TBBO=,  Qual.  TBBHy ;  von 
U-Cb,  oyon,  Suhj.  *eivbo,  *ebbo  mit  Assimilation; 

TAMO  „benachrichtigen“  TAME-  T AMO= ;  von  äg. 

Cm3,  Cm,  EIME  „wissen“,  Suhj.  *aG«o. 

TCO  „tränken“  TCE-  TCO=,  Qual.  TCHy ;  Caus.  von 
swr,  swj ,  CO)  „trinken“  (§  208). 

Bei  einigen  dieser  verstümmelten  \  erben  tritt  statt  257. 

das  Vorschlags-6  ein  A  ein: 

B.  TAKTO  „umgehen“  TAKTE-  T AKTO- ,  Qual. 
TAKTHOyT ;  Caus.  von  KO)TE  „wenden“  (§  209); 

TaAÖO  „heilen“  TaAÖE-TAAÖO-;  Caus.  von  *A(1)(Tf, 

B.  Aooxi  „genesen“; 

TAN0)0  „vervielfältigen“  TANU)E-TAN(J)0=;  sekun¬ 
där  gebildetes  Caus.  von  NAü)E-  „ist  viel“  (§  268). 

Häufig  fehlt  der  vorgeschlagene  Murmelvokal,  und  es  258. 
hat  sich  dann  das  anlautende  T  mit  dem  folgenden  g  zu 
0  (§  5) ,  mit  dem  folgenden  o)  zu  X  (§  23  Anm.) 
verbunden : 
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T-Causativa  zweiradikaliger  Stämme.  259. 


0170  „geleiten“;  von  TTü)£  „gelangen“,  für  *T£TTO, 
das  wiederum  durch  Metatliesis  aus  *TTT£0  ent¬ 
standen  ist; 

0NO  „nahe  bringen“  GM 0"  (neben  ;  von  £(jdm 

„sich  nähern“ ; 

0^0  „wegfliegen  lassen“  gAo=;  von  ^OOÄ  „fliegen“; 

XTO  „niederlegen“  XTF-  XTO',  Qual.  XTHy;  für 
*T0TO  (B.  ü)TO). 

XO  „aussenden“  XF- ;  Caus.  von  a)F  hn  „gehen“, 
für  *d-esmo. 

Bisweilen  ist  das  anlautende  T  vor  k  abgefallen: 

KTO  „umkehren“  RTF-  KTO=,  Qual.  KTHy;  für 
TKTO  (B.  TAKTO),  Caus.  von  rcjdtf  „wenden“. 

2.  Bildungen  dreiradik eiliger  Stämme. 

259.  Bei  dem  T  folgende  Subjunktiv  dreiradikaliger 
Stämme  hat  die  Grundform  sedmBf  (Ä§  190);  er  endet 
gleichfalls  auf  o  ;  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Badi- 
kal  tritt  ein  Hülfs-e;  darnach  lautet  von  södem  der  Subj. 
*sedmo.  Merke  die  Causativa: 

TCBKO  „vermindern“  TCBKF-;  von  CBOK  „gering 
werden“  ; 

TCMKO  „säugen“;  von  CODMK  „saugen“; 

epa)0  „beschweren“,  für  *T£pu)0;  von  epoep 
„schwer  werden“; 


T -Causativa  dreiradikaliger  Stämme.  260.  261 
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GMKO  „quälen“  0MKE-,  für  *T£MKO  ;  von  MKAg 
..Schmerz  empfinden“ ,  dessen  Subjunktiv  durch  Meta¬ 
thesis  zu  *2>IK0  geworden  ist; 

0MCO  „setzen“,  von  *£MCE,  B.  £EMCl  „sitzen“  (ur¬ 
sprünglich  IVaeinf.§ 248);  Qual. unregelmäßig 0MCO EIT ; 

TOyxO  „bewahren“  TOyXE-  TOyXO,  Qual.  TOy- 
xuy;  von  tu  dB  oyXAt,  Subj.  *wedBo ; 

xno  „erzeugen“  XFIE-  xno=;  für  *äJfpro ,  *d£epo, 
*TO)TTO,  Gaus,  von  hpr,  ü)ü)nE  „werden“; 

Ist  der  erste  Radikal  ein  0,  so  geht  das  Hülfs-C  26Ö. 
(nach  §  60)  in  A  über: 

TANgO  „beleben“  TANgO=;  von  Cn 7?,  ü)N£  „leben“, 

Suhj.  *£anho  für  *cenljo ; 

TApKO  „beschwören“  TApKE-  TApKO=;  von  Cr~k7 
ü>pK  „schwören“ ; 

TA£0  „aufstellen“  TÄ£E-  TAgO=,  Qual.  TA£Hy; 
von  QiG,  Cö^E  „sich  stellen“. 

TAO)0  „vermehren“  TAU)E- TAtpO;  von  Qi,  Aü)At\ 
Subj.  *CaSBo  §  254; 

TAXpo  „befestigen“  TAXpE-  TAXpo=,  Qual.  TAX- 
pwy;  von  copx  „fest,  zuverlässig  sein.“ 

3.  Bildungen  von  Stammen  secunclae  geminalae. 

Der  Subj.  dieser  Stämme  scheint  wie  hei  den  3rad.  261. 
gebildet  zu  sein;  der  2.  und  3.  Rad.  sind  zusammen¬ 
gefallen,  also  von  gMOM  „warm  werden“  *£MO ;  das 
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Causativ  lautet  demnach  Tg  HO  oder  (mit  Wegfall  des 
Hülfsvokals)  0MO  „erwärmen“. 

4.  Bildungen  von  Stämmen  tertiae  infirmae. 

262.  Der  Subj.  wird  meist  regelmäßig  wie  hei  den  drei- 
radikaligen  Verben  gebildet;  z.  B.  von  MICH  „gebären“ 
*meäjo.  Hierher  gehören: 

MFCIO  „entbinden“  (B.  0MFCtO)  für  *TMFC10 ; 
von  MICH  „gebären“; 

xmo  „beschimpfen“  X1TIF-  XTTlO=  für  *Tü)TTtO  (§23 
Anm.)  von  spj,  U)ITTF  „sich  schämen“  ; 

B.  TtyoytO  „trocknen“ ;  von  hvj,  hvwj  (§  253) 
ü)OOyF  „trocken  werden“; 

0BBIO  „erniedrigen“  0BBIF-  0BBIO=  für  *TgFBlO, 
von  gtBF  oder  gBBF  „niedrig  werden“. 

Sehr  verstümmelt  ist  Tpo  „tun  lassen“  TpF-,  vom 
Stamme  irj ,  Ft  pF  „tun“. 

263.  Stark  verkürzt  ist  auch  der  Subjunktiv  der  Verba 
secundaeitertiae  infirmae  (§234.  235) ;  z.  B.  beißt 
von  gF  „fallen“  (Stamm  hJj)  der  Subj.  *gio  (aus  *he3jo, 
*hejjo,  *hjo  entstanden). 

Die  Causativa  dieser  Stämme  lauten: 

TglO  „fallen  lassen“  TglF-  (01F-),  Qual.  0tHY>  von 
gF  „fallen“; 

TOYFIO  „entfernen,  entwöhnen“  TOyFtO',  von  w3j, 
oyF  „sich  entfernen“ ; 
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TCIO  „sättigen“  TCIF-TC10=,  von  si;,  CI  „satt werden“; 
TAFIO  „ehren,  preisen“  TAFIF-  TAF10=,  Qual.  TA- 

FlHy,  von  CBj  „groß  werden“;  TAFIO  steht  für  = 

*fca3jo  =  dCctjjo. 

5.  Bildungen  von  Adjektiven  der  Form  KÄME  (§  120). 

Sie  sind  jungen  Ursprungs  und  beruhen  auf  Ana-  264. 
logie  nach  den  andern  Causativen.  Merke: 

TCABO  „lehren“  TCABF-  TCABO=,  Qual.  TCABHy  j 
von  CABF  „klug“;  auch  mit  Abfall  des  T:  CABO; 

TÖAIO  (TÖAF10)  „für  häßlich  halten,  verdammen“ 
TÖA1F-  TÖA10=  ,  Qual.  TÖAlHy ;  von  dAlF  „häßlich“ ; 
auch  mit  Abfall  des  T:  ÖAFiO  ; 

TCANO  „schmücken“  TCANF-  TCANO=,  Qual. 
TCANHy ;  abgeleitet  von  einem *CANF,  das  vielleicht  ein 
mit  c  gebildetes  Causativum  des  Stammes  Cn  „schön“  ist; 

TMAFIO  „rechtfertigen“  THAFIF-  TMAFIO^,  Qual. 
TMAFlHy;  vielleicht  von  einem  verlornen  Adjektiv 
*MAFIF  „wahr“  (äg.  m3C). 

6.  Neubildungen. 

Aach  Art  der  auf  o  auslautenden  Causativa  sind  von  265. 
einigen  verstümmelt  enV  erben,  deren  Stat.constr.auf  F  aus¬ 
geht,  neue  Formen  (Infinitiv  und  Qualitativ)  gebildet 
worden : 

AaÄO  „bestreichen“,  Qual.  B.  AAAHOyT,  neben 
AooAf  (§  240); 

*<TaAo,  B.  aaAo  „anvertrauen“,  Qual.  ÖAAviy,  <5a- 
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Griechische  Verba.  266. 


ÄnyT,  6äAü)0Y,  B.  SaAhOYD  neben  öoeiAe  (IYae 
inf.  §  247)  „fremd  sein“ ; 

XNO  „fragen“,  neben  ü)OXNE  „sich beraten“  (§253); 

CAgO  „entfernen“,  Qual.  CA£HY;  neben  COOgE 
(§  253); 

U)0\0  „entleeren“,  neben  *soswej,  0)0  Y^'  (§  253). 

Anhang.  Griechische  Verb a. 

*266.  Die  griechischen  Verba  werden  im  Saudischen 
in  einer  besonderen,  dem  Imperativ  Aktivi  gleichlautenden 
Form  gebraucht ;  z.B.KpiNE  xpivetv;  TTICTEY^  TCiaxetkiv; 
&£TÄZF^T^£LVnAANA7rXavdv;gOMoAorei6{xoXoYeTv; 
tniGYHl  STtlhüfJtSiv;  METANOX  [xeiavoeiv ;  HACTiroy 
[laaTiyouv. 

DieV erba  auf  (xi  werden  als  V erba  contractabeliandelt: 

CY^8lCTÄ'  oüvioxdvai;  TTApAAlAOY  TcapaSiSovai. 

Dieselbe  Form  wird  auch  für  den  griech.  Inf.  Medii 
gebraucht:  AIC0ANE  aiaöavsaöai ;  Ara)Nl£E  dyam- 
Ceafiai;  ttAana  TuXavaadaL;  eTTIKaAei  emxaXeiaöai; 
AlTl  aixsiadai;  FT10E  TmOeafiai. 

Daneben  finden  sich  unregelmäßige  Formen,  wie 
ApNA  apvetoftat;  mpA  neben  TlEipA£E  7reipaCeLv; 
ApXEl  ap/safiai;  Xpa>  ^pyjafioti. 

Anm.  Die  griechischen  Infinitive  des  Sa.  sind  den  spätgriechi¬ 
schen  gleichlautend,  die  im  Activ  das  auslautende  v,  im  Medium 
die  Endung  a&ai  abgeworfen  haben. 


Alte  Flexion.  267 — 269. 
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3.  Die  Konjugation. 

1.  Alte  Flexion. 

Von  der  ägypt.  Flexionsform,  in  der  das  Subjekt  267. 

entweder  als  Nomen  oder  als  pronominales  Suffix  dem 

•  • 

Verbalstamme  angefügt  wird  (vgl.  A§  184.  185),  haben 
sich  im  Kopt.  nur  geringe  Reste  erhalten.  Sie  liegt  vor 
in  dem  Ausdruck  TTFXF-  mit  nominalem  Subjekt  „sprach“ ; 
z.  B.  TTFXF-  oygAAo  „es  sprach  ein  Greis“.  Das  prono¬ 
minale  Subjekt  wird  durch  die  Personalsuffixe  des  §  83 
ausgedrückt,  die  an  die  Form  TTFXA=  angehängt  werden; 
z.  B.  TTEXAq  „er  sprach;  TTFXAy  „sie  sprachen“;  TTF- 
XHTN  „ihr  spracht“  (§  85).  Vgl.  auch  MFU)AK  §  399. 

Anm.  TIFXAC]  ist  auf  ein  äg.  p3-ddf,  *p-eddaf  „das  was  er 
sprach“  (ist  folgendes)  zurückzuführen. 

Ein  anderer  Rest  einer  ägypt.  Konjugationsform  268. 

liegt  vielleicht  vor  in  den  Verbalformen:  NFCF-  „ist 
schön“,  NFÖF-  „ist  häßlich“,  NAü)F-  „ist  viel“,  NAA-  „ist 
groß“,  NANOy-  „ist  gut“,  denen  das  nominale  Subjekt 
unmittelbar  angefügt  wird;  z.  B.  NANOy-  TlFlcDT  „der 
Vater  ist  gut“. 

Vor  den  Subjektssuffixen  lauten  diese  Formen: 
NFCO)s,  NFÖO)^  NAU)CD*,  NAA=,  NANOy=;  Z.B.  NFCCÜK 
„du  bist  schön“;  NFCü)Oy  „sie  sind  schön“  ;  NAAC|  „er 
ist  groß“;  NANOyoy  „sie  sind  gut“  u.  s.  w. 

Reste  alter  Flexionen  sind  auch  oyN-  „es  ist“,  MN-  269. 
(MEIN-)  „es  ist  nicht“  (mit  nachfolgendem  nominalen 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  9 
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Jüngere  Flexion.  270. 


*270. 


Subjekt  oder  unpersönlich  §  366.  434);  ferner  die  un¬ 
persönlichen  Verben  ü)ü)F  (FO)ü)F)  „es  geziemt  sicliu  und 
MO)a)F  (MF0)0)F)  „es  geziemt  sich  nicht“.  Scheinbar 
gehört  hierher  F£NA=  „wollen“;  z.  B.  F£NAq  „er  will“ 
(eigentl.  F-£MAq  äg.  iw-  hnC-f  „es  ist  bei  ihm“). 

Anm.  Die  erst  genannten  Verbalformen  sind  auf  das  Hülfs* 
zeitverbum  wn  „war“  und  eine  von  den  Adjektivstämmen  S-S* 
(CA1F  „schön“),  *gB  (ÖAFIF  „häßlich“),  C$j  (O  „groß“),  Cn 
„schön“,  CsB  „viel“  (vgl.  Aü)Al  „viel  werden“  §  221)  abgeleitete 
Form  zurückzuführen.  —  Neben  HM-  existirt  auch  noch  eine 
betonte,  unpersönliche  Form  MMON  „es  ist  nicht“. 

2.  Jüngere  Flexion. 

Die  gewöhnliche  koptische  Tempusbildung  geschieht 
durchZusammensetzung  mit  dem  Infinitiv  oder  Qualitativ. 

Man  unterscheidet  drei  Arten  von  Tempusbildungen: 

1.  ohne  Hülfsverbum  (uneigentliche  Nominalsätze; 
vgl.  Ä§  256); 

2.  Zusammensetzungen  mit  Hilfsverben  des  Seins: 

F-  „ist“  (äg.  iw,  Ä§  262); 

MF-  „war“  (äg.  wn,  Ä§  266). 

Sie  gehen  auf  die  schon  im  Altägyptischen  häufigen 

Verbindungen  des  uneigentlichen  Nominalsatzes  mit 

•  • 

den  Hilfsverben  zurück;  A§  262. 

3.  Zusammensetzungen  mit  Formen  von  ir,  FtpF 
„machen“  und  einem  von  ihm  als  Objekt  abhängigen 
Infinitiv  (Ä§  254  B) 


Jüngere  Flexion.  271 — 273. 


131 


A-  „tat“ 

PE-  „daß  tue“. 

Änm.  Ä-  „tat“  geht  auf  die  Perfektform  sdm-f  des  Verbums 
irj  „machen“  zurück,  PE-  auf  den  Subjunktiv  (Ä§  197)  desselben 
Verbums. 

Bei  den  Hilfsverben  steht  das  nominale  Subjekt  271. 
unmittelbar  hinter  dem  Hilfszeitwort ;  z.  B.  A-TTpü)ME 
„der  Mann  that“. 

Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es  durch 
die  Personalsuffixe  (§  83)  ausgedrückt;  z.  B.  EK  „du  bist“, 

Ay  „sie  thaten“. 

Das  neutrische  „es“  wird  durch  das  Suffix  der  3.  Sing.  272. 
masc.  oder  fern.,  das  unbestimmte  „man“  durch  das  Suffix 
der  3. Plur.  bezeichnet;  z.  B.  qCH£  „es  ist  geschrieben“  ; 
ACO)Ü)TTE  „es  geschah“;  AyCODTM  „man  hörte“. 

Die  Hülfszeitwörter  des  Seins  E-  nnd  NE-  könnest  273* 
sowohl  mit  dem  Infinitiv  als  auch  mit  dem  Qualitativ 
verbunden  werden. 

Der  Infinitiv  wird  auf  drei  Arten  dem  Hülfszeitwort 
an gefügt: 

1)  unmittelbar :  EqCCOTM  „er  hört“ ; 

2)  durch  Vermittlung  des  Verbums  NA-  „kommen“  : 
FqNA-C(l)TM  „er  kommt  (um  zu)  hören“,  d.  h.  „er  wird 
hören“  (vgl.  aller  dire); 

3)  mit  der  Präposition  E  „zu,  um  zu“:  EqECO)TM 
„er  ist  um  zu  hören“,  d.  h.  „er  wird  hören“. 
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Jüngere  Flexion.  274.  Praesens  I.  275. 


Die  erste  Art  drückt  das  Präsens,  die  beiden  anderen 
das  Futurum  aus.  Die  dritte  Art  kommt  nur  bei  dem 
Hülfszeitwort  E-  „ist“  vor. 

Das  Qualitativ  stellt  unmittelbar  nach  dem  Hülfs¬ 
zeitwort:  EqTAgE  „er  ist  trunken“. 

Anm.  Die  unmittelbare  Anknüpfung  des  Infinitivs  an  das 
Hülfszeitwort  geht  auf  die  ältere,  durch  die  Präposition  hr  „bei,  in¬ 
dem“  bewirkte  zurück  vgl.Ä§  256.  Für  kopt.  EqgGOTB  „ertötet“ 
sagt  man  äg.  twf-hr-hdb  „er  ist  beim  töten“.  Doch  hat  man  schon 
im  Neuäg.  vielfach  die  Präpositionen  hr  ausgelassen. 

Das  Yerbum  NA-  ist  die  tonlose  Form  des  Infinitivs  NOy 
(äg.  nCj)  „kommen“  (Qual.  NHy). 

*274.  Die  Hülfszeitwörter  A-  „tbat“  und  -pE-  „daß  (er) 
tkue“  werden  nur  mit  dem  Infinitiv  (nicht  mit  dem 
Qualitativ)  verbunden,  der  ihnen  als  Objekt  folgt:  Aq- 
CCÜTM  „er  that  hören“,  d.  i.  „er  hörte“. 

I.  Bildungen  ohne  Hilfszeitwort. 

(Uneigentliche  No.minalsätze) 

Praesens  I. 

*275.  Das  Praesens  I.  ist  der  nach  dem  Muster  der 
Nominalsätze  (§  414)  gebildete  „uneigentliche  Nominal¬ 
satz“  mit  verbalem  Prädikat  (Ä§  256).  Das  Subjekt 
(ein  Nomen  oder  Pronomen)  steht  voran,  das  Yerbum 
folgt  nach.. 

Das  Yerbum  steht  im  Infinitiv  oder  im  Quahtativ. 
Über  die  Bedeutung  des  Infinitivs  s.  §  188. 189 ;  über 
die  Bedeutung  des  Qualitativs  §  198. 


Praesens  I.  276.  277. 
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Anm.  Der  Infinitiv  steht  an  Stelle  des  Infinitivs  mit  der 
Präposition  Ar;  s.  §  273  Anm. 

Ist  das  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  stellen  276*. 
im  Praesens  I.  folgende  Formen  des  Pronomens: 

Sing.  1.  Person  \ 

2.  m.  K 

f.  TS 

3.  m.  (| 

f.  C 

z.  B.  icoDTM  „ich  höre“ ;  (jgOTB  „er  ist  getötet“. 

Anm.  C  ist  die  tonlose  Form  des  älteren  Personalpronomens 
3  f.  Sing.  4,  sj ,  CS  das  alte  Personalpronomen  Ä§  89.  q  ist  nach 
Analogie  von  C  nach  dem  Vorbild  der  Personalsuffixe  eingesetzt.  T » 

K.  TS,  TH  und  TSTH  gehen  auf  die  unerklärbaren  neuägypt. 
Formen  tiv-j,  tiv-k,  tw-t ,  tw-n  und  tiv-tn  zurück;  vgl.  Ä§  256  B. 

Über  den  Gebrauch  der  Pronominalformen  des  Praesens  I. 
im  eigentlichen  Nominalsatze  §  419.  Über  die  Einleitung  des  Prae¬ 
sens  I.  mit  OyN  und  MH  s.  §  434.  435. 

Das  Praesens  I.  stellt,  wie  der  eigentliche  ^Nominal-  277*. 
satz  (§  414),  in  Behauptungen : 

TTHOyTS  cooyn  MMOK  „Gott  kennt  dich“1; 

TMHTH oyTS  xoop  S£(J0B  HIM  „die  Gottesfurcht 

ist  stärker  als  alle  Dinge“ 2 ; 

qMOCTS  HTSqv|/yXH  „er  haßt  seine  Seele“3; 
qXA<3M  „er  ist  beschmutzt“4. 


Plur.  1.  TH 

2.  TSTH 

3.  CS 


1Z  304.  2  Sap.  10,12.  2  Ps.  10,5.  «Act.  10,28. 
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Futurum  I.  278.  279 


Futurum  I. 

*278.  Wird  der  Infinitiv  des  uneigentliclien  Nominal¬ 
satzes  durch  na-  angeknüpft  (§  273),  so  entsteht  das 
Futurum  I. 

Die  pronominalen  Formen  lauten  mit  folgendem 
NA-:  Singular  Plural 

1*  1.  tnn A  oder  TNA  (§  48) 

2.  m.  KNA  2.  TETNNA  oder  TETNA  (§  48) 

f.  TENA,  TFpA 

3.  m.  q^A  3.  CENA 

f.  CNA 

z.  B.  "HjaccdTM  „ich  werde  hören“;  CENAgGüTB  „sie 
werden  töten“. 

Anm.  Über  das  Futurum  I.  mit  OyB  und  EIN  s.§434.435. 

*279.  Das  Futurum  I.  drückt  wie  das  Praesens  I.  eine 
Behauptung  aus: 

TANOMIA  TAp  NAp-rTKAe  THpC]  FfXAElE,  AyO) 
TTNOBE  NAO)pO)p-NE0pONOC  mTAyNACTHC  „denn 
die  Gottlosigkeit  wird  die  ganze  Erde  wüst  machen, 

und  die  Sünde  wird  die  Throne  der  Herrscher  zer¬ 
stören“  1 : 


TNNAXtCF  MTTENÄAC  „wir  werden  unsere  Zun 
(Stimme)  erheben“2. 


ge 


1  Sap.  5,  24.  2  Ps>  n,  4. 


i 


Konjunktiv.  280.  281. 
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Mit  den  Pronominibus  des  Praesens  I.  hängt  vielleicht  280*. 
auch  das  Praefix  HTE-  (neuäg.  mtiv  geschrieben)  zu¬ 
sammen,  das  zur  Bildung  des  Konjunktivs  benutzt  und 
meist  mit  dem  Infinitiv  (ursprüngl.  hr  mit  Inf.  §273 
Anm.)  verbunden  wird.  Seine  Formen  lauten : 

Konjunktiv. 

Sg.  1.  BTA  oder  TA  1.  HTH 

2.  m.  nt 

f  2-  ^TETN 

3.  m.  m\  (Neq) 

f.  NC  (NEC)  3*  HCE 

Bei  nominalem  Subjekt:  inTE-. 

Die  Mehrzahl  der  obigen  Formen  beruht  auf  Analogiebildung 
nach  den  Pronominalpräfixen  des  Praesens  I.,  denen  man  einfach 
ein  N  vorgesetzt  hat.  Nur  das  Präfix  der  1.  Sg.  NTA  (oder  mit 
Abwertung  des  Anlauts  TA)  hat  eine  selbstständige  Form  bewahrt; 
es  geht  auf  ein  *emtej ,  *e nie 0  zurück;  §  52.  64.  —  Im  B.  sind  altere 

Formen  erhalten:  Sg.  1.  NTA;  2  m.  NTEK  f.  NTE ;  3  m.  NTR} 
f.  NTEC;  PL  1.  NTEN  ;  2.  NTETN;  3.  NTOy  oder  NCE. 

X)er  Konjunktiv  bat  keine  bestimmte  tempoiale  281  • 
Bedeutung.  Er  wird  gebraucht,  um  einen  Satz  mit  einem 
vorhergehenden  zu  verknüpfen,  gleichviel  in  welchem 
Tempus  oder  Modus  dieser  steht: 

„(Das  Weinen  wird  abends  sein)  BTE-TTTEÄviA 
ü)ü)TTE  EgTOOy^  und  das  Jubeln  morgens  sein*’1; 


i  Ps.  29,  6. 
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Konjunktiv.  282.  283. 


„(er  sielit  den  Wolf  kommen)  NFqKA -TTFCOOy 
NFqno)T  und  er  verläßt  die  Schafe  und  flieht“1; 

„(dies  alles  werde  ich  dir  geben,  wenn  du  nieder- 
fällst)  NroycDOjT  NAi  und  mich  anbetest“2; 

„(laßt  uns  essen)  nTNCGD  und  trinken“3; 

AMOy  NTNAy  „komm  und  sieh“4; 

„(ei  betete  daß  der  Dämon  von  jenem  wiche)  tdq- 
Bü)K  FgOyN  FpOq  und  in  ihn  ginge“3. 

Häufig  steht  der  Konjunktiv  nach  den  Verben 
des  Wollens,  Befehlens,  Lassens  u.  ähnh:  EYOyoocy 
(Präs.  H,  §  285)  TTCFFt  FeoyN  „sie  wollen  und  sie 
kommen  hei  ein“,  d.h.  „sie  wollen  daß  sie  hereinkommen“0; 
KfAfyE  NAi  TAO)AXE  „befiehl  mir  und  ich  rede“  d.  h. 
„daß  ich  rede“';  „(laß  ihn  nicht)  MqTAKF-TTTICTtC 
und  er  verdirbt  den  Glauben“  d.  h.  „laß  ihn  nicht  den 
Glauben  verderben“8.  —  Hier  hat  sich  also  aus  der 
koordinierenden  Bedeutung  des  Konjunktivs  die 
subordinierende  entwickelt. 

Ferner  wird  der  Konjunktiv  nach  den  griech. 
Konjunktionen  £0)CTF  „so  daß“,  £OTTO>C  „damit“, 
MHITCDC  und  MHTTOTF  „damit  nicht“  gebraucht:  gODCTF 
Nq()d)  „so  daß  er  bleibt“9;  MHTTCOC  NTF-TTFKXAXF 
n7]TAAK  HTTFKpiTHC  „damit  nicht  dein  Feind  dich 
dem  Richter  übergebe“10;  MHTTOTF  TAF1BF  OH  „damit 

1  Joh.  10,  12.  2  Matth.  4,  9.  3  j.  Cor.  15>  32.  4  z  300> 

5Z.  309.  6  Z.  234.  7  PS.  202.  8  Z.  285.  9  Z.  307.  io  Matth.  5,  25. 


Konjunktiv  284.  Praesens  II.  285. 
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ich  nicht  wieder  dürste“1;  MHTTOTE  HTE  -  oyGÄuj/lC 
0)0) ITE  „daß  keine  Bedrängnis  sei“2. 

Endlich  steht  der  Konjunktiv  nach  der  als  Kon-  284. 
junktion  gebrauchten  Praeposition  ü)A  „bis“  (§  383).  In 
dieser  Verbindung  hat  er  noch  die  älteren  volleren  (auf 
*mte  zurückgehenden)  Formen  bewahrt. 

Er  lautet  mit  Suffixen: 

Sg.  1.  0)ANTA  oder  0)ANrt'  PI-  1-  ü)A.NTN 

2.  m.  0)ANTK  (ü)ANTEK)  2.  0)ANTETN 

f.  ü)ANTE 

3.  m.  ü)ANTC]  (0)ANTEC|)  3.  O)ANT0y 

f.  Ü)ANTC  (0)ANTEC) 

und  vor  nominalem  Subjekt:  ü)ANTE- 

B eispiele:  ü)ANTE-NAl  THpoy  0)0)nE  „bis  dies 
alles  geschieht“3;  0)ANTqEl  „bis  er  kommt“4. 

II.  Bildungen  mit  den  Hülfsz  eitwörtern  „sein“. 


a.  Das  Hülfszeitwort  E« 


Mit  dem  Infinitiv  oder  Qualitativ  verbunden,  bildet  285.* 
das  Hülfszeitwort  E  das 

Präsens  II. 


Sg.  1.  El 


PI.  1.  EN 
2.  ETETN 


2.  m.  EK 

f.  EpE 


i  Z.  336.  2  Z.  327.  3  Matth.  5,  18.  4  Matth.  2,  9. 
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Praesens  II.  286.  Futurum  II.  287. 


Sg.  3.  m.  Eq  3.  Ey 

f.  EC 

Vor  nominalem  Subjekt:  EpE- 

Anm.  Die  2.  P.  Sing.  f.  lautet  EpE  statt  'E  und  ist  nach 
Analogie  derselben  Person  des  Perf.  I.  (§  296)  gebildet;  die  2.  PI. 

ETETN  statt  '  ETN  ist  dem  Präs.  I.  (TETN)  nacbgeformt. 
Bei  Bildung  des  vor  nominalem  Subjekt  gebrauchten  EpE-  (für 
E)  hat  wohl  das  Hülfszeitwort  *are  „that“  (§  296)  eingewirkt. 
—  Im  Bohairischen  lautete  das  Praesens  II.  ApE-,  mit  Suff.  Aq. 

286.  Das  Präsens  II.  bat  wie  das  Präsens  I.präsentiscbe  Be¬ 

deutung,  um  eine  Thatsacbe  auszudrücken:  EpE-NAl  TAp 
TAgE  „denn  diese  sind  betrunken“1;  TTNOMOC  MN-NE- 
npo^HTHC,  EyAO)E B*d-TElHToAH  CNTE  „das  Gesetz 
und  die  Propheten,  sie  hängen  in  diesen  zwei  Geboten“2. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Präsens  II.  im  Nominalsatze 
s.  §  421;  im  Fragesatze  s.  §  469  ;  in  Bedingungssätzen  §  481  ff. 

Über  das  im  Sa.  dem  Präsens  II.  gleichlautende  Präsens  des 
Zustandssatzes  s.  §  323. 

*287.  Wie  von  dem  Präsens  I.  das  Futurum  I,  so  wird 
vom  Präsens  II.  das  Futurum  II.  abgeleitet: 

Futurum  II 

Sg.  1.  EINA  PI.  1.  ENNA 

2.  m.  EKNA  2.  ETETN MA  (ETETN A) 

f.  EpENA 

3.  m.  EqNA  3.  EyNA 

f.  ECNA 

Vor  nominalem  Subjekt:  EpE  —  NA- 


1  Act.  2,  15.  2  Matth.  22,40. 


Futurum  II.  288.  Futurum  III.  289.  290. 
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Der  Gebrauch  des  Futurum  II.  ist  derselbe  wie  derdes  288. 

Praesens  II.  mit  entsprechender  futurischer  Bedeutung: 

FCNABCDK  FBOÄ  FrTTA(j)OC  „sie  wird  hinaus  zum 
Grabe  gehen“1;  FyNACpGDTTF  NÖF  NNArTFÄOC  „sie 
werden  sein  wie  die  Engel“2. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Fut.  II.  im  Fragesatze  §  469; 
in  Finalsätzen  §  406. 

Über  das  dem  Fut.  II.  im  Sa.  gleichlautende  Futurum  des 
Zustandssatzes  s.  §  323. 

Durch  die  Zusammensetzung  des  Hülfszeitworts  F  289. 
mit  der  Präposition  F  und  folgendem  Infinitiv  entsteht: 

Futurum  III. 

Sg.  1.  F1F  Bh  1.  BNF 

2.  m.  FKF  2.  FTFTNF 

f.  FpF 

Sg.  3.  m.  FC]F  Ph  3.  FyF 

f.  FCF 

Yor  nominalem  Subjekt:  FpF  —  [f]. 

Anm.  Das  Fut.  III.  entspricht  dem  altäg.  huf  r  sdm,  Ä§  270. 

Die  2.  P.  fern.  Sing.  FpF-  steht  für  "FpFF-  Bei  nominalem  Sub¬ 
jekt  fällt  gewöhnlich  die  Präposition  F  fort. 

Die  Bedeutung  des  Futurum  III.  ist  eine  stark  290. 
futurische.  Es  steht  daher  besonders  in  Wunsch-  und 
Befehlsätzen:  FC]F(A)0)TTF  „es  geschehe“;  FKFTAtF- 
TTFKFKDT  „du  sollst  deinen  Tater  ehren“3;  TFXAptC 
FCFü^CJOTTF  NM  MAN  „die  Gnade,  sie  sei  mit  uns“4. 


i  Joh.  11,31.  2  Matth.  22,  30.  3  Matth.  19,  19.  4  2  Joh.  3. 
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Imperfectum.  291 — 293. 


Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Fut.  III.  in  Finalsätzen  s. 
§  406. 


*291. 


b.  Das  Hülf szeitwor t  NF. 

Das  Hülfszeitwort  NF  (äg.  wri)  wird  mit  dem  Infini¬ 
tiv,  seltener  mit  dem  Qualitativ  verbunden.  Es  bildet  das 


Imperfectum. 

Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  NFl  PL  1.  NFN 

2.  m.  NFK  2.  NFTFTN 

f.  NFpF 

3.  m.  NF(]  3.  NFy 

f.  NFC 

Vor  nominalem  Subjekt:  NFpF-. 

Anm.  DieFormen  NFpF  und  NFTFTN  sind  dem PräsensII. 
nachgebildet.  Äusserlich  gleichen  die  Formen  des  Imperf.  denen 
des  Präsens  II.  mit  Vorgesetztem  N. 

Neben  den  angeführten  Formen  dieses  Hülfszeit- 
wortes  finden  sich  noch  die  älteren:  FNFi,  FNFK,  FNFC] 
u.  s.  w. 


293.  Die  Bedeutung  des  Imperfectums  ist  die  des  griech. 
Imperfekts.  Es  steht  namentlich  in  Schilderungen: 
NFpF-lC  &F  MF  HM  ApG  A  „Jesus  aber  hatteMartha  lieb  “  1 ; 

NFpF-TFXAptC  MrTNOyTF  Ü^OOTT  NMMAC]  „die  Gnade 
Gottes  war  mit  ihm“2;  NFyXü)  MMOC  „sie  sagten  es“ 

IXeyov,  nicht  sItuov3;  besonders  häufig  mit  rAp  (yap) 
„denn“  am  Schlüsse  einer  längeren  Erzählung:  („He- 


1  Joh.  11,5.  2  Ming,  265.  3  Joh.  5,10. 


Imperfectum  Futuri.  294.  295.  Perfectum  I.  296. 
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rodes  mit  seinem  Hofgesinde  verspottete  Jesus,  legte 
ihm  ein  weißes  Kleid  an  ;  es  befreundeten  sich 

Herodes  und  Pilatus  an  dem  Tage  mit  einander)  NEY- 
O)00TT  TAp  ^NOyH^TXAXE  MNNEyEpHY  »denn  sie 

waren  in  Feindschaft  mit  einander“  . 

Anm.  Über  die  Zusammensetzung  von  NE“  mit  anderen 
Hülfszeitwörtern  etc.  s.  §  319  ff. 

Auch  das  Hülfszeitwort  NE  kann  mit  NA-  und  dem  294. 
Infinitiv  verbunden  werden.  Es  entsteht  dann  das 

Imperfectum  futuri 

mit  der  Bedeutung  „war  im  Begriff  zu“  :  NE(jNACO)TM 
„er  war  im  Begriff  zu  hören“  ;  NEpSTTpCDME  NACCOTM 
„der  Mensch  war  im  Begriff  zu  hören“. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  in  Konditionalperioden  s.  §  483. 
ln  den  mit  NE  gebildeten  Temporibus  folgt  dem  295. 
Verbum  häufig  die  tonlose  Partikel  TTE?  die  sich  ent¬ 
weder  jenem  unmittelbar  oder  dem  von  ihm  abhängigen 
Objekt,  der  adverbialen  Bestimmung  u.  s.  w.  enklitisch 
anschließt  (§  78):  NEYNHX-TTE  „sie  waren  zerstreut“2; 
NECJNAMOyBE  „er  war  im  Begriff  zu  sterben“3. 

c  e  c 

III.  Bildungen  mit  Formen  von  ElpE  „machen“. 
a.  Das  Hülfszeitwort  A~ 

Durch  die  Verbindung  von  A-  „that“  mit  dem  In-  296*. 
finitiv  entsteht: 


l  Luc.  23,  12.  2  Matth.  9,  36.  3  Z.  335. 
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Perfeetum  I.  297 


Perfectum  I. 

Mit  Sufiixen: 

Sg.  1.  Al  PI.  1.  an 

2.  m.  AK  2.  ATETN 

f.  ApF 

3.  m.  Aq  3.  Ay 

f.  AC 

Vor  nominalem  Subjekt:  A- 

Anm.  A  geht  auf  ein  *aire-*are,  mit  Suffixen  z.  B.  *airsf , 
zurück.  Aber  nur  in  der  2.  P.  Sg.  f.  hat  sich  das  alte  r  erhalten! 
Die  übrigen  Formen  sind  auf  Grund  der  entsprechenden  Formen 
des  Piäsens  I,  bez.  Präs.  II.  neugebildet.  —  Das  vor  nominalem  Sub¬ 
jekt  stehende  A-  wird  mit  dem  unbestimmten  Artikel  Oy  (§  152) 
2u  Ay  kontrahiert;  AypCÜMF  CCDTM  „ein  Mensch  hörte“. 

Das  Peifectum  X.  ist  das  Tempus  der  historischen 
Ei  Zahlung  und  entspricht  in  seinem  Gebrauche  dem 
griech.  Aorist:  ACO)0)TTF  „es  geschah“  ;  A-TT2COI  MOONF 
ETTFKpo  „das  Schiff  kam  (landete)  ans  Ufer“1;  Ay^ 

NAq  Noyiipn  Ecooq  ....  AycTAypoy  FiMoq> 
AyrrCÜO)  NNFq£OVTF  .  .  AyNFX-KÄHpOC  FepAl  F- 
KO)Oy  Aya)  NFygMOOC-TTF  „sie  gaben  ihm  Wein  zu 
trinken  .  .  .  sie  kreuzigten  ihn ,  sie  verteilten  seine 
Kleider  und  loosten  um  sie ,  und  (nun)  saßen  sie  da“ 
(eomxav  ctuxo)  7ctetv  olvov  .  .  .  axaüpuiaavxes  aoxov 
otep,eptaavxo  xa  ifidxta  aoxou  ßaXXovxs?  xÄyjpov  .... 
xal  xaffVjfxevoi  exvjpoov  [Imperf. !]  aoxov  exet2. 


1  Joh.  6,  21.  2  Matth.  27,  34—36. 


Perfectum  II.  298 — 300.  Praes.  cons.  301. 
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Wird  dem  Hülfszeitwort  A-  des  Perf.  I.  die  Partikel  298* 
nT-  vorgesetzt,  so  entsteht  das 

Perfectum  II. 

Sg.  1.  NT  Al  PI-  1-  NTÄN 

2.  m.  NTAK  2.  NTATETN 

f.  NTApE 

3.  m.  NTAq  3.  NTAy 

f.  T\ TAC 

Vor  nominalem  Subjekt:  TTTA-. 

Anm.  Im  Alt-  und  Neuäg.  ist  das  Perf.  II.  noch  nicht  nach- 
zuweisen. 

Das  dem  Perfektum  II.  Vorgesetzte  nT-  ist  die  299. 
Belativpartikel  HT  (§  512).  Folgen  mehrere  Perfecta 
II.  aufeinander,  so  stellt  NT-  nur  vor  dem  ersten  Ver¬ 
bum;  z.  B.  nT ANCODTM  ANEI  „wir  haben  gehört  und 
sind  gekommen“. 

Die  Bedeutung  des  Perf.  II.  ist  die  eines  Perfektums.  300. 
Es  steht  in  Schilderungen  und  drückt  eine  abgeschlossene 
Handlung  aus:  nTA-NAI  TAp  ü)0)TTE  „denn  dieses 
ist  geschehen1;  nTAIEI  „ich  hin  gekommen“. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Perf.  II.  in  Fragesätzen 
s.  §  469. 

Mit  dem  Hülfsverb  A-  ist  vielleicht  auch  das  301*. 
nächstfolgende  Tempus  zusammengesetzt,  das 


1  Joh.  19,  36. 


Praes.  cons.  302.  Das  Hülfszeitwort  pp-.  303. 


Praesens  consuetudinis. 

Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  Ü)A1  PL  1. 

2.  m.  0)AK  2.  ü)ATETN 

f.  ü)ApE 

3.  m.  ü)Aq  3.  o)Ay 

f.  0)AC 

Vor  nominalem  Subjekt:  Cl)Ä|)F-. 

A  n  m.  Das  Praesens  consuet.  ist  vielleicht  aus  dem  Perf.  I.  durch 
Yorsetzen  der  Partikel  hr  entstanden,  falls  es  nicht,  wie  Sethe  ver¬ 
mutet,  auf  ein  äg.  rh-f  sdm  „er  kann  (versteht  zu)  hören“  zurück¬ 
geht.  Auffallend  ist  die  Form  des  Hülfszeitworts  vor  nominalem 

Subjekt:  U)ApE-,  die  vielleicht  noch  die  unverkürzte  Form  *are- 
(§  296  Anm.)  aufweist. 

302.  Das  Praesens  consuetudinis  drückt  eine  ge¬ 
wohnheitsmäßige, in  derGegenwart,  seltener  im  Präteritum 
gedachte  Handlung  aus:  ü)AqCü)TM  „er  pflegt  zu 
hören“;  ü)ApE-TTp(DME  gü)BC  „der  Mensch  pflegt  zu 
bekleiden“;  ü)AqoyE  NMMOKMEK  HNA0HT  „er pflegt 
sich  von  den  Gedanken  der  Toren  zu  entfernen“1. 

b.  Das  Hülfszeitwort  pF- 

303.  Das  Hülfzeitwort  pE-  findet  sich  seinem  Ursprung 
gemäß  (§  270)  nur  in  der  Abhängigkeit,  und  zwar  steht  es 
nach  dem  tonlosen  Imperativ  HA-  „gieb“  (§  332),  dem 
(aus  §  228)  verkürzten  Infinitiv  T-  „geben,  veranlassen“ 
(§  250)  und  der  schwer  zu  erklärenden  Form  TA-. 


1  Sap.  1,  5. 


Optativ.  304.  305.  Inf.  caus.  306. 
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PL  1.  MApN 

2.  MApFTN 

3.  HApoy 


Die  Zusammensetzung  des  Imperativs  HA-  mit  pF-  304. 
ergiebt  den 

Optativ. 

Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  MApi 

2.  m.  MApFK 

f.  MApF 

3.  m.  MApFC] 

f.  MApFC 

Vor  nominalem  Subjekt:  MApF- 

Anm.  Es  findet  sich  noch  eine  b  e tonte  Form  des  Optativs, 
ohne  nachfolgenden  Infinitiv:  MApON  „laßt  uns  gehen“,  wörtl. 

„gib  (gebt)  daß  wir  machen“. 

Der  Optativ  dient  zum  Ausdruck  des  Wunsches :  305. 
MApF(]Cü)TM  „er  möge  hören“  (wörtl.  „gieb,  daß  er 
hören  tut“);  MApF-TTFK^VlT  Tü)K  „dein  Herz  möge 
stark  werden“1 *. 

Aus  der  Zusammensetzung  des  Inf.  T-  „veranlassen“  30ö. 
mit  dem  Hülfs Zeitwort  pF-  entsteht  der 

Infinitivus  causativus. 


Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  TpA 
2.  m.  TpFK 
f.  TpF 


PI.  1.  TpFN 

2.  TpFTN,  TpFTFTN 


1  Ps.  26.14. 

Stein dor ff,  Kopt.  Gramm.5 


10 
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Inf.  caus.  307.  Finalis.  308.  309. 


Sg-  3.  m.  TpFq 

f.  TpEC  TP^Y 

A  or  nominalem  Subjekt:  Tpp-. 

Anrn.  Neben  TpFTN  findet  sich  noch  die  nach  Analogie 
des  Praesens  II.  gebildete  Form  TpFTFTN.  —  Die  1.  P.  Sg.  Tp  A 
(B.  0pi)  ist  aus  *d-rej  =  *dre’  entstanden;  vgl.  §  64. 

307.  Die  Bedeutung  des  kausativen  Infinitivs  ist 

„veranlassen,  lassen,  daß“:  AqTpAOyü)£  „er  ließ  mich 

volmen  (vörtl.  „er  veranlaßte,  daß  ich  wohnen  tue“)1: 

+NATpsTeTNp-nMt?eye  „icli  werde  euch  gedenken 
lassen“2. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  dieses  Inf.  vgl.  §  345  ff. 

308.  TA-  mit  folgendem  pF-  bildet  den  sogenannten 

Finalis. 

\ 

Sg-  1-  TApi  PI.  1.  TApN 

2.  m.  TApFK 

f.  TApF  TÄP^TN 

3.  m.  TApFq 

f.  TApFC  TAP°Y 

Vor  nominalem  Subjekt:  TA  pF-. 

Anm.  Die  Formen  des  Hülfszeitwortes  sind  dieselben  wie  im 
Optativ.  NebenT  ApFTN  findet  sich  auch  eine  Form  TApFTFTN. 

309.  Der  Finalis  steht  nur  in  der  Abhängigkeit  und 
drückt  die  Absicht  aus;  er  ist  mit  „auf  daß“  oder  „da- 


1  Ps.  22,  2.  2  3  Joh.  10< 


Negative  Hilfszeitwörter.  310.  311. 
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mit“  zu  übersetzen;  z.  B.  XTT1F-OYCABF  TApFqMF- 
.^beschäme  einen  Weisen,  auf  daß  er  dicli  liebe  , 

(..sie  sollen  dieses  Gewölbe  in  meiner  Zeit  nicht  bauen) 

TApF-TOlKOyMFNH  THpC  FtMF  etc.  damit  die  ganze 
Welt  wisse“2. 

3.  Die  negativen  Hülfszeitivörter. 

Neben  den  angeführten  Hilfszeitwörtern  finden  sich  310. 
noch  einige  andere,  die  zur  Verwendung  kommen,  um 
die  Negation  gewisser  Tempora  auszudrücken.  Sie  sind 
aus  der  Zusammensetzung  einer  Negation  mit  einem 
der  bekannten  Hülfszeitwörter  oder  durch  Anfügung  dei 
Personalsuffixe  an  eine  Negation  entstanden.  Sie  w eiden 
nur  mit  dem  Infinitiv  verbunden. 

1.  NNF.  3il.: 

Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  NMA  (nnFY)  Ph  1.  NNFN 

2.  m.  NNFK  2.  NNETN 

f.  NNF 

3.  m.  NNFq  3-  NNFY 

f.  NNFC 

Vor  nominalem  Subjekt:  NNF-. 

Anm.  Die  1.  P.  Sg.  NNA  ist  aus  *nnej  =  *nneJ  entstanden 
(§  64).  NNFqCOOTH  geht  auf  das  neu äg.n-tivf-(r)-4dm  „er  wird 
nicht  hören“  (*N-Fq-CÜ)TM)  zurück. 


10* 


i  Prov.  9,  8.  2  Z.  292. 


148 


Negative  Hülfszeitwörter.  312 — 314. 


*312.  Das  Hülfszeitwort  Hne-  dient  als  Negation  des 
Fut.  HI.  (§  289 f.) ;  z.  B.  nnet Nruy  „ihr  werdet  nicht 
sehen“.  Es  wird  namentlich  zum  Ausdruck  des  negativen 
Wunsches  und  des  Verbots  gebraucht;  z.  B.  HNECü)COTTE 
„es  möge  nicht  geschehen“1;  NNEKgGOTB  „du  sollst 
nicht  töten“2;  NNEKXloyE  „du  sollst  nicht  stehlen“2. 
Anm.  Über  den  Gebrauch  in  Finalsätzen  s.  §  406. 

'313*  2.  H17F. 

Mit  Suffixen : 

Sg.  1.  MTTFl  (MTTl)  PL  1.  HTTN 

2.  m.  MTTK  (MT7FK) 

f.  FlTTF  2*  HTTeTN 

3.  m.  Fifrq  (Fineq)  __ 

f-  Ninc  (Fiitfc)  3‘  HTT0Y 

Vor  nominalem  Subjekt:  MTTF-. 

Anm.  Die  Form  HTTP  ist  aus  einer  Negation  entstanden, 
die  im  Neuagyptischen  bwpw,  biv-pivj  geschrieben  wird  und  der 
bet  pronominalem  Subjekt  die  Subjektssuffixe  angehängt  werden. 

114.  MFTF-  bildet  die  Negation  des  Perfectum  I.  (§  296) 

und  steht  wie  dieses  in  der  historischen  Erzählung; 

z.  B.  MTTFICCDTM  „ich  hörte  nicht“;  MTTF-NFYXHpA 

piMF  „ihre  AVitwen  weinten  nicht“L 

Mit  Vorgesetzter  Belativpartikel  FTF  (§  504)  bildet 
MnF-  die  Negation  des  Perfectum  II;  namentlich 


1  Horn.  6,  15.  2  Matth.  19  18 


3  Ps.  77,  64. 


Negative  Hülfszeitwörter.  315 — 317. 
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in  Fragesätzen:  ETE-FinE-TTtCp  AhA  EIME  „hat  es  Is¬ 
rael  nicht  erkannt?  ((«]  ’Iopa^A  oüx  lyv tu)“1;  vgl.  aber 
auch  §  462,2.  _  _ 

Anm.  ETH-HflF-  verhält  sich  zu  MITE-,  wie  NT A-  (§  298) 
zu  A-  (§  296). 

3.  FlTT ATE.  315* 


Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  FITTA+ 
2.  m.  MTTATK 
f.  MTTATE 


PL  1.  MTTATN 
2.  FlTTATETN 


Sg.  3.  m.  MTTATC] 
f.  MTTATC 


Pl.  3.  MTTATOy 


Vor  nominalem  Subjekt:  MTTATE-. 

Anm.  Die  Entstehung  von  MTTATE-  ist  unklar. 

MTTATE-  dient  zur  Negation  der  erwarteten  "V  er-  316. 
gangenheit  und  ist  durch  „habe  noch  nicht,  bin  noch 
nicht“  zu  übersetzen;  z.  B.  MTTATCJEl  „er  ist  noch 
nicht  gekommen“  ;  FlTTATE-TTpGüME  CÜ)TM  „der  Mann 
hat  noch  nicht  gehört“. 


4.  ME. 


Mit  Suffixen: 

Sg.  1.  MEl 
2.  m.  MEK 
f.  MEpE 


Pl.  1.  MEN 

2.  METET N 


317 


1  llom.  10,19. 


150  Neg.  Hülfszeitw.  318.  Zusammenge*.  Hülfszeitw.  319.  320. 


3.  in.  MECj 
f.  MFC 


3.  MEy 


Vor  nominalem  Subjekt:  MEpE-. 

Anm.  Wahrscheinlich  ist  ME  aus  der  Negation  bw  (be)  und 
dem  Hülfszeitwort  Irj  (bw  Irf  „er  tut  nicht“)  zusammengesetzt. 

318.  he-  dient  zur  Negation  des  Praesens  con- 
suetudinis  (§  301);  z.  B.  MECjpNOBE  „er  pflegt  nicht 
zu  sündigen“1;  MEpE-TTNOyTE  COOTM  FpEqpNOBE 

„Gott  pflegt  keinen  Sünder  zu  hören“2. 


4.  Zusammengesetzte  Tempora, 
a.  Zusammensetzungen  mit  NE. 

319.  Das  Hülfszeitwort  NE  (ENE)  kann  vor  die  Hiilfs- 
zeitwörter  A- ,  NTA-,  ü)A-,  MITE-,  MT7ATE-  und  ME- 
gesetzt  werden.  Das  nominale  Subjekt  steht  nach  dem 
zweiten  Hülfszeitworte ;  ebenso  werden  diesem  die 
Pronominalsuffixe  angehängt.  Wie  bei  dem  einfachen 
NE-  (§  295),  so  folgt  auch  bei  den  mit  NE  zusammen¬ 
gesetzten  Hülfszeitwörtern  dem  Verbum  häufig  die 
Partikel  TTE. 

320.  Durch  die  Zusammensetzung  mit  NE  erhalten  die 
genannten  Hülfszeitwörter  die  Bedeutung  eines  Prä¬ 
teritums  oder  Plusquamperfectums :  NEAyEl-TTE  „sie 
waren  gekommen“3  (AyEl  „sie  kamen“) ;  NFA-TTAyÄOC 
PAp  KpiNE  „denn  Paulus  hat  bestimmt“4;  NEO)A(J- 
CCDTM-TTE  „er  pflegte  zu  hören“;  ENEMTTE-1C  XCD 


1  1.  Joh.  3,6.  2  Joh.  9,31.  3  Joh.  11,  19.  4  Act.  20,  16. 
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FnF(]MA9HTHC  „Jesus  hatte  zu  seinen  Schülern  nicht 
gesagt“1;  NFMTiqNOOC  FpOOy-TlU  „er  hatte  zu  ihnen 
nicht  gesagt“;  NEHTTATOYCOYN-TUrpA^^  TAp-üF 
„denn  sie  hatten  die  Schrift  noch  nicht  kennen  geleint  , 
NFMFCJHK  A<3  N£HT  „er  pflegte  nicht  betrübt  zu  sein“3. 

Ebenso  kann  NF  vor  die  in  §  268  angeführten  321. 
alten  Flexionsformen  gesetzt  werden,  die  dadurch  die 
Bedeutung  des  Präteritums  erhalten:  NF-NAü)Ü>OY 
„sie  waren  viele“4. 

Anm.  Über  NF  im  Nominalsatze  vgl.  §  433.  436. 
b.  Zusammensetzungen  mit  F* 

In  derselben  IVeise  wie  NF?  kann  auch  das  Hülfs-  322  . 
Zeitwort  F  (äg.  Iw  Ä§  262)  mit  dem  uneigentlichen 
Nominalsatze  (Praesens  I.  und  Futurum  I.),  mit  anderen 
Hilfszeitwörtern,  sowie  mit  der  alten  Flexion  (§  268) 
zusammengesetzt  werden.  Durch  diese  Zusammen¬ 
setzung  erhält  der  Satz  die  Bedeutung  der  Abhängigkeit 
(Zustandssatz,  Temporalsatz  u.  ähnl.).  Über  seine  Ver¬ 
wendung  im  Belativsatz  s.  §  505  ff. 

1.  F  im  un ei g en tlic h e n  Nominalsatz 
(Zustandssatz  des  Praesens,  bez.  Euturums). 

Vor  dem  uneigentlichen  Nominalsatz  mit  nominalem  323  . 
Subjekt  hat  das  Hülfszeitwort  die  Form  FpF-;  z.  B. 
FpF-npODMF  gü) TB  „indem  der  Mann  tötet“. 

1  PS.  2.  2  Job.  20,0.  3  Ming.  246.  4  Z.  348. 
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F  im  uneigentlichen  Nominalsatz.  324. 


Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es  durch  ein  Suf¬ 
fix  ausgedrückt.  Die  Formen  des  Hülfszeitsworts  lauten 
dann  im  Sa.  wie  die  des  Praesens  II.,  bez.  Futurum  II. 

Fl  Plur.  1.  FN 

FK 
Fpe 


Sing.  1. 

2. 


3. 


m. 

f. 

m. 

f. 


2.  FTFTN 


Fq 

FC 


3.  Fy 


Im  Futurum: 

Sing.  1.  Pers.  Fl  NA 
2.  m.  FKNA 

f.  FpFNA  u.  s.  w. 

324.  Der  Zustandssatz  des  Praesens  und  Futurums  wird 
gebrauclit,  um  einen  Nebenumstand  der  Erzählung  aus¬ 
zudrücken,  der  der  Handlung  des  Hauptsatzes  gleich¬ 
zeitig  ist: 

AqMOyN  FqcpÄHÄ  „er  blieb,  indem  er  betete“1; 

ACtpOOTTF  <Xf  FpF-HMA0HTHC  £MOOC  MN- 

NFyFpHy  ^txM-nTooy  nnxofit  Fyxü)  nnf‘iü)Axf 

AyCJD  FypAU)F  etc.  „es  geschah  nun,  als  die  Schüler 

•  • 

mit  einander  auf  dem  Olberg  saßen,  indem  sie  diese 
Worte  redeten  und  sich  freuten  etc.“2; 

FyNAXl-TTAYÄOC  AF  FgOyN  FTTTApMBOÄH,  TTF- 

NAq  „als  sie  Paulus  ins  Lager  führen  wollten,  sprach  er“3; 


1  Z.  345.  2  PS.  4.  3  Act.  21,37. 
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A-TTpH  El  E(]NA<J(OTTT  „die  Sonne  kam,  indem 
sie  untergelien  wollte“1. 

In  ähnlicher  Weise  steht  der  Zustandssatz  des  325. 
Praesens  nach  den  Verben  des  Aufhörens,  sowie  nach 
den  Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung  und  ähnl., 
wo  im  Deutschen  gewöhnlich  ein  Infinitiv,  im  Griechischen 
ein  Participium  gesetzt  wird;  z.  B.  Aqoyü)  Fqü)A£F 
„er  hörte  auf  zu  reden“  (eig.  „indem  er  redete“);  AqpF 
Fpooy  FypOFIC  „er  fand  sie  wachend“  (eig.  „indem sie 
wachten“);  HINAy  FNCO(j)OC  FyMOy  „ich  sehe  die 
Weisen  sterben“  (eig.  „indem  sie  sterben“)2. 

2.  F  mit  andern  Hülfsz  eit  Wörter  n. 

Durch  die  Zusammensetzung  von  F  mit  andern  326. 
Hülfsz eitwört ern  entstehen  folgende  Verbindungen: 

FA-?  mit  Suff.  FACj>  Zustandssatz  des  Perfectum  I. ; 
FNTA-,mit  Suff.  FNTAq,  Zustandssatz  des  Perfectum  II.; 
FtpApF-,  mit  Suff.  FU)Aq,  —  c^es  Praes.  consuet.; 

FNFpF-,  mit  Suff.  FNFq,  —  des  Imperfectum; 

FHHF-  (HTTF-),  mit  Suff.  FHTTFq  (MTlFq),  Zustandssatz 
des  negativen  Perfectum; 

FMTTATF-  (MTTATF-),  mit  Suff.  FMTTATq,  Zustandssatz 
von  FiTTATF  (§  315); 

FMFpF-,  mit  Suff.  FMFq,  Zustandssatz  des  negativen 
Pi  ■aesens  consuetudinis. 


1  Z.  336.  2  vgl.  Ps.  48,  7. 
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327.  Man  gebraucht  auch  diese  Formen  in  der  Abhängig¬ 
keit  (an  Stelle  eines  Nebensatzes  mit  Conjunction),  um 
einen  Nebenumstand  auszudrücken  (vgl.  §  324): 

AqKA-n^po)ipF  eboä,  EAqnApArrEAFi  NAq 

„er  entließ  den  Jüngling,  nachdem  er  ihm  geboten 
hatte“1 ; 

„ich  werde  dich  nicht  lassen“,  MTTEKTAMOl  „wenn 
du  mir  nicht  berichtet  hast“2; 

„mein  Vater  brachte  drei  Tage  auf  dem  Bett  zu“, 
MTTOyTOMCq  „indem  man  ihn  nicht  begrub,  ohne  daß 
er  begraben  wurde“3; 

EMTTATB-OyAÄEKTCJOp  MOyTE,  KN  AAfTApNA 
MMOl  ÜO)HUT- C CD 0) TT  „bevor  der  Hahn  kräht,  wirst 
du  mich  dreimal  verleugnen“4. 

328.  Hie  Zusammensetzung  Eü)ApE-  (bisweilen  auch 
EA-)  wird  auch  im  unabhängigen  Satze  gebraucht: 

„Sie  pflegen  auch  nicht  eine  Lampe  unter  einen 
Scheffel  zu  stellen“,  aAAa  EtpAyKAAq  EXN-TÄyXNlA 
„sondern  sie  setzen  sie  auf  den  Leuchter“5. 

3.  E  mit  der  alten  Flexion. 

329.  Auch  mit  den  in  §  268  erwähnten  alten  Flexionsformen 
wird  E  in  gleicher  Bedeutung  verbunden;  z.  B.  AqU)tNE 
Hco)oy  ENANoyoy  ^m-tteyeine  Aya)  eneccjdoy 


i  Act.  23,22.  2Z.  323.  3  Z.  328.  ■‘Matth.  26,  34.  3  Matth.  5,15. 
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gM-TTEY£0  „er  fragte  nach  ihnen,  da  sie  in  ihrei  Ei- 
scheinung  gut  und  in  ihrem  Gesichte  schön  sind  . 

4.  Imperativ. 

Gewöhnlich  wird  im  Kopt.  der  Infinitiv  als  Impera-  330h 
tiv  Sing.  undPlur.  gebraucht:  CCOTM  „höre!  hört!"; 
MEpE-TTXOElC  „liehe  (lieht)  den  Herrn“;  'V  „gieh, 
gebt“  (neben  MA_  §  332). 

Bei  einigen  Verben  tritt  im  Imperativ  vor  denlnfini-  331. 

tiv  noch  ein  A-'- 

ANAy  »siehe!  seht“; 

AyOON  „öffne“  (für  A-oyülN); 

AXü)£M  „sei  unrein“ ; 

AXO)  „sage,  sagt“,  vor  nom.  Subj.  AXl-  (für  :  A2CE-), 
mit  Suff.  AXl=  (AXIC  „sage  es“  neben  2COOC); 

aAoK  „höre  auf“,  aAcjDTn  „hört  auf“  (von  Ao  „auf¬ 
hören“  mit  Objektsuff.). 

Vgl.  auch  §  410  Anm. 

Anm.  Das  Vorgesetzte  A-  ist  vielleicht  eine  Verstümmelung 
des  Imperativs  irj  „mache“  (Ä§  273), 

An  eigentlichen  Imperativformen  (vgl.  A§  271  ff.)  be-  332. 

sitzt  das  Kopt.  nur  noch  die  folgenden: 

AMOy  „komm“  masc. ,  AHH  fern;  AMHEITN, 
AMVÜTN  PI.  „kommt“  (vgl.  Ä.§  273); 

Ay-  „gieb  hin“,  mit  Suff.  AyEl=; 


1  Fragm.  439. 
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*333. 


334. 


335. 


HA  „gieb“ ,  ebenso  vor  nom.  Obj.  (äg.  imj, 
Ä§  273); 

HO  „nimm  bin“,  Plnr.  HHHE1TN  „nehmt“  (B.  HO 
Sg.,  HODtMl  PL); 

ANINE  „bringe,  bringt“,  vor  nom.  Obj.  ANl-,  vor 
Suff.  ANl=; 

AptpE  „tue“,  vor  nom.  Obj.  Apt-,  vor  Suff.  Api=; 
(3  pl.  AptCOy  §  196). 

Anm.  ANINE  und  ApipE  sind  wahrscheinlich  durch  Zu¬ 
sammensetzung  des  Infinitivs  mit  dem  tonlosen  Imperativ  ANt- 
(! *elnej -)  bez.  Api-  ( *eirej -)  entstanden. 

Auf  einen  alten  Imperativ  geht  auch  HTfp-  „tue 
nicht“  (äg.  m-ir)  zurück,  das  als  Hülfszeitwort  zur 
Bildung  negativer  Imperative  verwendet  wird;  z.  B. 
HTtpCODTH  „höre  nicht“. 

Die  mit  t-  gebildeten  Causativa  (§  250)  gebrauchen 
als  Imperativ  neben  dem  Inf.  (TBBO  „reinige!“,  0BBIO 
„erniedrige!“)  noch  eine  aus  HA  „gieb“  und  dem  Inf. 
zusammengesetzte  Form;  z.  B.  HATBBO  „reinige“; 
MAXNOyq  „frage  ihn“. 

5.  Gebrauch  des  Infinitivs. 

a.  Gewöhnlicher  Infinitiv. 

Der  Infinitiv  ist  ein  Nomen  (§  186)  und  kann 
als  solches  entweder  den  bestimmten  Artikel  (bez. 
Demonstrativpronomina,  Possessivartikel  etc.)  oder 
den  unbestimmten  Artikel  haben  oder  artikellos 
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stehen.  —  Das  Geschlecht  aller  kopt.  Infinitive  ist 
(wie  auch  schon  imNeuägypt.)  clas  männliche,  gleich¬ 
viel  oh  sie  ihrer  Form  nach  männlich  oder  weiblich 
sind  (§  186);  z.  B.  TTÜ)N£  „das  Lehen“;  TTMICE  „das 

Gehären“. 

Der  durch  den  bestimmten  Artikel  deter-  336. 
mini  er  te  Infinitiv  wird  nominal  gebraucht  in  der 
Bedeutung  eines  Substantivs  oder  Participiums  Perfecti 
Passivi:  nü)N£  „das Lehen“ ;  TTEIBE  „der  Durst“ ;  TTEXpO 
„der  Sieg“ ;  TTü)AAE  „die  Bede,  das  Wort“ ;  TTCü)NT  „die 
Schöpfung“  ;  TTKODT  „der  Bau“  ;  CO)T TT  „aus erwählt“. 

Der  dem  Infinitiv  folgende  Genetiv  wird  mit  H 
angeknüpft  (§  164):  TTü)H£  MTTpü)ME  „das  Lehen 
des'  Menschen“;  TTCOüNT  MTTNOyTE  „die  Schöpfung 
Gottes“. 

Häufig  hat  der  Infinitiv  mit  dem  bestimmten  337. 
Artikel  noch  seine  verbale  Kraft  bewahrt  und  hat  ein 
unmittelbar  oder  mit  einer  Präposition  ange¬ 
knüpftes  Objekt  (§  356)  bei  sich,  z.  B.  TTMEpE 
NENEpuy  „das  Lieben  unserer  Nächsten“  ;  TTE^C-KAH 
„die  Schilfernte“  ;  TTKOOCT  „das  mich  Bestatten;  meine 
Bestattung“ ;  TTXtCE  MMOl  „das  mich  Erheben“. 

Der  Infinitiv  mit  dem  unbestimmten  Artikel  338 
wird  hauptsächlich  in  Verbindung  mit  der  Piäposition 
0N-  „in“  (§  385)  gebraucht: 

1.  in  adverbialen  Bedensarten:  2N-OYCO- 
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OyTN  „aufrichtig,  recht“  (von  cooyTN  „aufrichten“); 
£N-oygüm  „verborgen“  (von  £0)77  „verbergen“);  gh- 
oyXGDK  „vollkommen“  (von  2£0)K  „vollenden“); 
oyoipx  „sicher“  (von  CJDpx  „fest  sein“).  Vgl.  §  153; 

2.  entsprechend  dem  hehr.  Inf.  absolutus 
zur  Verstärkung  des  Verbums  finitum  (Komplements¬ 
infinitiv  A§  303) ;  er  steht  wie  jener  gewöhnlich  vor  dem 
Verbum:  g/N-oyNAy  AlNAy  „schauend  schaute  ich“1; 
gN-oyMOy  TFTNAMOy  „ihr  werdet  des  Todes 
sterben“2. 

339.  Der  artikellose  Infinitiv  hat  stets  verbale 
Rektion  und  wird  gebraucht: 

1.  als  Subjekt  oder  Prädikatsnomen  eines 
Nominalsatzes  (§  414) :  MKA£  NgHT-TTF  CCJ9TM  FNHt- 
G)AXF  „Herzleid  ist  es,  diese  Worte  zu  hören“3;  TTOy- 
0)0)  MriNOyTE-TTF  £ApF£  FNFqFNTOÄH  „der  Wille 
Gottes  ist  es  seine  Gebote  zu  halten“4;  0yAT(H)M-nF 
OyXAl  „es  ist  unmöglich,  gerettet  zu  werden“5; 

340.  2.  als  Genetiv  nach  0)0y-  „wert“  (äg.  $3w):  0)0y- 
HOy  „todeswert“;  G)Oy-pOKgq  „würdig  ihn  zu  ver¬ 
brennen“  ; 

341.  3.  als  Ohj  ekt  (unmittelbar  angeknüpft  §  357)  häufig 
nach  den  Verben  oyFO)-  „wollen“,  FO)-  (öj-)  „können“ 
(äg.  rh  A§  294),  afpTT-  „zuerst  tun“,  rf~-  „geben“  (zur 


i  Act.  7,  34.  2  Gen.  2,  17.  3  Z.  417.  *  Ming.  335.  5  Z.  301. 
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Umschreibung  des  Aktivums) ,  Kl-  „nehmen4  (zur  Um¬ 
schreibung  des  Passivums) ,  p-  „tun“ ,  p£Oy  F-  »mehr, 
viel  tun“  u.  a.:  A-TTFTNFlü)T  OyFO)^  NHTM  HTHMT- 
Fpo  „euer  Vater  wollte  Euch  das  Königreich  gehen  , 
Aia)FpTT-NOOC  „ich  habe  es  zuerst  gesagt““;  NFCjFUp 
Cü)TM  „er  konnte  hören“;  ^-^OH  „vermögen“, 
eigentl.  „Kraft  ((Tom)  finden  (<Tm-)  können  (ü))k‘  ;  +-cpi 
„messen“,  eigentl.  „messen  (Maß,  ü)t)  gehen“;  Xl-a)l 
„gemessen  werden“ ,  eigentl.  „messen  (Maß)  nehmen“ ; 
p-MKAg  „leiden“  neben  MKA£;  p-gMMF  „lenken“; 
p^oyF-CMOy  „sehr  preisen“ ,  eigentl.  „mehr  preisen 
machen“;  p£0\F-NlCF  „sehr  erheben“. 

Anm.  Hierher  gehört  auch  der  von  dem  Hülfszeitwort 
„tun“  abhängige  Infinitiv  (§  274).  Nach  Oy(I)G)  „wollen“  kann 
auch  der  Infinitiv  mit  "N  stehen,  §  343. 

4.  nach  Präpositionen,  und  zwar 

a)  F  „zu“  a)  um  den  Zweck  oder  die  Absicht 
auszudrücken  (vgl.  Ä§  297):  TCDOyn  FBOH0FI  Fpoi 
„erhebe  dich,  um  mir  zu  helfen“3;  häufig  nach  dem  griecli. 

rnais  (£ü)CTF):  MTTpKü)£  £ü)CTF  Fp-TTONHpOC  „eifere 
nicht,  böse  zu  werden“4; 

ß)  nach  den  Verben  des  AVollens,  Lassens,  Be- 
fehlens,  Versprechens,  Scliwörens,  Gedenkens,  Könnens, 


1  Luc.  12,  32.  2  z.  361.  3  vgl.  Ps.  34,  2.  4  Ps.  36,  8. 
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ferner  nach  den  unpersönlichen  Verben  „es  ist  möglich, 
unmöglich,  es  geziemt  sich“  u.  ähnl.:  Aqp-£NAq 
FOyODM  „er  wollte  essen“1;  MApSNTTApArrFÄFt  NAy 
F-ü)  AXF  „laßt  uns  ihnen  befehlen  zu  reden“2;  A-TTNOyTF 
(JOpK  NAq  F0MCO„Gott  hatte  ihmgeschworen  zu  setzen“3; 
HrTNFü)-ÖH-Ö'OM  FNOXC]  FBoA  „wir  vermochten  nicht, 
ihn  hinauszuwerfen“4;  FTFTNMFFyF  BXOOC  „ihr  ge¬ 
denkt,  es  zu  sagen“5;  üjcpe  ppoN  PMEpP-NENppHy 
»,es  ziemt  sich  uns,  einander  (eig.  unsere  Genossen)  zu 
lieben“6;  MN-U)<TOM  HpMHKOCMOC  Fü)AXF  „es  ist 
keinem  Irdischen  möglich,  zu  sagen“7. 

Anm.  Über  F  mit  dem  Inf.  nach  dem  Hülfszeitwort  F  „sein“ 
(Fut.  III.)  vgl.  §  273.  289. 

343.  b)  N  (ägypt.  m)  als  Objekt  (§  356)  nach  den  Verben 
des  Wollens,  Begehrens,  Anfangens,  Zuvorkommens, 
Verstehens,  Liebens,  Fürchtens,  nach  MTT(l)A  „würdig 
sein“  u.  a.:  Fqoyü)U)  ÜFp-KFBFpNlTHC  „er  will  Steuer¬ 
mann  (xüßepviQTT]?)  werden“8;  AtFrTlGyMFt  ÜOyoOM 
„ich  begehrte  zu  essen“9;  AyApXFl  HO)AXF  „sie  fingen 
an  zu  reden“ 10 ;  AlTTg  N  A  AC  „ich  kam  zuvor,  es  zu  machen, 
machte  es  zuerst“11 ;  TFTNCOOyN  ITAOKtM A£F  „ihr  ver¬ 
steht  zu  prüfen“12;  FqMF  NNAy  „er  liebt  zu  sehen“13; 
ANpgOTF  RTAAoq  „wir  fürchteten,  ihn  zu  legen“14; 

1  Act.  10,  10.  2  Act.  4,  17.  3  Act.  2,  30.  *  Matth.  17,  19. 

5  vgl.  Matth.  3,  9.  6l.Joh.  4,  11.  7  PS.  7.  8  Ming.  295.  9  Luc.  22,  15. 
10  Act.  2,4.  ii  Z.  232.  i2Luc.  12,56.  iSygl.Ps.  33,13.  “  Dul.  44. 


Gebrauch  des  Inf.  344.  Kausativer  Infinitiv.  345.  346.  161 


MFqMTTÜ)A  NNAY  FTTNOyTF  „er  ist  nicht  würdig,  Gott 
zu  sehen“1 ; 

c)  seltener  nach  anderen  Präpositionen  wie  MCA-  344. 
„nach“ ,  FTBF-  „wegen“  u.  a.:  Aqü)lNF  nCA-Cü)TM 
FTTtpAXF  „er  suchte  das  "Wort  zu  hören“  (ü)lNF  nCA 
„nach  etw.  fragen,  suchen“)2;  „Gott  schuf  die  Hunde 
PTßP-pOFtC  zum  Wachen,  und  die  Hatzen  FTBF-oyü)- 
6l\  P£FNTTFIN  zur  Vertilgung  von  Mäusen“3. 

1).  Kausativer  Infinitiv. 

Hat  der  Infinitiv  ein  besonderes  Subjekt  hei  sich,  315. 
so  treten  in  der  Pegel  die  Formen  des  kausativen 
Infinitivs  (§  306)  ein: 

a)  als  Subjekt  des  Satzes :  NANOy-TpF-npCüMF 
HOy  Npoyo  Fü)N£  „es  ist  besser,  daß  der  Mensch 
.stirbt,  als  daß  er  lebt“4; 

b)  nach  der  Präposition  F-:  f-TF^OyCA  N Al  346. 
FTpAü)AXF  „gieß  mir  die  Macht,  daß  ich  rede“  (wörtl. 

„um  zu  veranlassen,  daß  ich  reden  tue“)5;  ^oyCDO) 
FTpF-OyON  NIM  ü)ü)nF  NTAgF  „ich  will,  daß  Jeder¬ 
mann  sei  wie  ich“  (wörtl.  „in  meiner  AV  eise**)6;  Aq<4)AH  A 
FTpF-NAAlMü)N  Ao  g>lTTH  „er  betete,  daß  die  Dämonen 
von  jenem  wichen“7. 

i  Dul.  47.  2  Act.  13,7.  3  vgl.  Z.  431.  4  Z.  391.  5  PS.  32. 

«  Hing.  294.  2  Z.  309. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2 
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Anm.  Selten  bei  gleichem  Subjekt  an  Stelle  des  einfachen  F 

(§  342):  AlTCOOyN  AE  FTpABODK  „ich  stand  auf,  um  zu 
gehen ‘’h 

347.  Besonders  häufig  nach  unpersönlichen  Verben: 
£ATTC  FTpF-£HÄlAC  Fl  „es  ist  notwendig,  daß  Elias 
komme“2;  ACO^COflF  FTpFC(fRTq  „es  geschah,  daß  sie 
ihn  fand“3;  U)ü)F  Fpo’i  FTpA'j'-gTVIl  FTTFlgCJDB  „es 
geziemt  sich  mir,  auf  diese  Sache  zu  achten  (wörtl. 
mein  Herz  zu  gehen)“4;  doch  kann  hier  auch  der  ein¬ 
fache  Infinitiv  stehn;  vgl.  §  342; 

348.  c)  nach  HNfiCA  „nach“ ,  zur  Umschreibung  von 
Temporalsätzen  mit  „nachdem“:  MNNCA-TpABü)K 
FMAy  „nachdem  ich  dorthin  gegangen  war“  (geschah 
das  und  das)5;  FiNHCA-TpF-TTFCpTOpTp  Ao  „nachdem 
die  Unruhe  aufgehört  hatte“6  u.  s.  w. ; 

349.  d)  nach  gN  „in“,  zur  Umschreibung  von  Temporal¬ 
sätzen  mit  „wenn,  indem“ ;  liier  tritt  vor  den  kausativen 
Inf.  in  der  Begel  der  Artikel  n  (gMTTTpF-);  z.  B.  gM- 
TTTpF-TA\J/Y?CVI  (JÜAN,  MTfpKAAT  ÜCODK  „wenn  meine 
Seele  vergeht,  verlaß  mich  nicht“7;  £/NnTpF-NAXAXF 
0ÄIBF  HHOl  „wenn  meine  Feinde  mich  bedrängen“8; 

2MTTTpFqü}AnA  „Während  er  betete“9  u.  s.  w. 

Anm.  Zu  beachten  ist,  daß  der  Artikel  vor  der  Doppelkonsonanz 
Tp  nicht  TTF,  sondern  TT  lautet;  §  150. 

Über  die  Negation  des  Infinitivs  vgl.  §  464. 

1  Z.  344.  2  Matth.  17,10.  3  z.  337.  4vgl.Z.298.  5  Act.l9,21. 
6  Act.  20,1.  2  Ps,  70,  9.  8  Ps.  42,  2.  9  Luc.  9,  29. 
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6.  Participium  conjunctum. 

Das  Participium  conjunctum  ist  eine  nominale  350.* 
Bildung  des  Verbums,  die  bereits  in  der  alten  Sprache 
vorkommt.  Es  bat  die  Bedeutung  eines  Paiticipiums 
Activi  oder  Passivi  und  wird  stets  mit  einem  fol¬ 
genden  (artikellosen)  Substantiv  oder  Infinitiv  ver¬ 
bunden,  um  eine  dauernde  oder  charakteristische  Hand¬ 
lung  zu  bezeichnen.  Obwohl  das  Participium  conj. 
betont  ist,  bildet  es  doch  mit  seinem  Nomen  einen  ein¬ 
heitlichen,  festen  Begriff  und  entspricht  etwa  Zusammen¬ 
setzungen  wie  Fürchtegott,  Wendehals,  porte- 
plume  u.  ähnl. 

Das  Participium  conj.  hat  als  Bildungsvokal  ein  A  351,* 
nach  dem  1.  Badikal: 

a)  Zweikonsonantige  Stämme:  oyAM-CNOq 
„Blut  fressend“  (von  oyü)M  „essen“);  XAT-oyA 
„Lästerung  redend,  Lästerer“  (von  X(D  äg.  dd  „reden“); 
CAy-VipTT  „Weintrinker“  (von  CO)  äg.  sivr  „trinken“ 

§  208);  pAT-q(l)  „haarig“  (eig.  „bewachsen  mit  Haar“, 
von  pO)T  „wachsen“). 

1))  Dreikonsonantige  Stämme:  NAü)TT-£lCF  352. 
„Schmerz  vertreibend“  (von  NOycpn  „vertreiben”); 
CA^T-gßOOC  „Kleiderweber“  (von  CflögS  dg.  sJjt  „we¬ 
ben“);  MATN-0HT  „sanftmütig“  (von  MTON  „ruhen“); 

gAÄ<f-£HT  „mildherzig“  (von  £ÄO()  „süß  werden“); 

n* 
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NAO)T-MAK£  „hartnäckig“,  NAO)T-ElME  „schwer- 
verständlich“  (von  Rü)OT  „schwer  werden“); 

353.  c)  Stämme  tertiae  infirmae  (§  224);  sie  zeigen 
bisweilen  den  3.  Radikal  i :  XACl-BAÄ  „Angen  erhebend, 
stolz“,  XACl-£HT  „Herz  erhebend,  stolz“  (von  X1CE 
„erheben“).  Gewöhnlicher  sind  Formen  ohne  den  3. 
Radikal,  die  wie  die  zweikonsonantigen  behandelt  werden: 
T7AC-COÖR  „Salben  kochend“  (von  TTiCE  „kochen“); 
ÄAB-CglME  „weihertoll“  (von  Aibe  „rasen“);  ÖAB-£HT 
„schwachherzig,  feige“  (von  6b  BE  „schwach  werden“ 
§  231);  MAl-NOyTU  „Gott  liebend“,  MAl-EOOy  „ruhm¬ 
süchtig“  (von  HE  „liehen“,  für  *marj *majj  §  25,  3). 

Unregelmäßig  nach  Art  der  dreiradikaligen  gebildet 
ist:  XACT-CMH  „die  Stimme  erhebend“1  (von  xiCE  „er¬ 
heben“  s.  o.),  wo  die  Femininendung  des  Infinitivs  zum 
Vorschein  kommt. 

354.  Die  Stämme  secundae  i,  tertiae  Jod  (§  234) 
zeigen  Ai  nach  dem  1.  Radikal;  hier  sind  der  2.  und  3. 
Radikal  (3j)  in  i  (jj)  ühergegangen  und  zusammenge¬ 
zogen:  qAt-ETTTü)  „Last  tragend“  (von  qi  äg.  ßj 
„tragen“),  XAi-BEKE  „Sold  nehmend,  Söldling“  (von 
XI  äg.  ßj  „nehmen“). 

355.  e)  Stämme  quartae  infirmae  (§  246 ff.):  MANE- 
ptp  „Schweinehirt“,  MANE-BAAMTTE  „Ziegenhirt“  (von 

1  Eccl.  8,  4. 


165 


Das  Objekt.  356 — 358. 


MOONF  „weiden“);  U)AMU)F-NOYTE  „Gott  dienend“ 

(von  ajMü^F  äg.  hnsj  „dienen“). 

Anm.  Mit  den  alten  Participien  (vgl.  Ä§  275 ff.)  hangt  das 
hier  behandelte  Participium  conjunctum  nicht  zusammen. 

7.  Das  Objekt. 

Das  nähere  Objekt  (Accusativ)  kann  auf  folgende  356.» 
drei  Arten  dem  Verbum  angefügt  werden: 

1.  unmittelbar; 

2.  durch  die  Präposition  p-  (§  379,  äg.  m),  mit  Per¬ 
sonalsuffixen  mmo=; 

3.  durch  die  Präposition  E-  (§  377,  äg.  r),  mit  Per- 

sonalsuffixen  EpO=. 

1.  Unmittelbare  Anknüpfung . 

Sie  ist  die  ältere  (§  190)  und  kommt  bei  allen  Ver-  357. 
ben  vor,  die  einen  St.  constr.  bilden;  z.  B.  AqxF-UAl 
„er  sagte  dieses“ ;  AqXEK-TlNOMOC  „er  vollendete  das 

Gesetz“. 

Ist  das  Obj.  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 
die  Personalsuffixe  ausgedrückt  (§  191  ff.):  AqgOTBq 
„er  tötete  ihn“. 

Besonders  häufig  hat  sich  in  guten  älteren  Texten  358. 
bei  den  mit  T-  gebildeten  Kausativen  die  unmittelbare 
Anfügung  des  Objekts,  das  hier  ursprünglich  Subjekt 
war,  erhalten  (§  250):  ü)AqXniE-nXlN<50NC  „er  rügt 
die  Gewalt“1;  U)ACTAKE-TE\|/YX»  »sie  verdirbt  die 


1  Sap.  1, 5. 
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Seele“1;  MTTF-TTn oyTE  TANlfc'-nMOy  „Gott  hat  nicht 
den  Tod  geschaffen“2. 

Anm.  Über  das  nominale  Objekt  ohne  Artikel  vgl.  §  156. 

2.  Anknüpfung  mit  TT-. 

359.  Neben  der  unmittelbaren  Anfügung  des  Ob¬ 
jekts  findet  sieb  meist  (auch  bei  den  mit  T  gebildeten 
Kausativen)  die  andere  mittels  Präposition  iü- 
(bez.  H-  §  379) :  AyCMlNF  HOyAlAGHKH  „sie  schlossen 
einen  Vertrag“  ;  +C00yN  MTTNOyTF  „ich  kenne  Gott“  ; 
’i'TApKO  MH  OK  „ich  beschwöre  dich“. 

360.  Das  Objekt  wird  mit  n-  angeknüpft  bei  den  meisten 
Verben ,  die  keinen  St.  constr.  bilden,  deshalb  auch 
bei  allen  griecli.  Verben:  AyAMAgTF  MMOq  „sie 
ergriffen  ihn“;  KNAATTApN  A  MM  Ol  „du  wirst  mich 
verleugnen“;  AqAOtÜlMA^F  MTTpODMF  „er  prüfte  den 
Menschen“. 

3.  Anknüpfung  durch  F-. 

361.  Sie  findet  sieb  besonders:  1.  bei  Verben  der 
sinnlichen  \Yr alirnebmung  und  ähnlichen,  wie  NAy 

sehen“,  ö^ODCApT  „erblicken“,  COOTM  „hören“,  a)0)ÄM 
riechen“,  Xü)0  „berühren“,  (foMÖM  „befühlen“,  gF 
finden“,  Fl  MF  „wissen“,  MFFyF  „bedenken“,  TTlCTFyF 
„vertrauen“  u.  a. ;  z.  B.  CFNANAy  FlTMOy  „sie  werden 
den  Tod  sehen“;  AqCODTM  FTFqCMH  „er  hörte  seine 


5? 


n 


?5 


1  Sap.  1, 11.  2  Sap.  1,  13. 
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Stimme“ ;  RnpniCTEyE  EU)AXE  NIM  „glaube  nicht 

alle  Worte“;  tpaygE  Epoq  „sie  finden  ihn“; 

bei  einigen  Verben  des  Redens:  MOyTE  362. 
„rufen,  nennen“,  CHOy  „segnen“,  CAgoy  „veifluchen  , 
ÖO)NT  „zürnen“;  z.  B.  U)AyMOyTE  Epoq  „man  nennt 
ihn“;  AqCMOy  EnEqu)HpE  „er  segnete  seinen  Sohn“; 

MTfp(Tü)NT  spot  „zürne  mir  nicht“; 

3.  nach  KIM  „bewegen“,  £loyE  „schlagen“,  xpO  363. 

„besiegen“  (eig.  „stärker  sein  als“  §  377,4);  z.  B.  FK- 

£10YP  tpoi  „du  schlägst  mich“;  ATETNXpO  EFITTONH- 

poc  „ihr  habt  den  Bösen  besiegt“;  TTXOFIC  NAKIM 
FTFpHMOC  „der  Herr  wird  die  Wüste  bewegen  . 

Anm.  Bei  manchen  dieser  Verben  kommt  auch  die  An¬ 
knüpfung  mit  M  vor. 

Das  Verbum  XCD  „sagen“  mufi  stets  ein  Objekt  bei  364. 
sieh  haben ;  hat  es  kein  besonderes  Objekt,  so  wird  das 
Suff,  der  3.  Sg.  fern,  („es“  §  196)  beigefügt:  AySOOC 
„sie  sagten  (es)“  ;  Eyx«)  FlHOC  „sie  sagen  (es),  indem 
sie  (es)  sagen“. 

Das  entferntere  Objekt  (Dativ)  wird  durch  die  365. 
Präposition  H-,  vor  Suff.  nA=  (äg.  n,  Ä§  323)  ausge¬ 
drückt;  vgl.  §  378. 

8.  Anhang. 

Die  Verben  „haben“  und  „nicht  haben“. 

Die  beiden  unpersönlichen  ^  erben  oyN-  »cs  kt  366, 
(äg.  tun)  und  MN-  (älter  MMN-)  »es  ist  nicht“  (ag.  n  ini 
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Ä§  394)  werden  mit  der  Präposition  nTF-,  vor  Suff.  Rta=, 

•  •  • 

„bei“  (äg.mdi,  A§339)  verbunden,  um  den  Begriff  „haben“ 
bez.  „nicht  haben“  auszudrücken.  Die  beiden  aufeinander 
folgenden  n  werden  zusammenge  zogen;  z.  B.  oyNTF- 
nO)HpE  „der  Sohn  hat“;  MNTF-riNFyMA  „der  Geist  hat 
nicht“;  OyNTAi  „ich  habe“ ;  MNTAy  „sie  haben  nicht“. 

Anm.  OyN-  und  MN-  (MMN-)  sind  die  tonlosen  Formen 
von  OyON  „es  ist“undMMON  „es  ist  nicht“. 

367.  Das  „direkte  Objekt“  wird  in  der  Pegel  unmittelbar 
(§  357)  angeknüpft;  z.  B.  OyNTF-TTü)HpF  MTTpCJDMF 
FZOyciA  „des  Menschen  Sohn  hat  Macht“1;  MNTF- 
TTNFyMA  KAC  „der  Geist  hat  nicht  Knochen“2. 

Hierbei  werden  die  Formen  mit  den  Personal¬ 
suffixen  (oyNTAt  etc.)  in  der  Pegel  verkürzt:  oyN'f'- 
„ich  habe“,  oy NTK-  „du  (masc.)  hast“,  oyiNTF-  „du 
(fern.)  hast“,  oyNTq-  „er  hat“,  oyNTC-  „sie  hat“, 
OyNTFTN-  „ihr  habt“,  oyNTOy-  „sie  haben“; 
ich  habe  nicht“  u.  s.  w.;  z.  B.  MN'f -MA  „ich  habe  keinen 
Ort“3;  MNTCj-MA  RpFKT-TF(jAT7F  „er  hat  keine  Stelle, 
seinen  Kopf  zu  stützen“4.  —  Doch  finden  sich  auch 
die  unverkürzten  Formen. 

368.  Häufig  wird  das  Adverb  MM Ay  „da“  nachgesetzt 
(ähnlich  wie  das  französ.  y  in  il  y  a) :  MN^-pooMF 
MMAy  „ich  habe  keinen  Menschen  (da)“5. 

1  Matth.  9,  6.  2  Luc.  24,  39.  3  Luc.  12,  17.  4  j0l.  5,  7. 

5  Matth.  8,  20. 
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Bisweilen  wird  bei  den  unverkürzten  Suffixformen  369. 
(OYHTA=,  HHTA=)  das  Objekt  nach  Analogie  der  transi¬ 
tiven  Verben  mittels  der  Präposition  TT-  (MMO-  §  359) 
angeknüpft;  z.  B.  ofiNTAC  HMAY  NOYKOAACIC  „sie 
hat  eine  Strafe  (da)“1;  OY^TAq  HMAY  N£A£  HHKA 
„er  hat  viele  Güter“2. 

OYNTA-  nnd  MHTA^  können  noch  mit  einem  zwei-  370. 
ten  Personalsnffix ,  das  das  pronominale  Objekt  be¬ 
zeichnet,  verbunden  werden;  z.  B.  OYNTAiq  „ich  habe 
ihn“;  OY^TACjq  „er  hat  ihn“. 

Bisweilen  tritt  zwischen  beide  Snffixa  ein  eupho¬ 
nisches  C:  OYNTAlCq  „ich  habe  ihn“;  OyNTAlCOY 
„ich  habe  sie“;  MNTAqCOY  „er  sie  nicht“. 

Durch  Vorsetzung  des  Hülfszeitworts  MF-  „war“  371. 
(§  319)  erhalten  oyu-  und  mH-  den  Sinn  des  Präte¬ 
ritums:  NF-MMTK-FZOYCIA  „du  hattest  keine  Macht“  ; 
NFYNTAC]  „er  hatte“  (für  NFOY^TAq  §  67);  mit  F- 
zusammengesetzt  (§  322)  drücken  sie  einen  Vebenum- 
stand  aus:  „Einige  kamen  zu  einem  Greise“  FYNTAY 
HOYA  „indem  sie  Jemand  hatten“3. 

9.  Passiv. 

Eine  besondere  Passivbildung  (Ä§  178)  existiert  372. 
im  Kopt.  nicht.  Zum  Ausdruck  des  Passivs  dienen  der 


t  1.  Job.  4,  18.  2  vgl.  Matth.  19,  22.  3  Z.  304. 
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Passiv.  373.  374. 


Infinitiv  vieler  transitiver  Verba  (§  188)  und  das  Quali¬ 
tativ  der  transitiven  Verben  (§  198);  z.  B.  TTENrTNEyMA 
NABü)A  EBoA  „unser  Geist  wird  aufgelöst  werden“; 
A-Npo  THpoy  oyü)N  „alle  Thüren  wurden  geöffnet“; 
Aya)TopTp  AyKlH  „sie  wurden  beunruhigt  (und)  be¬ 
wegt“;  "f'O/fpTODp  „ich  werde  beunruhigt“;  qCHg  „es 
ist  geschrieben“. 

373.  Häufig  wird  das  Passiv  durch  das  Aktiv  und  zwar 
durch  die  3.  Person  Plur.  umschrieben  (§  272);  z.  B. 
EyKoAA£E  HMOq  „er  wird  bestraft“  (wörtl.  „man  be¬ 
straft  ihn“);  Ay^OTBq  „er  wurde  getötet“  (wörtl.  „man 
tötete  ihn“);  AyMACTK  „du  wurdest  geboren“  (wörtl. 
„man  gebar  dich“). 

Das  logische  Subjekt  wird  dabei  durch  die  Präposition 
glTN-  „durch“  oder  eboA  £ITN-  (§  390)  ausgedrückt; 
z.  B.  AyCCJDBE  HMOq  EBOA  glTN-HHArOC  „er 
wurde  durch  die  Magier  betrogen“  (wörtl.  „man  betrog 
ihn  durch  d.  M.“)1. 

374.  Eine  andere  Umschreibung  des  Passivs  geschieht 
durch  das  Verbum  XI-  „nehmen,  empfangen“  (§  341),  dem 
ein  Infinitiv  oder  ein  Substantiv  als  Objekt  folgt:  z.  B. 
Xl-CMOy  „gesegnet  werden“  (eig.  „Segen  nehmen“); 
Xl-oyOElN  „erleuchtet  werden“  ;  Xl-F00y  „verherrlicht 
werden“. 


1  Matth.  2,  16. 


Präpositionen  375 — 377. 
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Partikeln. 

1.  Präpositionen. 

Die  Präpositionen  zerfallen  in  einfache  (F-  „zu“,  375. 
iä-  „in“)  und  zusammengesetzte  (ÜTN-  „in  der  Hand 
yon“).  Übrigens  sind  auch  manche  der  einfachen  Prä¬ 
positionen  aus  zusammengesetzten  entstanden,  z.  B. 

£N-  „in“  äg.  m-hnw  „im  Innern“  (A§  339). 

Da  die  Präpositionen  ursprünglich  Substantive  oder  376. 
Infinitive  gewesen  sind,  werden  sie  entweder  mit  einem 
Nomen  oder  mit  den  Possessivsuffixen  (§  83)  gebraucht. 

In  ersterem  Palle  sind  sie  tonlos  (der  Ton  liegt  auf  dem 
folgenden  Nomen),  in  letzterem  betont. 


a.  Einfache  Präpositionen. 


F-  (äg.  r,  Ä§  332),  mit  Suff.  FpO=  (äg.  Ir),  bedeutet:  377.* 

1.  zu  etwas  hin,  in  etwas  hinein:  FTTHl  „in  das 
Haus“,  Fpoq  „zu  ihm“; 

2.  getrennt  von  etwas,  frei  von  etwas:  'j'OyAAB 
FlTFCNOq  „ich  hin  rein  vom  Blute“  ; 

3.  retten  vor  etwas:  MATOyxoi  FNA2CAXF  „rette 
mich  vor  meinen  P einden“  ; 

4.  mehr  als,  zur  Umschreibung  unseres  Compa- 
rativs:  Ft|COTTT  FpOK  „er  ist  vorzüglicher  als  du“; 

5.  sagen  etwas  in  Bezug  auf  etwas,  Jemanden 


unterrichten  über  etwas. 

Über  F-  in  adverbialen  Ausdrücken  vgl.  §  395. 
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Präpositionen.  378.  379. 


*378.  N-  (äg.  n,  Ä§  330)  bez.  Fl-  (§49),  mit  Suff.  nA=  (NA'i 
„mir“ ,  NAK  „dir“,  NF  „dir  fern.“,  NAC]  „ibm“ ,  NWTN 
„euch“,  NAy  »ihnen“)  dient  zum  Ausdruck  unseres  Dativs 
(§  365):  NANOyC  FlTTpcJDMF  „es  ist  dem  Menschen  gut“. 

*379.  N-  (äg.  m,  Ä§  331)  bez.  Fl  (§  49),  mit  Suff.  FlMO= 
(äg.  im)  bedeutet: 

1.  in  einem  Orte,  zu  einer  Zeit:  NCICJON  „in  Zion“  ; 
RTIi-lMA  „an  diesem  Orte“;  FlTTF^OOy  „am  Tage“; 
NgA#  NpOHFIF  „viele  Jahre“; 

2.  von  etwas  weg:  ÄO  FlTTFlMA  „zurückweichen 
von  diesem  Orte,  ihn  verlassen“; 

3.  mittels  eines  Werkzeuges:  TTTCHqF  „mit  dem 
Schwerte“ ; 

4.  prädikativ  nach  den  Verben  „sein,  werden“  oder 
„zu  etwas  machen“:  NFIO  NKOyt-TTF  „ich  war  klein“; 
a)omF  FlMONAXOC  „Mönch  werden“  ;  AAq  NppO  „ihn 
zum  König  machen“ ; 

5.  genetiviscli,  besonders  nach  adverbialen  Aus¬ 
drücken  des  Orts:  FBoA  N-,  CABoA  FlHOq  „von  ihm 
weg“  ;  gtTTAgOy  FlHOq  „hinten  von  ihm,  hinter  ihm“  u.  a. 

Die  Verbindung  MMIN  MMO-  dient  zur  Verstärkung 
der  Personalsuffixe  und  des  Possessivartikels:  AyAAy 
NCtoyp  HHIN  MHOOy  „sie  haben  sich  selbst  zu  Eu¬ 
nuchen  gemacht“1;  TAlpyXH  FlHlN  FlHOl  „meine 
eigene  Seele“. 


1  Matth.  19,  12. 
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Präpositionen.  380.  381. 


Über  H-  zur  Bezeiclinung  des  direkten  Objekts 
vgl.  §  359 ;  in  adverbialen  Ausdrücken  §  394. 

gl-  (äg.  hr ,  Ä§  333),  mit  Suff.  0tO)(O)>  (äg.  hr  13t  „auf  380. 
dem  Bücken“) ;  z.B.  0lü)ü)K2m.,  0X0)  2  f.,  0ia)O)q  3  m., 
01O)O)N  l.Pl„  0lü)TTHYTN  2. PL,  01O)°Y  3.  PL,  bedeutet: 

1.  auf  etwas  befindlich:  0117X01  „auf  dem  Schiffe“; 
01TF01H  „auf  dem  Wege“; 

2.  in  der  Wüste:  01TTXAFIF,  0lTFpHMOC  „in  der 
Wüste“ ; 

3.  unter  der  Regierung; 

4.  mit,  nebst,  mit  artikellosem  Nomen:  TH0  01- 
ClO)F  „mit  Galle  gemischt“.  —  In  dieser  Bedeutung 
steht  es  (ebenso  wie  auch  das  hebr.  bv)  zur  engen  Ver¬ 
knüpfung  zweier  artikelloser  Nomina;  F10)T  01MAA  Y 
„Vater  und  Mutter“. 

0A-  (äg.  hr,  Ä§  334),  mit  Suff.  0ApO-,  bedeutet:  381. 

1.  unter  etwas  befindlich,  unter  etwas  hin;  0A- 
no)HN  „unter  dem  Baume,  unter  den  Baum“; 

2.  etwas  tragen  (weil  der  Träger  als  unter  der  Last 
befindlich  gedacht  wird,  Ä§  334); 

3.  sich  hüten  vor  etwas,  gewöhnlich  0ABOÄ  0A-; 

4.  gemischt  mit  Etwas:  BNFYOY^l"^AAY  <3AT1FC{- 
CNOC|  „sie  sollen  nichts  mit  seinem  Blute  essen“; 

5.  beten  für  Jemand,  Mitleid  haben  mit  Jemand; 
anstatt;  0A£FN0AT  „für  Silberlinge“. 
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Präpositionen.  382 — 385. 


*382.  MN-  (alt  NM-),  mit  Suff.  NFMA-,  weniger  korrekt 
NMMA->  wird  gebraucht: 

1.  in  der  Bedeutung  „zusammen  mit  Jem.“: 
NFMAK  „ich  hin  mit  dir“; 

2.  nach  ü)AXF  „reden  mit  Jem.“; 

3.  zur  Verknüpfung  zweier  Nomina:  T7£0  FtTTTF 
MNTTKAg  „das  Antlitz  des  Himmels  und  der  Erde“. 
Das  angeknüpfte  Nomen  muß  den  Artikel  haben;  vgl. 
dagegen  §  380. 

383.  ü)A-  (äg.  lir  Ä§  335),  mit  Suff.  O)Ap0=,  bedeutet: 

1.  bis  zu  einem  Orte  oder  einem  Zeitpunkt:  ü)A- 
FNFg  ,,His  in  Ewigkeit“; 

2.  kommen,  schicken,  bringen  zu  Jem. 

•  • 

Uber  ü)A-  als  Konjunktion  vgl.  §  284. 

384.  gHT-  (für  äg.  r  h3t),  seltener  (äg.  m  li3t  „an 

der  Vorderseite“,  Ä§  339)  wird  nur  mit  Suff,  gebraucht: 

1.  jem.  entgegen:  AyC(Jl)K  £HTC]  „sie  zogen  ihm 
entgegen“ ; 

2.  sich  fürchten  vor  Jem. :  CTü)T  gHTq  „vor  J em. 
zittern“;  p-£OTF  NgHTC]  MTTNOyTF  „sich  vor  Gott 
fürchten“. 

*385  •  cTn-  (äg-  m  hnw  „im  Innern“,  Ä§  339),  bez.  gFl- 

(§49),  mit  Suff.  N£VlT=  (äg.  mljt  „imLeibe  von“), bedeutet: 

1.  in  einem  Orte,  zu  einer  Zeit:  ^NTFIF  „im 
Himmel“;  gNTFyNOy  „in  der  Stunde“.  —  Häufig  in 
Verbindung  mit  dem  adverbialen  £pAl  (§  393):  gpAt 


Präpositionen.  386  —  388. 
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£NTF£1H  „auf  dem  Wege“;  gpAl  £Mnü)OpTT  NFBOT 

„im  ersten  Monat“ ; 

2.  mittels  eines  Werkzeuges; 

3.  unter  einer  Menge. 

Mit  FßOÄ  (§  395)  verbunden  bedeutet  es:  aus  et¬ 
was  heraus,  von  etwas  weg:  A(]Fl  FBoA  gNTpi  „er 
ging  aus  der  Zelle“ ;  oyA  FBoA  H£HToy  „einer  von 

ihnen“. 

Über  in  adverbialen  Ausdrücken  vgl.  §  396.  338. 

ElC-  „seit“:  FIC£A<3  RpOMTTF  „seit  vielen  Jahren  ,  386. 
CA-  (äg.  r  S3)  eig.  „im  Eücken,  hinter“;  vgl.  §  397; 
oyBF-,  mit  Suff.  oyBHs  „gegen  Etwas“  ;  merke  auch 

^  oyBF-  „sich  jem.  widersetzen“  ; 

OyTF-  (äg.  t  iwdj  „um  zu  trennen“  A§  341),  mit 

Suff.  oyTO)'  „zwischen“. 

b.  Zusammengesetzte  Präpositionen. 

Mit  F-  und  einem  Nomen  zusammengesetzt  ist:  F2SN  387. 
(äg.  r  älcU  n  „auf  den  Kopf  von“),  bez.  FXM-  (§  49), 
mit  Suff.  FXü)'  (§  84),  mit  der  Bedeutung:  über  etwas 
hin,  auf  etwas  hin;  z.  B.  FXü)t|  „auf  ihm“;  „sie  legten 
den  Kranz“  FXN-TFqATTF  „auf  seinen  Kopf“. 

Mit  H-  (§  379)  zusammengesetzt  sind:  MMA£-  388. 
(äg.  m  b3h,  Ä§  339)  nur  noch  in  der  Verbindung:  H- 

MA0-TTSOFIC  „vor  dem  Herrn“. 

HCA-  (äg.  ni  s3  „im  Rücken“  Ä§339),  mit  Suff.  nCü)^: 


176 


Präpositionen.  389.  390. 


1.  hinter  einem  Orte:  MTTpKAAT  NCü)K  „setze 
mich  nicht  hinter  dich,  verlasse  mich  nicht“ ; 

NCA-oyNAM  „zur  Rechten“;  nCA  CA  NIM  „auf 
jeder  Seite,  überall“; 

3.  außer:  „ich  sah  Niemand“  NCA-TTApXHFniC- 
KOTTOC  MAyAAq  „außer  dem  Erzbischof  allein“. 

Als  nach  in  temporalem  Sinne  gebraucht  man  das 
zusammengesetzte  HNÜCÄ-:  MNNCA-NAl  „darauf“; 
MNiäCGDC  „darauf“. 

nTF-  (äg .mdi,  A§  339),  mit  Suff.  nTA=,  „bei,  zu¬ 
sammen  mit  Jem.“;  vgl.  §  366. 

nTN-  (äg.  m  dt  n ),  bez.  Htm-  (§  49),  mit  Suff.  71- 
TOOT =,  „in  der  Hand  von;  von  weg“:  A1AITFI  MMOC| 
NTM-TTNOyTF  „ich  erbat  ihn  von  Gott“. 

389.  Mit  gA-  (§  381)  zusammengesetzt  sind: 

£ATN  (äg.  kr  dt  n  „unter  der  Hand  von“),  bez. 
£ATM  -(§  49),  mit  Suff.  gATOOT-  „bei“  ;  gATOOTtj  „bei 
ihm“;  gATN-THYTN  „bei  euch“;  „erlegte  ihn“  gATN- 
NFOyFpHTF  MTTgAAo  „zu  den  Füßen  des  Greises“. 

£A£TN-  (äg.  kr  kdtj  n  „unter  dem  Herzen  von“) 
bez.  £A£TM-  (§  49),  mit  Suff.  gA£TH=  (§  84),  auch 
gATHs,  mit  der  Bedeutung  „bei“:  FpF-TTTyrn  MTTCOTTg 
£A£THK  „die  Quelle  des  Lebens  ist  bei  dir“. 

390.  Mit  £t-  (§  380)  zusammengesetzt  sind: 

glTN-  (äg.  kr  dt  n  „auf  der  Hand  von“)  bez.  glTM- 
(§  49),  mit  Suff.  £IT00T=: 


1.  Präpositionen.  391. 
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1.  durch  einen  Ort:  BOOK  E£OyN  £lTN-TnyAH 

„geht  hinein  durch  die  Pforte”; 

2.  durch,  mittels  (vgl.  rjf):  £lTM-TTpAN  M* 
TT^OEIC  „durch  den  Namen  des  Herrn”.  Häufig  mit 
dem  adverbialen  EBoA  (§  395)  verbunden:  EBoA  £1- 

TM-TTNOyTE  „durch  Gott“. 

Über  den  Gebrauch  heim  Passiv  vgl.  §  373. 

£IKN-  (äg.  Jir  cUcU  n  „auf  dem  Kopfe  von“  A§  339), 
hez.  £1XM-  (§  49),  mit  Suff.  £1X0)=  „auf“ :  £IXN-TEC|  AfTE 

„auf  seinem  Kopfe“  ;  £IXM-  T7KA£  „auf  der  Eide  . 

Mit  einem  Infinitiv  zusammengesetzt  sind: 

AXN-  (auche^N-)  „ohne“,  mit  Suff.  ANnT=,  (für  *AT- 
*AT-U)NT'  „ohne  zu  fragen“),  das  das  artikellose 
Nomen  nach  sich  hat  (§  158) :  ANN-El(fT  „ohne  Nagel“. 

STBB-  (äg.  r  äbä  „um  zu  vergelten“),  mit  Suff.  ET- 
BHHT^,  bedeutet: 

1.  wegen  etwas:  ETBE-TIAl  „deshalb“;  ETBE- 
THyTN  „um  euretwillen“; 

2.  in  B.etreff  einer  Sache,  über  etwas:  Ay^OOC 
ETBE-ATTA  £  CO  p  „man  erzählte  über  Äpa  Hör”. 

XtN-  »von,  seit“: 

1.  örtlich:  XlN-NEyoyEpHTE  U)ATEyATTE  »von 
ihren  Füßen  bis  zu  ihrem  Kopfe“ ; 

2.  zeitlich:  XIN-ENE£  „seit  Ewigkeit“. 

Häufig  folgt  noch  die  Präposition  (§  379):  XIN- 

S  teintlorff,  Kopt.  Gramm.1  1- 


391. 
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1.  Präpositionen.  392.  2.  Adverbien.  393. 


NO)Opn  „von  Anfang  an“;  XlN-MTTFtNAy  »von  dieser 
Zeit  an“. 

Über  XlN-  als  Konjunktion  s.  §  498. 

c.  Griechische  Präpositionen. 

392«  Von  griechischen  Präpositionen  werden  namentlich 
die  folgenden  gebraucht: 

KATA  xaxdt ,  mit  Suff.  KATApO=;  z.  B.  KATA  0F 

„nach  der  Art  und  Weise“;  KATApoq  „nach  ihm“. 

TTApA  rcapd,  mit  Suff.  TTApApO=;  z.  B.  TTAp A  TTü)t 
„über  die  Massen“  ;  TTApApOOy  „mehr  als  sie“.  —  Häu¬ 
fig  auch  MlTApA:  MTTApA  NFCpCJOMF  THpoy  „vor 
allen  ihren  Leuten“. 

An  m.  KAT  ApO;  und  TTApApO^  sind  nach  Analogie  von 
FpO=  (§  377)  gebildet. 

xooptc  ycopiz,  gewöhnlich  mit  artikellosem  Nomen 
(§  158):  XCJOpiC  AMAFKH  „ohne  Zwang“. 

£ü)C  tu?,  mit  artikellosem  Nomen:  gü)C  pODMF 
„wie  ein  Mensch“. 

2.  Adverbien. 

393.  Eine  besondere  Adverbialbildung  existirt  im  Kopt. 
nicht  (vgl.  Ä§  324).  Als  Adverbien  gebraucht  man 
meist  Substantive  oder  Infinitive,  gewöhnlich  mit  einer 
Präposition,  seltener  absolut.  Besonders  häufig  kommen 
die  Substantiva  goyN  „Inneres“  (äg.  Imiv) ,  BOÄ 
„Äußeres“  (äg.  br),  gpAt  „Oberes“  (äg.  lirj,  B.  £pm), 


2.  Adverbien.  394.  395. 
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gpÄi  „Unteres“  (äg.  hrj,  B.  bpm),  nA^oy  „Hinter¬ 
teil“  (§  146),  echt  „Unteres“  (äg.  sttw  „Boden“)  in  ad¬ 
verbialen  Ausdrücken  zur  Verwendung.  —  Über  den 
adverbialen  Gebrauch  des  Infinitivs  vgl.  §  338. 

Das  mit  einer  Präposition  adverbiell  gebrauchte  394. 
Substantiv  steht  mit  und  ohne  Artikel.  Die  häufigsten 

dieser  Verbindungen  sind: 

1.  mit  der  Präposition  n  „in“  (§  379): 

HMAy  „da,  dort“;  FCAq  „gestern“;  MTTOOy  ü- 
gooy  „heute“;  fTpACTF  „morgen“;  HTFyNOy  „jetzt, 
sogleich“  (eig.  „zur  Stunde“);  HMHT4F  (äg.  m  mnt) 
„täglich“;  NoyoyOFtü),  UoyOFlO)  „einmal“  (eig.  „zu 
einer  Zeit“);  Hü)OpTT  „zuvörderst“;  7TTF1MINF  „in  die¬ 
ser  Art,  so“;  MMATF  „nur“;  Hoyü)pM  „wiederum“. 

Ü^OyF-,  HgOyO  F-  „mehr  als“ :  H£OyF-oyXia)N 
„mehr  als  Schnee“;  F£OyO  FTTHpTT  „mehr  als  IVein“. 

pfgVIT  „im  Herzen“,  häufig  nach  \  erben,  die  eine 
seelische  Tätigkeit  ausdrücken;  z.  B.  TO)T  H£HT  „über¬ 
reden,  billigen“. 

2.  mit  der  Präposition  F  „hin  zu“  (§  377):  395 

FMAy  „dahin“  ;  FTü)N  „wohin?“ ;  FHATF  „sehr“.  — 

F£OyF“,  F£OyO  F-  „mehr  als“:  F£OyF-TTpH  „mehr 
als  die  Sonne“;  F£OyO  FU)0  „mehr  als  tausend“. 

Merke  besonders  die  Ausdrücke:  F£OyN  „hinein“, 
FBOÄ  „hinaus“,  FgpAl  (B.  ££pHi)  „hinauf“,  FppAl 
(B.  Fbpnt)  „hinab“,  FTTFCHT  „nach  unten“,  FT£H  „vor- 
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2.  Adverbien.  396 — 399. 


aus“,  ETTA£Oy  „zurück“.  Sie  stellen  häufig  nach  Verben 
der  Bewegung,  mit  denen  verbunden  sie  unsere  Composita 
vertreten:  El  EgOyN  „hineingehen“,  KO)  E£OyN  „hin¬ 
einlegen“;  BOOK  EBOÄ  „hinausgehen“,  TT (JOT  EBoA  „ent¬ 
fliehen“,  ^  EBoA  „fortgeben,  verkaufen“ ,  ÖboapTT  EBoA 
„ausscliauen“ ;  x\  EgpAl  „hinaufnehmen“,  00 O)  Egp  Al 
„ausrufen“;  K(J0  E^pAi  „niederlegen“;  oyoog  ETTECHT 
„niederlegen“ ;  MOOü)E  ETgH  „vorangehen“  u.  a.  m. 
A^EpATC]  (für  AgE-EpATC])  heißt  „stehen“,  TA£0 
EpATC]  „auf st  eilen“. 

396.  3.  mit  der  Präposition  „in“  (§  385) ,  nach  der 
das  Substantiv  stets  den  Artikel  hat: 

gNTTTAtpE  TTTEya)H  „Mitternachts“;  gMTTOOy 
„heute“;  ^NOya)TTNa)Oon  „plötzlich“.  Vgl.  §  153. 

397.  4.  mit  anderen  Präpositionen: 

glTTAgOy  „hinten“,  g UTECHT  „unterhalb“,  £lgoyN 
„innen“,  £IBoA  „draußen“,  glNAl  „auf  diese  Weise“ ;  — 
0)A£pAl  „hinauf“;  —  CAOyNAM  „rechts“,  CABoA 
„weg“,  CA-CA  NIM  „aller  Orten,  überall“. 

398.  Absolut  stehen:  TENOy  „ jetzt“  (fürTE-OyNOy  „die 

•  • 

Stunde“),  T(J0N  „wo?“  (äg.  tnw,  tnj ,  A§  386),  TNAy 

„wann?“,  COTT  „manchmal“,  NAME  „wahrhaftig“,  ENEg 

•  • 

„jemals“  (im  negat.  Satze  „niemals“).  —  Uber  die  Ver¬ 
bindung  von  gpAl  mit  der  Präposition  g/N-  vgl.  §  385. 

399.  Von  anderen  Adverbien  nicht  substantivischer  Her¬ 
kunft  merke  man: 
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3.  Konjunktionen.  400.  401. 


HEU)  AK  „vielleicht“  (aus  äg.  Uv  rli-k  „du  weißt 
nicht“  entstanden):  MEU)AK  HTA-NAt  TAgOl  ETBE- 
TTXOl  „vielleicht  hat  mich  dieses  wegen  des  Schiffes 

betroffen“1 ;  _  _ 

ApHY  „vielleicht“ :  ApHY  KNACpOYEM-CNTE 

„vielleicht  wirst  du  zwei  (Datteln,  BNNE)  essen  können  . 

3.  Konjunktionen. 
a.  xe- 

SP-  (äg.  r  dd  „um  zu  sagen“)  ist  tonlos  und  wird  400. 
gebraucht : 

1.  zur  Einführung  der  direkten  Rede  (wie  das 
griecli.  oti): 

TTEXE-TTgAAo  HAC|  XE-TOOOYKr  HrTKDT  „es  sprach 
der  Greis  zu  ihm:  , Erhebe  dich  und  laufe!“*  ; 

AY01-TOOTOY  ECO)®  MMOCj  XE-NTK-OY HAi- 

eooy  Equ)°YFlT  »sie  fillgei1  an’  llm  211  versPotten 

(mit  den  Worten):  ,du  bist  ein  eitler  Prahler4“4; 

2.  zur  Einführung  der  indirekten  Rede,  nament-  401 
lieh  nach  den  Verben  sentiendi  und  declarandi;  hier 
wird  xe-  meist  durch  unser  „daß“,  beim  indirekten 
Fragesatz  (§  479)  auch  durch  „ob“  wiedergegeben  (vgl. 
griecli.  oti): 

„die,  welche  ihn  nicht  kannten,  sagten,“  XE-OY^HIO 
ne  „daß  er  stumm  sei“0; 


1  Ming.  161.  2  Ming.  250.  3  Z.  338.  4  Z.  292.  0  Z.  o 27. 
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Konjunktionen.  402 — 404. 


3. 


FNEqCOOyN  FAp  AN-I7F  XF-AqMOy  „denn  er 
wußte  nicht,  daß  er  gestorben  war“1. 

Häufig  ist  nicht  zu  unterscheiden,  oh  der  auf  XF- 
folgende  Aussagesatz  die  direkte  oder  indirekte  Rede 
enthält. 

402.  Bisweilen  ist  das  Wort  des  Sagens  vor  XF-  fort- 
gelassen: 

qON£  Htfi-nxOFlC  XF-TTNFyKFT-TFlKyrTH 
g/MTTAOyOFtü)  „denn  (so  wahr)  der  Herr  lebt,  (ich 
sage:)  dieses  Gewölbe  soll  nicht  wieder  zu  meiner  Zeit 
gebaut  werden“2. 

403.  Man  lieht  es,  das  Subjekt  des  auf  XF-  „daß“ 
folgenden  Satzes  vorauszunehmen  und  von  den  Verben 
sentiendi  oder  declarandi  als  Objekt  abhängig  zu 
machen : 

AyFIMF  Fpoq  XF-Oypa)MF-TTF  HTFTTNOyTF  „sie 
wußten  (in  Bezug  auf  ihn),  daß  er  ein  Mann  Gottes 
sei“3; 

^TTlCTFyF  FTTNOyTF  XF-qNAFipF  „ich  vertraue 
auf  Gott,  daß  er  tliun  wird“  (für  „ich  vertraue,  daß 
Gott  thun  wird“)4; 

404.  3.  vor  dem  zweiten  Objekt  nach  den  Verben  des 
Nennens: 

CpAyMOyTF  FpOC  XF-MApiA  „man  nennt  sie 
Maria;  sie  heißt  Maria“5; 

1  Z.  342.  2  Z.  292.  3  z.  348.  4  Z.  309.  5  Z.  346. 


3.  Konjunktionen.  405  407. 


183 


4.  zur  Angabe  des  Grundes,  in  der  Bedeutung  405. 

„weil,  da“  und  „denn“:  _ 

.,cr  gewann  sieb  die  ganze  Bande“,  XE-AqK(0  NCCDq 
RnEqoycOO)  „*«1  er  seinen  Willen  aufgegeben  hatte“1; 

HffpBcoK  u)Apoq  se-oyEmecTHC-nF  „gebe  nicht 
zu  ihm,  denn  er  ist  ein  Betrüger  (eiuderr,?)“2. 

Bisweilen  wird  es  durch  nachfolgendes  PAp  ('(dp) 


verstärkt : 

XE-MEpE-TCO(j)lA  TAp  BO)K  EgOyN  EyvJ/yXH 
ECgOOy  „denn  die  Weisheit  geht  nicht  in  eine  schlechte 

Seele“3. 

5.  mit  folgendem  Futurum  II.  oder  III. ,  um  den  406. 
Zweck  oder  die  Absicht  auszudrücken,  in  der  Be¬ 
deutung  „daß,  damit“: 

„iß“,  XE-t-pE-OydOM  NAO)CDTTE  NAH  „damit  eil 
Kraft  werde“4; 

„er  warf  sich  mit  seinem  Sohne  nieder“  XE-EqE- 
CHOy  Epooy  „damit  er  sie  segnen  solle"5. 

Das  negative  Verb  wird  durch  HNE-  (§  311)  ausge¬ 
drückt  :  _ 

„wir  haben  gewirkt“  XE-BNEN£pOO)  EOyA  MMÜ)TN 
„damit  wir  nicht  einem  unter  euch  schwer  v  ei  den  . 

b.  EBOA  XE-,  ETBE-XE- 

in  der  Bedeutung  „weil“  (vgl.  §  405):  40  '* 

l  Z.  309.  2  Z.  338.  3  Sap.  1,4.  4  1  Reg.  2S,  22.  5  Z.  341. 

6  2  Thess.  3,  8. 
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3.  Konjunktionen.  408 — 410. 


„die  Dämonen  streiten  mit  uns“  EBoA  XE-ANNOyXE 
EBoA  NNEN£OTtAon  „weil  wir  unsere  Waffen  weg¬ 
geworfen  haben“1; 

„der  Adler  ist  nicht  herabgekommen“  ETBF-XE- 
rTCON  ü)OCM  EpOK  „weil  der  Bruder  gegen  dich  ergrimmt 
ist“2. 

c.  XEKAC, 

408.  älter  XEKAAC,  „damit,  daß“  mit  folgendem  Futurum 
III.  (vgl.  §  406): 

„siebeteten  zuGrott“,  XEKAC  EyEEtME  ETTAl  „damit 
sie  dies  erführen“3; 

XEKAAC  ENETAAN  NHTN  NCMOT  „daß  wir  uns 
selbst  euch  zum  Vorbilde  gäben“4; 

XEKAC  HNEyeAtBE  MMOt  B(fl-Npü)ME  „damit 
die  Menschen  mich  nicht  bedrängten,  (stand  ich  auf)“5. 

409.  Seltener  mit  Futurum  II. :  „alle  Dinge,  die  ihr  wollt,“ 
XEKAC  EpE-FTpCJOME  NAAAy  NHTN  „damit  die  Men¬ 
schen  sie  euch  tun,  (tut  ihnen)“6. 

d.  Ayo> 

410.  „und“  verknüpft  Sätze  (§  452),  seltener  Nomina: 

TANACTACIC  AyO)  TTGONg  „die  Auferstehung  und 

das  Leben“7. 

Anm,  Aya)  bedeutet  ursprünglich  „füge  hinzu“  und  steht 
für  *A  -Oy(JD£,  den  Imperativ  von  Oy(D£  §  331. 

1  Z.  303.  2  Z.  323.  3  z.  348.  •»  2  Thess.  3,  9.  5  z.  297. 

6  Matth.  7, 12.  ?  Joh.  11,25. 


3.  Konjunktionen.  411 — 413. 
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e.  ÖF 

bedeutet  „ferner,  also“  und  wird  dem  ersten  betonten  411. 
Worte  des  Satzes  enklitisch  angehängt  (§  77 ;  äg.  grt , 

Ä§  345) : 

£ApF£-<)F  Fpü)TN  FnFKpMpM  „hütet  euch  aber 
vor  dem  Lästern“1; 

OYFü)-NAO)AXF-<)S  „wollet  also  meine  Reden“2. 

f.  on,  ecDoaq,  NToq 

stehen  ebenfalls  an  zweiter  Stelle  des  Satzes.  ON  412. 
bedeutet  „wiederum,  dagegen“,  HTOq  (§86)  Gegen¬ 
teil,  vielmehr,“  £0)ü)q  (§  88)  „dagegen,  aber“: 

TTIÄATOC  ON  AqoyO)0B  „Pilatos  dagegen  ant¬ 
wortete“3; 

NF-OyNTAl  goicoq  NOYHAAY  hatte  dagegen 
eine  Mutter“4; 

MTfpptMF  NAi,  piMF  NTOq  NHTN  „weinet  nicht 
für  mich,  weinet  vielmehr  für  euch“5. 

g.  Griechische  Konjunktionen. 

Die  Zahl  der  griechischen  Konjunktionen,  die  im  413. 

•  • 

Kopt.  gebaucht  werden,  ist  sehr  groß.  Uber  gü)CTF, 
£0170)0,  MHTTODC,  MHTTOTF  S.  §  283. 

Merke  noch  gooc  „wie  wenn,  als  ob“,  das  mit  einem 
mit  F-  eingeleiteten  Zustandssatze  (§  323 ff.)  verbunden 
wird : 


i  Sap.  1,11.  2Sap.  6,  12.  3  Marc.  15,12.  *  Z.  327.  5  Luc.  23, 28. 
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1.  Der  Nominalsatz.  414.  415. 


„er  ging  an  ihm  vorüber“  £ü)C  FpE-oyC'fXApiON 
TO  £t(Dü)q  „als  ob  ein  Priesterkleid  ihm  angelegt  wäre“1 ; 
£(JDC  FACjEipF  HOy£(JDTB  „als  ob  er  einen  Mord 

begangen  hätte“2. 

•  • 

Uber  ga)C  im  Temporalsätze  s.  §  499. 

Die  Sätze. 

1.  Der  Nominalsatz. 

*414.  Unter  dem  (reinen)  Nominalsatz  versteht  man  einen 
Satz,  dessen  Subjekt  ein  Nomen  oder  Personalpronomen 
und  dessen  Prädikat  ein  Nomen  (Substantiv,  Adjektiv, 
Infinitiv)  oder  ein  präpositioneller  Ausdruck  (auch  Ad- 
verbium)  ist.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Prädikat  (vgl. 
Ä§  351).  Der  Nominalsatz  drückt  eine  allgemeine  Be¬ 
hauptung  aus. 

Anm.  Über  die  Verwendung  des  Nominalsatzes  in  der  Frage 
s.  §  474.  Uneigentliche  Nominalsätze  s.  §  270. 

a.  Nominalsätze  mit  nominalem  Prädikat. 

415.  Das  Subjekt  ist  das  Personalpronomen  der  1. 
oder  2.  P  e  r  s  o  n,  das  durch  die  verkürzten  Formen  des  abso¬ 
luten  Pronomens  (§  87)  wiedergegeben  wird.  Das  Prä- 
dikatssubstantiv  muß  den  bestimmten  oder  unbestimmten 
Artikel  oder  den  Possessivartikel  haben.  Das  Prädikats¬ 
adjektiv  erhält,  abweichend  vom  Deutschen,  den  unbe¬ 
stimmten  Artikel: 


1  Z.  316.  2  Z.  340. 


1.  Der  Nominalsatz.  416 — 419. 
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NTK-TAgFATTIC  „du  bist  meine  Hoffnung”1; 

ANT-OYP«>ME  NAC8FNMC  „ich  bin  ein  schwacher 
Mensch“2; 

TäTFTN-gFNMAKAptOC  TTApANpü)MF  THpOy  „ihr 
seid  selig  vor  allen  Menschen“3. 

An  Stelle  des  Prädikatsadjektivs  kommt  auch  der  416. 
durch  den  unbestimmten  Artikel  substantivirte  präpo- 
sitionelle  Ausdruck  FBoA  £N-  „aus“  (§  385)  vor: 
NTFTN-gFNFBoA  gHTHKOCMOC  „ihr  seid  von  dieser 
Welt“4. 

Selten  bleibt  das  Personalpronomen  unverkürzt:  417. 

AMOK  OY<£)U)C  „ich  bin  ein  Hirte“.0 

Häufig  wird  das  absolute  Personalpronomen  zur  418 

Verstärkung  des  Subjekts  vorangestellt: 

AMON  TAp  AN-TTFpTTF  RnNOYTF  „denn  wir  sind  der 
Tempel  Gottes“6; 

NTGDTN  NTFTN-£FNFBoA  gFlTTKA£,  ANOK  ANT- 
OyPßoA  j^NTTlF  „ihr  seid  von  der  Erde,  ich  bin 
vom  Himmel“7. 

b.  Nominalsätze  mit  präpo sitionellem  Prädikat. 

Sie  stehen: 

1.  Wenn  das  Subjekt  ein  Hörnen  ist: 
rTAFKJDT  „mein  Vater  ist  in  mir“8; 

TTNOFIC  gPlTTFqpTTF  „der  Herr  ist  in  seinem  Tempel“9. 

i  Ps.  21,  10.  2  Sap.  9,  5.  3  PS.  15.  *  Job.  8,  23.  5  Z.  346. 

«  2  Cor.  6,  16.  1  Job.  8,  23.  3  Job.  14,  11.  (Amei.)  9  Ps.  11,  4. 


188  1.  Der  Nominalsatz  420 — 423. 


2.  wenn  das  Subjekt  ein  Personalpronomen  ist,  wo 
dann  die  Pronominalformen  des  uneigentliclien  N  ominal- 
satzes  (Praesens  I  §  276)  verwendet  werden: 
^-g/MTTAElCJQT  „icli  bin  in  meinem  Vater“1. 

420.  Auch  liier  wird  das  Subjekt  häufig  durch  Vorstellung 
des  absoluten  Pronomens  verstärkt: 

ANOK  AE  i“-RMMAK  NOyOElO)  NIM  „ich  bin  mit 
dir  zu  jeder  Zeit“2. 

421.  Sehr  häufig  wird  der  Nominalsatz  mit  präpositionellem 
Prädikat  durch  die  Normen  des  Präsens  II  ersetzt: 
Ei-N EMHTN  „ich  bin  bei  euch“; 

EpE-oygCDB  Ep 01  „eine  Sache  liegt  gegen  mich  vor“3. 
c.  Der  Nominalsatz  mit  TTE,  TE,  NE. 

422.  Istdas Personalpronomen  der3. Person  Sing, 
oder  Plur.  („er,  sie,  es ;  sie“)  Subjekt  eines  Nominalsatzes 
mit  nominalem  oder  pronominalem  Prädikat  (z.  B.  „er 
ist  mein  Vater“),  so  wird  es  durch  das  Demonstrativ¬ 
pronomen  TTE,  TE,  NE  ausgedrückt,  das  enklitisch  hinter 
das  Prädikatsnomen  tritt  und  sich  im  Geschlecht  nach 
diesem  richtet;  z.  B.  TTAEICJDT-TTE  „er  (es)  ist  mein  Vater“  ; 

ANOK-TTE  „ich  bin  es“;  NIM-TTE  „wer  ist  es“.;  oyElNE- 

•  • 

TE  „sie  ist  ein  Abbild“;  vgl.  A§  358. 

Anm.  TTE,TE,NE  sind  tonlose  Formen  des  Demonstrativ¬ 
pronomens  ITH,  TH,  NH  „jener“ (n äg.p3j,t3j,  ni/Äi385  B) ;  vgL§  78- 

423.  Die  Verbindung  von  1TE  mit  dem  Prädikatsnomen 


1  Joh.  14,  10.  2  Ps.  72,  23.  3  Z.  323. 
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1.  Der  Nominalsatz.  424 — 427. 


ist  eine  lose.  Wörtchen,  wie  FAp,  6f,  c^e  an  zv  eitel 
Stelle  cles  Satzes  stehen  müssen,  treten  zwischen  beide : 
TFü)fmpF  rAp  TF  „denn  es  ist  das  M  nnder,  denn  es 

ist  wunderbar“1. 

Ist  das  Prädikat  ein  längerer  Ausdruck,  so  können  424. 

TP,  denselben  eingeschaltet  werden  (A§  358). 

oypO)MF-nF  NTFTTNOyTF  „er  ist  ein  Mann 
Gottes“2 ; 

TFNOy  TFKpiCIC-TF  MTIFIKOCMOC  „jetzt  ist 
das  Gericht  dieser  Welt”0 . 

Das  Prädikatsadjektiv  erhält  auch  liier  den  nn-  425. 
bestimmten  Artikel  (§  415): 

OyAFAGOC-TTF  „er  ist  gut“4. 

Als  Prädikatsnomen  kann  auch  der  von  der  Prä-  426. 
position  F-  abhängige  kausative  Infinitiv  (§306)  stehen: 

„Was  ist  Demut?  Der  Greis  antwortete  ihm:“ 
XF-FTpFKp-TTnFTN ANOyt|-TTF  HNFTp-TTFGOOy  NAH 
„(es  ist),  daß  du  Gutes  tust  denen,  die  dir  Böses  tun“5. 

Der  Nominalsatz  mit  TTF  wird  nun  häufig  gebraucht,  42  <  *. 
um  das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  mit  nominalem 
Subj  ekt  hervor zukeben;  oyTTtCTOC-TTF  T7XOFIC  giebt 
das  grieck.  ttioto«;  ea^iv  6  xopio?  wieder;  um  das  be¬ 
tonte  Triaiö?  auszudrücken,  bildet  man  zunächst  einen 
Satz  oyniCTOC-riF  „treu  ist  er“  und  läßt  dann  das 

i  Sap.  16, 17.  2  Z.  34S.  3  Job.  12,  31.  4  Job.  7, 12.  5  Z.  304. 
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1.  Der  Nominalsatz.  428.  429 


Subjekt  TT2COFIC  als  Apposition  zu  FTP  folgen:  OyTTlCTOC- 
np  FTXOFIC  „treu  ist  er,  nämlich  der  Herr“.  Auf  diese 
Weise  sind  die  Pronomina  FTP,  TP,  NP  gewissermaßen 
zur  Kopula  geworden;  z.  B.: 

TFC£AH-FTF  np^lPtT  BAHNTE  „die  Grube  des 
Hades  ist  sein  Ende“  (erc  auxyjs  ßödpo?  aooo)1; 

OyATtfOM-np  oyNAl  „es  ist  unmöglich,  gerettet 
zu  werden“2. 

428.  Mit  \  orliebe  bedient  man  sich  dieser  Konstruktion: 

1.  in  Sätzen,  deren  Prädikatsnomen  ein  Demonstrativ¬ 
oder  auch  ein  Personalpronomen  (§415)  ist.  Im  Deut¬ 
schen  erscheinen  diese  Pronomina  als  Subjekt  des  betr. 
Satzes ;  z.  B. : 

TAI-  TP  TACglMF  „dies  ist  meine  Erau“  (eigentl. 
„diese  ist  es,  nämlich  meine  Frau“)3; 

ANOK-  np  FTü)0)C  FTNANOytj  £yu)  SiJJU  6  7toi[i,Y]V  6 
xaXo;  (eigentl.  „ich  bin  es ,  nämlich  der  gute  Hirte“-4) ; 

Fälschlich  wird  bisweilen  das  prädikative  Pronomen 
absolutum  (nach  Anologie  von  §  415)  verkürzt : 

ANT-TTP  9PO)AOCIOC  FTppO  „ich  bin  Tlieodosios, 
der  König“5  (für  ANOK-TTP). 

429.  2.  wenn  das  Prädikatsnomen  ein  Fragewort  ist: 

Oy-TTF  FTFlgGDB  „was  ist  dieses  Werk?“  (eigentl. 

„was  ist  es,  dieses  Werk?“)6 

1  Sir.  21,  11.  2  z.  301.  3  z.  346.  4  Job.  10,  11.  &  Z.  304. 

6  Z.  323. 
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1.  Der  Nominalsalz.  430 — 432. 


ÄO)-TU  TBrBprACtA  „was  ist  dein  (für  TBK) 
Gewerbe?“1 

NIM-NB  BBAAMTTB  Aya)  NtM-NB  NBCOOy  „wer 
sind  die  Böcke  und  wer  sind  die  Schafe?“2 

Ist  das  hervor  gehobene  Prädikatsnomen  männlichen,  430. 
das  nachfolgende  Subjekt  aber  weiblichen  Geschlechts, 
so  wird  meist  das  Demonstrativen  (Kopula)  im  Ge¬ 
schlecht  auf  ersteres  bezogen,  sodaß  auffallender  Weise 
(gegen  §  427)  TTB  statt  TB  steht: 

TTBKü)AXBTTB  TMB  „dein  Wort  ist  die  Wahrheit“3; 

TTpAN  MTTXOBIC-TTB  TBq£BATTlC  „der  Name  des 

Herrn  ist  seine  Hoffnung“4; 

TTü)MU)B  PAp  NT7BIA(dA0N-TTB  TApXH  MlTBGOOy 

NIM  „denn  der  Götzendienst  ist  der  Anfang  alles 

Übels“5. 

Merkwürdig  ist  der  Gebrauch  des  Nominalsatzes  431. 
y^'l-TB  OB  „dies  ist  die  Art  und  Weise“  an  Stelle  der 
Konjunktion  „so“  : 

N0B  BTBpB-OyBBlOyA  MB  HÖO)  glXN-<3BNT7yrH 
MMOOy,  TAT-TB  0B  BpB-TAVJiyXVI  MB  NBt  BpATK 
TTNOyTB  „wie  ein  Hirsch  an  Wasser  quellen  zu  bleiben 
wünscht,  so  wünscht  meine  Seele  zu  dir,  o  Gott,  zu  gehen“6. 

Sehr  häufig  wird  der  Nominalsatz  mit  TTB  aber  auch  432.* 
gebraucht,  um  das  Subjekt  des  Nominalsatzes  kervor- 

i  Z.  346.  2  Z.  304.  3  Job.  17,  17.  4  Ps.  39,  5.  5  vgl.  Sap.  14,  27. 

&  Z.  319. 
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1.  Der  Nominalsatz.  433.  434 


zuheben.  In  diesem  Talle  tritt  das  Subjekt  an  die  Spitze 
des  Satzes  und  wird  nachher  durch  das  Pronomen  fTF, 
TF,  NF  wieder  aufgenommen  (§  442) ;  z.  B. 

TTNCXT  OyTFÄlOC-TTF  „der  Große  (ältere)  ist  voll¬ 
kommen“  (eigentl.  „der  Große,  vollkommen  ist  er“)1; 

TTA!  oyNAXF-TTF  NTFlTNOyTS  „dieser  ist  ein 
Feind  Gottes“2; 

NTOOy  THpoy  £FN  ArptOC-NF„si  e  alle  sind  wild“3. 

433.  Auch  der  Nominalsatz  mit  T7F,  TF,  NF  erhält  durch 
die  Zusammensetzung  mit  dem  Htilfszeitwort  NF-  (FNF-) 
die  Bedeutung  eines  Präteritums  (§  320): 

FNF-OyANArKAlON-TTF  „es  war  notwendig“4; 

BApABBAC  AF  NF-OyCOONF-TTF  „Barabbas  aber 
war  ein  Bäuber“5. 

d.  Nominalsätze  durch  oyN  -  un  d  MN-  eingeleitet. 

*434.  Hat  das  Subjekt  des  (eigentlichen  oder  uneigent¬ 
lichen)  Nominalsatzes  keinen  oder  den  unbestimmten 
Artikel,  so  wird  der  Nominalsatz  durch  das  unpersön¬ 
liche  oyN-  „es  ist“  eingeleitet: 

OyN-ÖOM  MMOl  „es  ist  Kraft  in  mir,  es  ist  mir 
möglich“6; 

OyN-OyO)N0  0)0017  ^NTCyrrFNlA  NTCO(j)!A 

„Leben  ist  durch  die  Verwandtschaft  der  AVeislieit“7; 

1  Z.  345.  2  z.  328.  3  Z.  31  8.  *  Act.  13,  46.  5  j0h.  18,  40. 

6  Z.  348.  2  gap>  g,  17> 


1.  Der  Nominalsatz.  435 — 437. 
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OyN-OY^APlc  MNOYNA  NAttJCDTTF  NNFqCCDTTl 

„Gnade  und  Mitleid  wird  seinen  Auserwählten  werden“1. 

Ist  der  Nominalsatz  mit  unbestimmtem  oder  artikel-  435.* 
losem  Subjekt  negiert,  so  wird  er  durch  MN-  (MHN-) 

„es  ist  nicht“  (§  366)  eingeleitet: 

MN-ÖOM  MMGüTN  „es  ist  keine  Kraft  in  euch“2; 

MN-AaAY  Hpü)MF  COOYN  NN  Ai  „kein  Mensch 
weiß  dieses“3. 

Durch  Zusammensetzung  mit  NF-  (§  319)  erhält  436. 
auch  diese  Satzform  die  Bedeutung  eines  Präteritums: 

NF-OYN-OYA  BNKHMF  „es  war  einer  in  Ägypten“-. 

e.  Der  Nominalsatz  mit  F“  eingeleitet. 

Jeder  eigentliche  Nominalsatz  kann  mit  dem  Hülfs-  437. 
zeitwort  F-(§  322)  zusammengesetzt  werden.  Vor  nomi¬ 
nalem  Subjekt  hat  das  Hülfsverb  die  Form  FpF-  (§ 

323).  Man  gebraucht  diese  Sätze  in  der  Abhängigkeit: 

1.  um  einen  Nebenumstand  der  Erzählung  auszu¬ 
drücken  (§  324): 

ACFl  FBoA  FüTA^OC  F0TOOYE  FpF-TTKAKF 
nBoA  „sie  (Maria  Magdalena)  kam  morgens  zum  Grabe, 
als  noch  Finsternis  draußen  war5; 

„du  willst  von  mir  trinken,  F-ANF-OYCgtMF  N- 
CAMAplTHC  obwohl  ich  eine  Samariterin  bin?-*6 

1  Sap.  4,  15.  2  Z.  344.  3  Z.  346.  4  Z.  338.  J  Joli.  20,  1. 

6  Job.  4,  9. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2 
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194  1.  Der  Nominalsatz.  438.  2.  Die  Teile  des  Satzes.  439. 


FIC-£HHTF  noyppo  NH  Y  NF  FYpMpAU)-TTF 

„siehe,  dein  König  kommt  zu  dir,  indem  er  mild  ist“1 ; 

KNAü)0>nF  F-OYFN-tfÖM  FlNOK  &NNFK£BHYP 
THpoy  ,?du  wirst  werden,  indem  Kraft  in  dir  ist  hei 
allen  deinen  Werken“2; 

„Apa  Makarios  wohnte  in  der  Wüste,  FNF-NTOq 
MAyAAq-TTF  indem  er  allein  war“3. 

438.  2.  nach  den  Verben  der  sinnlichen  Wahr¬ 

nehmung  (§  325): 

AqgF  Fpoq  F-TTFqqTOOY-TTF  Fq^hmTA^OC  „er 

fand  ihn,  daß  es  sein  vierter  (Tag)  war,  indem  er  im 
G-rabe  war“  (eu pev  adxov  T£aaapa<;  Yjpipa^  e^ovxa  sv 
T(h  (jiv7]{jisi«i>)4. 

Über  den  Gebrauch  im  Belativsatze  vgl.  §  508. 

2.  Die  Teile  des  Satzes. 

a.  Die  Wortstellung. 

439*.  Die  gewöhnliche  Wortstellung  (Ä§  362)  ist:  1.  Sub¬ 
jekt  hez.  Hülfszeitwort  mit  nominalem  Subjekt  oder 
mit  Subjektssuffix;  2.  Verbum;  3.  näheres  Objekt;  4.  ent¬ 
fernteres  Objekt;  5.  präpositioneile  Verbindungen  (Zeit- 
und  Ortsangaben  etc.) ;  z.  B. 

A-TTXOFIC  TAMIO  NgFNCpTHN  NÜ)AAp  NAAAM 
„der  Herr  machte  Fellkleider  für  Adam“5; 

AqKTO  MTTMAAB  NgAT  NNApXtFpFyC  „er 


1  Matth.  21,5.  -  Ming.  335.  3  Z.  316.  4  Joli.  11,17.  5  Gen.  3,  21. 


2.  Die  Teile  des  Satzes.  Wortstellung.  440.  441. 


brachte  die  30  Silberlinge  den  Hohenpriestern  wie¬ 
der“1  ; 

MTTpXE-TTAl  EÄAAY  „sagt  c^es  211  Niemandem“  ; 
q~c£Ai  HMOC  NHTN  „ich  schreibe  es  euch“3. 

Wird  das  nähere  Objekt  durch  eine  Präposition  440. 
angeknüpft  (§  359  ff.)  und  enthält  das  entferntere  Ob¬ 
jekt  oder  der  präpositioneile  Ausdruck  ein  Pronominal¬ 
suffix,  so  stehen  letztere  vor  dem  näheren  Objekt: 

qN  AEtpE  NAH  HOyNA  „er  wird  dir  Mitleid  er¬ 
weisen“4; 

MTTpXTTO  NHTN  BOyNOyB  „erwerbt  euch  nicht 
G-old“5; 

AqXü)  Epoq  MTTgOOB  „er  sagte  ihm  die  Sache“6; 

AqKü)  Hcooq  MTTEqoyGOü)  „er  setzte  hinter  sich 

seinen  Willen,  er  vernachlässigte  s.  W.“'; 

qi  EBOÄ  MMOl  HniHOY  „nehmt  diesen  Tod  von 

mir“8. 

Die  mit  dem  Verbum  zu  einem  Begriff  verschmol-  441. 
zenen  adverbialen  Ausdrücke  (EBOÄ  u.  a.  §  395)  stehen 
vor  dem  näheren  Objekt,  wenn  dieses  ein  Nomen  und 
mit  einer  Präposition  angeknüpft  ist: 

+NABÜ)TE  EBOÄ  MTTCCONT  THpq  „ich  werde  die 
ganze  Schöpfung  vertilgen“9; 

1  Matth.  27,3.  2  Z.  342.  3  nach  2.  Petr.  3,  1.  4  Z.  309.  3  Matth. 

10,  9.  e  Z.  342.  1  Z.  309.  8  Z.  291.  9  Gen.  6,  7. 
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196  2.  Die  Teile  des  Satzes.  Hervorhebung.  442.  443. 


ANNOyXE  EBoA  MMENgOTTAON  „wir  haben  unsere 
Waffen  weggeworfen“1. 

Ist  jedoch  das  nähere  oder  entferntere  Objekt  ein 
Pronomen,  so  steht  es  vor  dem  Adverbium: 

A-TTNOyTE  Oyü)NA£  MAq  EBOA  „Gott  offenbarte 
sich  ihm“2; 

XEKAC  EqE<5ü)An  MAI  EBoA  RnEygCJDB  „damit 
er  mir  ihre  Tätigkeit  offenbare“3. 

b.  Hervorhebung. 

442.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  geschieht  dadurch, 
daß  man  das  Wort  vor  den  Satz  stellt  und  in  ihm 
gewöhnlich  durch  ein  Pronomen  ersetzt.  Sie  ist  im 
Koptischen  sehr  häufig  und  wird  oft  in  Fällen  ge¬ 
braucht,  in  denen  für  unser  Gefühl  gar  kein  Wort 
hervor  gehoben  wird.  Man  gebraucht  sie  namentlich, 
um  griechische  Wortstellungen  nachzuahmen. 

1.  Ohne  Einleitung. 

443.  Meist  wird  das  hervorzuhebende  W ort  ohne  W eiteres 
vor  den  Satz  gestellt;  besonders  häufig  geschieht  dies 
beim  Subjekt,  wenn  der  Satz  mit  ÖE  (§  411),  AE  (Bs), 
PAp  (jdp)  angeknüpft  wird: 

ngAAo  AE  AqTODOyN  „der  Greis  aber  stand  auf“4; 

TECglME  AE  ACFTAgTC  „die  Frau  aber  warf  sich 
nieder“5; 


1  Z.  303.  2  Z.  303.  3  Z.  345.  4  Z.  305.  3  z.  346. 


Satzes.  Hervorhebung.  444—447.  197 


2.  Hie  Teile  des 


MEltCOOY  EYa)00^  NAN  „diese  Schafe  gehören 
uns“1. 

Bei  pronominalem  Subjekt  wird  das  Pronomen  444. 
absolutum  yorangestellt : 

HToq  ah  rTHAAq  NAy  »er  a^er  saBte  zu  iknerL“2; 

BTOOY  AH  HTHpOYCCJDfH  „Ms  sie  aber  gedört 
batten“3. 

Auch  andere  Satzteile  werden  in  gleicher  Weise  445. 
hervor  gehoben : 

THXHpA  MApOYOrfc  „eine  Wittwe  möge  man 
zählen,  erwählen“4; 

nNO(f  ah  FinoYÖ'H“^01"1  h^oy n  Hpoq 

,.dem  Großen  aber  konnten  sie  sich  nicht  nähern“5; 

MÄ i  MnATHTNTTCJDe  HTTHYä)1  »ilir  seid  110cl1  mcht 
zu  dem  Maß  dieser  gelangt“6. 

Adverbielle  Ausdrücke,  Zeitbestimmungen  etc.  446. 
werden  oft  vorangestellt,  ohne  im  Satze  durch  ein 
Pronomen  ersetzt  zu  werden: 

AY^Ö  NTHYNOY  AqNAY  HY^ApTTOC  „und  so¬ 
gleich  sah  er  eine  Frucht“7. 

Hervorgehobene  Ortsbestimmungen  werden  bis-  447. 
weilen  im  Satze  durch  MMAY  „dort“,  HMAY  „dnbin 
ersetzt : 

l  Z.  346.  2  Z.  306.  3  Z.  292.  4  1.  Tim.  5,  9.  6  Z.  345.  6  Z.  346. 

^  Z.  292. 


198  2.  Die  Teile  des  Satzes.  Hervorhebung.  448.  449 


gNAO)  NTFKHMF  Oy  N-OyKÜ)CMlKOC  M- 

HAy  „in  welcher  Staclt  Ägyptens  ein  Weltlicher  war“ 1 ; 

fTMA  FTFKCOOyH  XF-^NAOyXAl  NgHTq,  XIT 
FHAy  „zu  dem  Ort,  von  dem  du  weißt,  daß  ich  an 
ihm  gerettet  werden  werde,  nimm  mich“2. 

*448.  In  einem  Satze  mit  nominalem  Subjekt  wird  sehr 
häufig  das  verbale  Prädikat,  ohne  besonders  liervor- 
gehoben  zu  werden,  mit  einem  pronominalen  Subjekt 
vorangestellt  und  das  nominale  Subjekt  mit  der  Partikel 
NÖl-  „nämlich“  nachgesetzt: 

ACJXOOC  NÖl-oy^ÄÄO  „es  sprach  ein  Greis  (wört¬ 
lich  „er  sprach  nämlich  ein  Greis“)3. 

Andere  Satzteile  (Objekt,  entfernteres  Objekt)  treten 
zwischen  das  Verbum  und  das  nachgesetzte  Subjekt: 

FTFXAC]  AF  NAC]  N<5i-!7ppo  „es  sprach  zu  ihm  der 

König“;4 

ACjApXFt  frf-FOOy  NAC]  NÖ'l-TTppo  „der  König 
fing  an,  ihm  Lob  zu  spenden“5. 

2.  mit  F1C- 

449.  FtC-  „siehe“  (äg.  Is,  Ä§  347  B)  dient  namentlich 
zur  Hervorhebung  des  Subjekts  im  uneigentlichen  No¬ 
minals  atze  : 


1  Z.  346.  2  Z.  346.  3  passim.  4  Z.  305.  5  Z.  305. 


2.  Die  Teile  des  Satzes.  450—452. 
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FIC-riFKCyVipE  UJ)CU<j>  l'HY  JüAp0K  ”Sielie’  dem 

Sohn  Joseph  kommt  zu  clir  . 

Doch  steht  es  auch  in  anderen  Sätzen  zur  Hervoi- 

liehung  eines  Satzteils:  _ 

FlC-OYArrEÄOC  AC]El  „siehe,  ein  Engel  kam“2; 
ftC-NAi  oyTTT AlCOy  „siehe,  diese  habe  ich“3. 

Häufig  wird  F1C-  durch  folgendes  gHHTE  rer-  150- 

stärkt : 

ElC-gHHTE  noypp0  N^Y  NE  „siehe,  dein  (fern.) 
König  kommt  zu  dir“4; 

FIC-eHHTE  ETBE-eFNKOyi  HeY^ONH  Ä1*1  F' 
MeiKOÄACXC  „Siehe,  wegen  kleiner  Vergnügungen  em¬ 
pfing  ich  diese  Strafen“5. 

c.  Anreihung. 

Über  die  Anreihung  koordinierter  Sätze  lassen  sich  451. 

bestimmte  Kegeln  nicht  aufstellen. 

Häufig  werden  die  einzelnen  Sätze  ohne  Verbin¬ 
dung  aneinander  gereiht : 

AY6hooc  ”S4e  beteten  und  setzten  sich“6; 

aycodoys  höVnfcnhy?  ay^ooc  naha 

TTAMBü)  „die  Brüder  versammelten  sich  und  sprachen 
zu  Apa  Pambo“7. 

Seltener  ist  die  Verknüpfung  durch  AY^  452. 

(§  410);  sie  ist  weniger  eng  als  die  asyndetisclie : 

1  Gen.  48,  2.  2  Z.  348.  3  z.  310.  1  Matth.  21,  5.  5  Z.  330. 

6  Z.  304.  7  Z.  299. 
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2.  Die  Teile  des  Satzes.  Anreiliung.  453 — 454 


ATTKA£  KIM  Ayü>  ACJCT00T  „die  Erde  bewegte 
sich  und  zitterte“1. 

Sie  stellt  auch,  wenn  der  zweite  Satz  negiert  ist: 

CF£HN  FpOl  AyO)  NCFNHy  AM  O)Ap01  „sie  sind 
mir  nahe  und  sie  kommen  nicht  zu  mir“2. 

453.  Bisweilen  werden  in  einer  Periode  einzelne  Sätze 
ohne  Partikel,  andere  mit  Aya)  angereiht: 

Aqp-0)TTHpF  AyO)  ACjBCJDK  F£OyN,AqTTÄ£Tq  Äya) 
Aqxü)  Fpoq  MT70O)B  „er  wunderte  sich  und  ging  hin¬ 
ein,  er  warf  sich  nieder  und  erzählte  ihm  die  Sache“3. 

Gewöhnlich  stehen  dann  die  eng  zusammenge¬ 
hörigen  Sätze  unvermittelt  neben  einander,  während 
die  Hauptperioden  durch  Aya)  verknüpft  werden: 

Aqi~-oya)HM  HNFg  .  .  .  NAq  AqoycoM,  Ayo> 
Aqi~-oya)HM  MMooy  NAq  Aqco>  „er  gab  ihm  ein 
wenig  Ol  (und)  er  aß,  und  er  gab  ihm  ein  wenig  Wasser 

(und)  er  trank“4  (wo  wir  gerade  umgekehrt  sagen  würden: 

•  • 

„er  gab  ihm  .  .  Ol  und  er  aß;  er  gab  ihm  .  .  Wasser 
und  er  trank“). 

454.  OyAF  (ouoe)  verknüpft  in  der  Regel  zwei  negative 
Sätze: 

MTTIMF£-£HT  ....  oyAF  MTTtFIMF  „ich  füllte 
nicht  meinen  Leib,  noch  wußte  ich“5. 

Doch  kann  es  auch  einen  negativen  Satz  an  einen 
positiven  anreihen : 


1  Ps.  76,  19.  2  Z.  344.  3  z.  342.  4  z.  305.  5  Z.  305. 


2.  Die  Teile  des  Satzes.  455.  3.  Negativsätze.  456—458.  201 


„er  brachte  mehr  als  60  Jahre  zu“  oyAF  ON  MN- 
pCJOME  COOyN  »und  kein  Mensch  wußte“1. 

Über  die  Verknüpfung  durch  den  Konjunktiv  s. 

§  284,  die  Anreihung  zweier  Nomina  §  380.  382.  410. 

Werden  zwei  Verbalformen  des  Perfektum  II  an-  455. 
einander  gereiht,  so  steht  gewöhnlich  nur  vor  der 
ersten  TTT- : 

NTAyp-U)nHpF  AyMFFyF  „sie  haben  sich  ge¬ 
wundert  und  gedacht“2. 

3.  Negativsätze. 

Über  die  negativen  Hülfszeitwörter  s.  §  310  ff.;  456. 
negativen  Imperativ  §  333;  Negation  des  Nominal¬ 
satzes  durch  MN-  §  435. 

d.  Die  Negation  N  ....  AN. 

Die  gewöhnliche  Negation  ist  H  ...  .  AN,  zwischen  457. 
die  das  Subjekt  und  die  Verbalform  tritt,  vgl.  französ. 
ne-pas.  Häufig  treten  auch  noch  andere  Satzteile  vor 
AN.  Die  Partikel  TTF  (§  295)  steht  stets  nach  AN. 

Vor  TT  und  M  geht  N-  in  R-  über  (§  49).  Mit  K,  q 

und  C  verbindet  sich  H-  zu  NT,  Nq,  NC. 

Anm.  N-  geht  auf  ägypt.  n  zurück;  Ä§  389.  Der  Ursprung 
von  AN  ist  dunkel. 

H  •  •  •  AN  dient  zur  Negation: 

1  Z.  348.  2  Sap.  13,  3. 


458. 
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3.  Negativsätze.  459.  460. 


1.  des  uneigentliclien  Nominals  atz  es  (Präsens  I.  und 
Futurum  I.) ;  das  nominale  Subjekt  muß  den  bestimmten 
oder  den  Possessivartikel  liaben : 

Mt|pAü)F  AM  „er  freut  sich  nicht“1; 

M't'MAgCJDTT  AM  „ich  werde  nicht  verbergen“2; 

MlTEqBlOC  FIMF  AM  MTTAOyON  MtM  „sein  Leben 
gleicht  nicht  dem  aller“3 ; 

MITAgHT  NAp-gOTF  AM  „mein  Herz  wird  sich 
nicht  fürchten“4; 

459  .  2.  des  Präsens  II: 

MFICOTTC  AM  „ich  bitte  nicht“5; 

MFqntCTFYF  FpOl  AM  „er  glaubt  nicht  an  mich“6; 

3.  des  Imperfektum  und  Imperfektum  Futuri: 

MNFqoyCJOa)  TAp  AM-TTF  „denn  er  wollte  nicht“'; 

MNFINAT  CAB  OK  AM  MIT  Al  „ich  wollte  dich  dies 
nicht  lehren“8; 

460.  4.  des  Nominalsatzes  mit  TTF,  TF,  MF;  das  Prädikats¬ 

nomen  tritt  zwischen  H  .  .  .  AM : 

oy^F  Moyoyü)*!  am-tf  oyAF  Noygooy  am-ttf 

„weder  war  es  Nacht,  noch  war  es  Tag“9; 

TT71CTIC  FAp  MTAOyOM  MIM  AM-TF  „denn  der 
Glaube  ist  nicht  Jedermanns  (Sache)“10; 

o.  eines  einzelnen  Wortes: 


1  Sap.  1,  13.  2  Sap.  6,  24.  3  Sap.  2,  15.  *  Ps.  26,  3.  5  Job.  17,  15. 
6  Joh.  12,  44.  f  Job.  7,  1.  8  Ming.  286.  9  Z.  328.  18  2.  Thess.  3,  2. 
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3.  Negativsätze.  461.  462. 


EN-KATA  TECBCJO  AN  „nicht  nach  der  Satzung“1. 
Häufig  fällt  die  erste  Negation  TI-  fort:  461. 

fNAKAAK  AN  EBOOK  „ich  werde  dich  nicht  gehen 

lassen“2; 

Aqp-eCJOB  ETNHBTE  Eqü)A*E  AN  „er  arbeitete 
an  dem  Flechtwerk,  indem  er  nicht  sprach“  . 

Meist  geschieht  dies  beim  Imperfektum  (wo  wohl 
die  Negation  TI  mit  dem  N  des  Hülfszeitworts  zusammen¬ 
gefallen  ist): 

NElCOOyN  AE  AN-TTE  „ich  wußte  aber  nicht“4; 
ferner  heim  Subjekt  des  Nominalsatzes,  wenn  es  ein 
Attribut  hei  sich  hat: 

T7SOEIC  TAp  MTTTUpq  NAXl-gO  AN  „der  Herr 
des  Alls  wird  sich  yor  Niemandem  scheuen”0 ; 
sowie  hei  der  Negation  eines  einzelnen  Worts: 

£NOyCOOyTN  AN  „nicht  richtig“6. 

Die  Negation  AN  (ohne  vorhergehendes  n)  wird  462. 

stets  gebraucht: 

1.  heim  eigentlichen  Nominalsatz  (§  414  fi.) : 
ANT-OypoOME  AN  „ich  hin  kein  Mensch“'; 
iC  HHAy  AN  „Jesus  ist  nicht  dort“s; 

2.  heim  Perfektum  II: 

NTAlEl  rAp  AN  gApOl  HAyAAT  „denn  ich  hin 
nicht  von  mir  selber  gekommen“9. 

1  2.  Thess.  3,6.  2  Z.  319.  3  Z.  344.  *  Sap.  7,  12.  5  Sap.  6,8. 
c  Sap.  2,  1.  7  Ps.  21,  7.  8  J0h.  6,  24.  9  Joh.  8,  42. 


204 


3.  Negativsätze.  463.  464. 


Vgl.  aber  auch  §  314. 

3.  bei  den  Konjugationsformen  des  §  268 : 

MAMOyM  AM  „wir  sind  nicht  gut“. 

A  n  m.  Vielleicht  sind  auch  in  den  Fällen  2  und  3  das  TT 

der  Negation  und  das  anlautende  N  der  Verbalform  zusammen¬ 
gefallen. 

463  Jeder  mit  IT  .  .  .  AM  negierte  Satz  kann  durch  das 
Hülfszeitwort  E-  eingeleitet  werden ,  um  einen  be¬ 
gleitenden  Nebenumstand  auszudrücken;  e  wird  mit 
TT  häufig  zu  TT  zusammengezogen: 

„die  Wittwe  soll  erwählt  werden“  FMC-MTTECHT 
AM  MCE  MpOMTTE  „wenn  sie  nicht  unter  60  Jahren  ist“1; 
„er  brachte  mehr  als  60  Jahre  zu“  HqoyEM-AAAy 

AM  „indem  er  nichts  aß“2  (für  EMCJOyEM-). 

•  • 

Uber  den  Gebrauch  im  Relativsätze  s.  §  508. 
b.  Die  Negation  TM. 

464.  Die  Negation  TM  (äg.  tm  Ä§  402),  die  vor  dem 
Infinitiv  steht,  negiert: 

1.  den  Infinitiv  und  den  kausativen  Infinitiv: 

OyN-ÖOM  MMOt  ETMSl-^TTE  mAaAY  „es  ist  mir 

möglich,  nichts  zu  kosten“3; 

T7TMKA-AAAY  mäm  „der  Umstand,  uns  nichts 
durchzulassen“4 ; 

EyCOTlC  ETMTpE(]Bü)K  E£OyM  ETTEGyAApOM 

„indem  sie  baten,  daß  er  nicht  ins  Theater  ginge“5; 


»  1.  Tim.  5,  9.  *  Z.  348.  3  Z.  348.  *  Z.  303.  5  Act.  19.  31. 


3.  Negativsätze.  465.  466 


.  4.  Fragesätze.  467.  468.  205 


2,  den  Konjunktiv: 

CFNANAY  rAp  HCETMNÖi  „denn  sie  werden  sehen 
und  nicht  denken“1; 

KNAOjpa)(JDpOY  HTThlKOTOY  wirst  sie  zer" 
stören  und  nicht  bauen“2 ; 

3.  das  von  HTFpF-  „als“  (§  495)  abhängige  Verbum :  466. 

HTEpOYT^1^  ^pOOY  »als  sie  sie  nicht  fanden“3. 

Über  die  Negation  der  Bedingungssätze  durch 

TM  s.  §  482.  487. 

4.  Fragesätze. 

Brägen  werden  entweder  nur  durch  den  Ton  oder  467. 
durch  Fragepronomina  und  Adverbien  (§  97.  398)  oder 
durch  Fragepartikeln  bezeichnet. 

a.  Bezeichnung  durch  den  Ton. 

Die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Frage  geschieht  468. 
allein  durch  den  Ton.  Die  Frage  ist  dann  nur  durch 
den  Zusammenhang  zu  erkennen: 

BTOK-ne  Tfppo  HNiOY&Al  „hist  du  der  König 
der  Juden?“4 

„Die  Dämonen  sprachen  zu  einem  Greise“  NF- 
KOY09O)  FNAY  FT7FXC  „willst  du  den  Christus  sehen ?“* 

AYCON  XnE-OYSAÄO  NF-NANOY-+-£ä£  mmf- 
TANOIA  „ein  Bruder  fragte  einen  Greis:  ist  es  gut, 
viel  zu  beichten?“* 6 

1  Sap.  4,  17.  2  Ps.  27.  5.  3  Act.  17,  6.  *  Luc.  23,  3  3  Z.  306. 

6  Z.  303. 
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4.  Fragesätze.  469 — 471 


b.  Frage-Pronomina  und  Adverbien. 

469.  Die  Frageworte  stellen  an  der  Stelle  des  Satzes, 
an  der  sie  nach  der  allgemeinen  Wortstellung  stehen 
müssen  (§  439;  vgl.  Ä§  383).  Das  Verbum  ist  in  der 
Regel  ein  „zweites“  Tempus  (Präsens  II,  Futurum  II, 
Perfektum  II): 

FpF-NFK£BHyF  p-Oy  „was  machen  deine  An¬ 
gelegenheiten  ?  “ 1 

TTAIKAIOC  ÄF  NTACJp-oy  „was  aber  tat  der  Gfe- 

re chte?“2 

FKBHK  FTO)N  „wohin  gehst  du?“3 

Das  Präsens  consuetudinis  steht  in  der  mit  F-  zu¬ 
sammengesetzten  Form  (§  326): 

Fü)Ayp-Oy  Hg(JDB  MTTFIMA  „was  arbeitet  man 
liier?“4 

470.  Selten  steht  ein  anderes  Tempus  oder  der  uneigent¬ 
liche  Nominalsatz: 

NFCNViy  p-Oy;  „was  machen  die  Brüder?“5 

471.  AgpO=  „was  ist?“  (§  97)  steht  an  der  Spitze  des 
Satzes;  es  folgt  gewöhnlich  das  Präsens  I  (selten  Prä¬ 
sens  II): 

TFC£IMF,  A£pO  TFpiMF  „o  Weib,  was  ist  dir, 
daß  du  weinst?“6 


1  Z.  317.  2  Ps.  10,  3.  3  Z.  317.  *  z.  344.  &  Z.  318.  6  Joh. 

20,  13. 


4.  Fragesätze.  472 — 474. 
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A£pOi-()e  CFKpiNF  HMOi  g(DC  pFqpNOBF  „was 
ist  mir  denn,  daß  sie  mich  wie  einen  Sünder  richten?“1 

FTBF-OY  „weswegen?“  steht  meist  am  Anfänge  472. 
des  Satzes;  es  folgt  gewöhnlich  der  uneigentliche  Nomi¬ 
nalsatz  (bez.  Präsens  I)  oder  das  Perfektum  I: 

£T13P-Oy  NAFMÜDN  Mlü)F  NMMAN  „weswegen 
streiten  die  Dämonen  mit  uns?“2 

FTBF-Oy  MTTFKü)lNE  NCA-TTNOyTF  „warum  such¬ 
test  du  G-ott  nicht?“3 

TO)H  „wo?“  wird  mit  dem  Präsens  II  verbunden;  473. 
das  nominale  Subjekt  wird  (ohne  Hifi-)  unmittelbar 
nachgestellt : 

FqTGON  TTpODMF  „wo  ist  der  Mann?“  (eigentl.  „wo 
ist  er,  der  Mann?“)4 

FCTODN  Tpi  N  ATTA  MAKApiOC  „wo  ist  die  Zelle 
des  Apa  Makarios?“5 

Über  das  Fragepronomen  im  Nominalsatz  s.  §429. 

c.  Fragepartikeln. 

FN-,  FNF-  steht  gewöhnlich  mit  folgendem  Nominal-  474. 
satz  oder  Perfektum  I;  bei  pronominalem  Subjekt 
steht  FN-  mit  Präsens  II.  Es  stellt  den  Satz  schlechthin 
in  Frage: 

FNF-TTAt-TJF  TTAN  AXCDplTHC  „ist  dies  der  Ein¬ 
siedler?“0 

l  Eöm.  3,  7.  2  Z.  303  3  Z.  335.  *  Z.  340.  5  Z.  343.  6  Z.  296. 
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4.  Fragesätze.  475 — 477 


/ 

FNFKCOOyN  MMNTOyFFlNlN  „verstehst  du  grie¬ 
chisch?“1 

Anm.  FN-  (B.  AN)  geht  auf  äg.  in,  FNF-  auf  äg.  in  iw 
zurück;  Ä§  382. 

475.  FFIF-  (FIF-)  leitet  einen  Fragesatz  ein,  bei  dem 
keine  bestimmte  Antwort  erwartet  wird;  es  entspricht 
unserem  „denn,  etwa“  (griech.  äpa): 

FIF-MNTAK  AAAy  [N]ü)BHp  H£HTOy  „hast  du 
denn  keinen  Freund  unter  ihnen?“2 

FlF-NCFNATAMF-NpO)MF  AN  FTTFTNAü)0)T7F 
MMOOy  „werden  sie  nicht  die  Menschen  wissen  lassen, 
was  ihnen  geschehen  wird?“3 

476.  Statt  F1F-  kann  auch  das  postpositive  griech.  ApA 
(äpa)  stehen : 

Oy  ApA  nFTNAü)0)TTF  HMON  „was  wird  denn 
uns  geschehen?“4  (tl  äpa  eazai  7jp.iv;) 

Doch  steht  ApA  auch  an  der  Spitze  des  Satzes : 

ApA  AO)-riF  TTgCJDB  NN  Ai  „was  ist  denn  das  Werk 
dieser?“5 

ApA-NANOy -TTATAMAAy  „ist  denn  die  Sache 
meiner  Mutter  gut?“6 

477.  MN  (griech.  p.7] ,  lat.  num)  mit  bestimmter  Erwar¬ 
tung  einer  verneinenden  Antwort: 

1  Act.  21,  37.  2  z.  317.  3  pg.  30,  8.  4  Matth.  19,  27. 

5  Z.  344.  6  Z.  329. 


4.  Fragesätze.  478.  479. 
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MH  OyH-MEFY^  TTOÄYMEl  ,, es  kämpfen 

doch  nicht  Gedanken  mit  dir?“1 

Mit  folgendem  negiertem  Satze,  wie  lat.  nonne ,  wenn 

eine  bejahende  Antwort  erwartet  wird : 

MH  idTOK  AN-TTE  TTFXC  „bist  du  nicht  Christus?“2 

MH  MFJENAY  FpOOY  MTTECNAY  „sähest  du  (Frau) 
sie  nicht  beide?“3 

Das  „oder“  der  Doppelfrage  wird  durch  XN-  478. 
(XFN,  schlecht  XIN)  ausgedrückt,  „oder  nicht“  durch 
XN-MMON.  Im  Vordersätze  steht  gewöhnlich  keine 
Partikel : 

EKXü)  14 AH  ÜTEUTApABoAH  XEN-EKXÜ)  MMOC 
EOY014  14 IM  „sagst  du  uns  dieses  Gleichnis  oder  sagst 
du  es  jedem?“4 

HT AKp-TT Al -ÖE  NAY  PTBE-  FTOY^Ai  RTTKOCMOC 
XN-MMON  „hast  du  dies  ihnen  wegen  des  Heils  der 
Welt  getan  oder  nicht?“5 

Indirekte  Fragesätze  werden  durch  XE-  (§  401)  479. 
eingeleitet;  die  Konstruktion  ist  dieselbe  wie  die  der 
direkten  Fragesätze : 

AqcOYöONq  XE-N1M-T1E  „er  erkannte  ihn,  wer  er 
sei“6; 

N+COOYN  AN  2£E-NTAYKAAq  TCJON  „ich  weiß 
nicht,  wo  sie  ihn  hingelegt  haben“7; 

1  Z.  317.  2  Luc.  23,  39.  3  z.  329.  *  Luc.  12,  41.  5  ps.  32 

6  Z  304.  7  Job.  20,  13. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2 


14 
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5.  Bedingungssätze.  480.  481 


TANAy  Xe-OyCTMHT-TTE  „damit  ich  sehe,  oh  er 
gehorsam  ist“1. 

In  der  indirekten  Doppelfrage  steht  gewöhnlich 
XE-  (XENE-)  .  .  .  XEN-  (§  474.  478): 

MApENXOOy  NTNNAY  XENE-TTMEpEg  TOKC 
gMTTEqMA  XIN-MMON  „laßt  uns  schicken  und  sehen, 
ob  die  Lanze  an  ihrem  Orte  eingebohrt  ist  oder  nicht“2. 

5.  Bedingungssätze. 

480.  Der  Bedingungssatz  steht  in  der  Regel  vor  dem 
Hauptsatze.  Letzterer  wird  bisweilen  durch  die  Par¬ 
tikel  FEIE,  EIE  „so“  eingeleitet. 

a.  ohne  Konjunktion. 

481.  Das  P  rase  ns  II  wird  verhältnismäßig  selten  ge¬ 
braucht,  um  eine  Bedingung,  die  als  erwartet  hingestellt 
wird,  auszudrücken: 

ETETNEt  ETETNNAü)ÄH  A,  FinpU)ü)nE  N0E  NNEl- 
£YTTOKpHTHC  „kommt  ihr  (wenn  ihr  kommt),  indem 
ihr  beten  wollt,  so  seid  nicht  wie  diese  Heuchler“  (dxav 
Tcpoceu^Yj  oux  Igt]  uKTuep  ol  u7roxpn:at)3; 

ETETNKO)  PAp  EBOÄ  NNpCJDME ÜNEyNOBE,  qNA- 
KO)  £0)ü)q  NHTN  EBOA  H(fl-TTETNEl(Jl)T  „denn  wenn 
ihr  den  Menschen  ihre  Sünden  vergebt,  so  wird  auch 
euch  euer  Vater  vergeben“4. 


1  Z.  295.  2  Z.  264.  3  Matth.  6,  5.  4  Matth.  6,  14. 


5.  Bedingungssätze.  482.  483. 
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Gewöhnlich  verbindet  sich  in  diesem  Falle  das  Prä¬ 
sens  II.  mit  der  Partikel  ü)AN-  §  185. 

Häufiger  steht  das  Präsens  II,  wenn  die  Bedingung  482. 
negiert  ist*,  die  Negation  ist  TM-  (§  461  fi)  • 

EKTMCCJD  rtNA£OTBUK  „wenn  du  nicht  trinkst, 
werde  ich  dich  töten“1; 

ETETNTMKÜ)  AE  EBOA  TTFTpCBHF  HNEyNOBE 

„wenn  ihr  aber  denMenschen  ihre  Sünde  nicht  vergebt,  (so 
wird  auch  euer  Vater  euch  eure  Sünden  nicht  vergeben)“2. 

Das  mit  E-  zusammengesetzte Imperf.  (ENEpE  §  326),  483. 
sowie  die  übrigen  mit  den  beiden  Hülfszeitwörtern  E- 
und  ne-  zusammengesetzten  Tempora  (§  329.  371)  wer¬ 
den  gebraucht,  um  die  als  nicht  wirklich  hingestellte, 
irreale  Bedingung  auszudrücken  (ei  cc.  Praeterito).  Im 
Nachsätze  steht  gewöhnlich  das  Imperfectum  Futuri 
(§  294) : 

ENEK-HnElMA,  NEpE-TTACON  NAMOy-AN-TTE 

„wenn  du  hier  gewesen  wärest,  würde  mein  Bruder 
nicht  gestorben  sein“  (si  vj<;  (bos,  6  aBsXcpo^  [xou  oox 
av  £T£fivY]X£l)3; 

ENF-ü)ApE-NE\|/yXOOyE  NN pü) HE  Eü)-El  EBoA- 
nE  ...  NFpE-TTKOCMOC  NAHOy-nE  „wenn  die  Seelen 
der  Menschen  herausgehen  könnten,  so  würde  die  Welt 
sterben“4; 

i  Z.  309.  2  Matth.  6,  15.  3  Joh.  11,  21.  3  z.  289. 

14* 
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5.  Bedingungssätze.  484.  485. 


ENE-NTAyCOytt)NC  TAp,  NEyNACTAypoy  AN' 
ns  MFTXOEIC  MTTEOOy  „wenn  sie  sie  erkannt  hätten, 
hätten  sie  den  Herrn  der  Herrlichkeit  nicht  gekreuzigt“ 
(st  yap  eyvtoaav  .  .  .  oux  av  eataupwaav)1. 

In  gleicher  Weise  werden  die  mit  s-  und  ne-  ein¬ 
geleiteten  Nominalsätze  (§  437)  gebraucht: 

« 

ENE-OyEBOÄ  gMTTElKOCMOC-TE  TAMNTEpO, 
NEyNAMlü)E-T7E  NÖl-N  A^ynspHTHC  „wäre  mein 
Reich  von  dieser  Welt,  so  würden  meine  Diener 
kämpfen“2 ; 

ENE-oynpo(j)HTHc-nE  ttai,  nec|naeihe  „wenn 
dieser  ein  Prophet  wäre,  so  wüßte  er“3. 

b.  mit  der  Partikel  Ü)AN-. 

Das  Hülfszeitwort  des  Präsens  II  285)  verbin¬ 
det  sich  mit  der  Partikel  ü)AN-,  um  die  als  erwartet 
bezeichnete  Bedingung  auszudrücken  (griech.  kä v  mit 
Ivonj.).  Im  Nachsatze  steht  gewöhnlich  das  Praesens 
consuetudinis ,  das  Futurum  I  oder  der  Imperativ. 

Vor  nominalem  Subjekt  steht  für  EpE(4)AN-  oft 
Epo)AN-  (p<X>AN-);  ebenso  lautet  die  2.  Sg.  f.  Epu)AN- 
für  EpEü)AN-: 

EqcpANNAy  FpoV,  o)AqEi  nge  HoyAÄoy  „wenn 
er  mich  sieht,  kommt  er  wie  ein  Kind“4; 


1  1  Cor.  2,  8.  2  Job.  18,  36.  3  Luc.  7,  39.  4  z.  317. 


5.  Bedingungssätze.  486 — 488. 
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Eia)A,NO)AXF,  CENA+-2THY  »werm  ich  rede’  s0 
w  erden  sie  aufmerken“1 ; 

EptpAN-OY^  AE  ü)A2£E  MHHHTN  ,  AXIC  „venn 
einer  mit  euch  redet,  so  sagt“  (eav  tu;  öplv  sitty]  Tt, 

epeiTe)2. 

Bisweilen  wird  der  Satz  durch  die  Konjunktion  486. 
Eü)00T7E  (§  488 ff.)  eingeleitet: 

sa)ü>ne  as  sccpANHoy,  o)Acü  BoyHApnoc 
ENACL)OOq  „wenn  es  (das  Weizenkorn)  aber  stirbt,  so 
giebt  es  viel  Frucht“  (eav  ok  gwuo8gK]Q,  Trokuv  xapTrov 

cpepst)3. 

Als  Negation  dient  TM  (§  464):  487. 

ENJ^ANTMÖM-ÖOM  E(XJÖ  HTTFIHA?  TNNAB(A)K 
EKEMA  „wenn  wir  an  diesem  Orte  nicht  bleiben  können, 
werden  wir  zu  einem  andern  Orte  gehen”4. 

Über  die  Einleitung  mit  gOTAN  s.  §  501. 

c.  mit  SO)  (JO  TT  c. 

Die  Konjunktion  EO)  (JOTTE  „wenn“  (entstanden  aus  488. 
SCO) 00 TIE  „wenn  es  geschieht“)  leitet  die  erwartete  Be¬ 
dingung  ein  (eav  mit  Konjunkt. ;  vgl.  §  48o).  Sie  viid 
mit  Vorliebe  mit  dem  Nominalsatz  verbunden: 

EU)(J0TTE  OYpMTTNOYTE-TTE  OyA  AY<4>  EqEipE 
FinEqOYOOO),  U)AqC(J0TM  Epoq  „wenn  Jemand  gottes- 
fürclitig  ist  und  er  tut  seinen  Willen,  so  hört  er  ihn” 


l  Sap.  8,  12.  2  Matth.  21,  3.  2  j0h.  12,  24.  *  Z.  344. 
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5.  Bedingungssätze.  489 — 491. 


(eav  tlc  ösoaeßv]?  rj  xal  to  aoiou  ttoly],  toutod 

dxoäet)1. 

489.  Häutig  stellt  es  auch  zur  Verstärkung  vor  dem 
konditional  gebrauchten  Präsens  II  (§  481): 

f«)(dtte  eyRmya,  MApe-TEfNEipuNH  Ft  Fgpai' 
FXCDOy  „wenn  sie  würdig  sind,  so  möge  euer  Friede 
auf  sie  kommen“2. 

490.  Fü)(l)TTF  kann  auch  mit  anderen  Temporibus, 
namentlich  mit  den  mit  F-  zusammengesetzten  Flexions¬ 
formen  (§  322  ff.)  verbunden  werden : 

FO)ü)rrF  MFq+-£ny  errFNKA-pooq,  sie  fnujan- 
ü)A2£F  ON  NqNA^-gHy  AN  „wenn  er  von  unserem 
Schweigen  keinen  Nutzen  hat,  so  wird  er,  auch  wenn 
wir  reden,  keinen  Nutzen  haben“3; 

FO)ü)I7F  FNCFMna)A  AN,  MApFCKOTC  FpCDTN 
NÖl-TFTNFipNNH  „wenn  sie  nicht  würdig  sind,  so  möge 
sich  euer  Friede  wieder  zu  euch  wenden“4. 

491.  Bisweilen  steht  Fü)ü)TTF  auch,  um  eine  als  wirk¬ 
lich  vorausgesetzte  Bedingung  einzuleiten  (et  mit  In¬ 
dikativ)  : 

FCpOOTTF  OyN-OyMFÄOC  Ü)Ü)NF,  a)ApF-MMFÄOC 
THpoy  ü)(DNF  NHHAq  „wenn  ein  Glied  krank  ist,  so 
sind  alle  Glieder  mit  ihm  krank“5; 

1  Joh.  9,  31.  2  Matth.  10,  13.  3  z.  299.  4  Matth.  10,  13. 

1  Cor.  12,  26. 
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5.  Bedingungssätze.  492. 
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ecyCOTTE  AE  OyXHpA  EOYNTC-U)HpE  H  0)HpE 
rTü)HpE,  HApoySl-CBO)  „wenn  aber  eine  Witwe  Kin¬ 
der  oder  Kindeskinder  hat,  so  mögen  sie  leinen 

(vgl.  §  443). 

cl.  mit  SU)  XU-* 

Die  Konjunktion  Eü)XE-  leitet  die  wirklich  voraus-  492. 
gesetzte  (reale)  Bedingung  ein  (ei  mit  Indikativ).  Sie 
steht  gewöhnlich  mit  dem  Nominalsatze  bez.  Präsens  I: 

EU)XE-NTOK-TTE  1TEXC,  AXIC  14  AN  „wenn  du  (wirk¬ 
lich)  Christas  hist,  so  sage  es  uns“  (ei  oo  ei  6  Xpiaxos 
SiTCE Tj[Xiv)2',  aber  :  EitpANXOOC,  TTNETNTTlCTEYi?  >>wenn 
ich  es  sage,  so  werdet  ihr  es  nicht  glauben“  (eav  6[aiv 

eiTuto,  oo  \L~f]  maxeoaYjxe)3; 

EU)XE-TETNME-(fE  TTNEGpONOC  HNNEÖpNTTE  .  • » 
MATAiE-TCO^lA  „wenn  ihr  nun  die  Throne^und  die 
Diademe  lieht  .  .  ,  so  ehret  die  Weisheit“  (ei  ouv  rfize- 
he  im  bpovoic  xal  axVjTrrpois,  xifxrjaaxe  aocpiav)4. 

Mit  anderen  Temporibus: 

E^xE-NTAYp-öBupE  MrrEycA  aymeeYE  •  *  *’ 

M ApoyElMh  „wenn  sie  ihre  Schönheit  bewundeit  und 
gedacht  haben  .  .  .,  so  mögen  sie  wissen“  (mv  ei  {xev 
xrj  xaXXovY]  xepicojxevoi  6TceXdp.ßavov)5. 


i  1  Tim.  5,4.  2  Luc.  22,  66.  3  Luc.  22,  67.  i  Sap.  6,  22—23 
5  Sap.  13.  3. 
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6.  Temporalsätze.  493 — 495. 


6.  Temporalsätze. 

a.  ohne  Konjunktion. 

493.  Der  Zustandssatz  des  Präsens  und  Futurum  (§  323  ff.) 
wird  gebraucht,  um  einen  Temporalsatz  wiederzugeben, 
dessen  Handlung  mit  der  des  Hauptsatzes  gleichzeitig 
ist.  Er  steht  sowohl  v  o  r,  als  auch  nach  dem  Haupt¬ 
satze  : 

FpF-TTMAKAptOC  F(j)pFM  O  PU)HpF  0)HM,  Aq- 
NAy  FypACOy  „als  der  selige  Ephrem  ein  Kind  war, 
sah  er  einen  Traum“1; 

AC0)0)nF  ÄF  FNN  ABGDK  Fü)AhA  „es  geschah  aber, 
als  wir  gehen  wollten  um  zu  beten“2. 

494.  Auch  die  mit  F-  zusammengesetzten  Hiilfszeit- 
wörter  stehen  an  Stelle  eines  Temporalsatzes  (§  326  ff.) ; 

FMTTATF-OyAÄFKTODp  MOyTF,  KNAATTApNAM- 
HOi  H^MNT-Cü)üm  „bevor  der  Hahn  gekräht  hat, 
wirst  du  mich  dreimal  verleugnen“3. 

Über  die  Verstärkung  des  Präsens  II  durch  Kon¬ 
junktionen  s.  §  499. 

b.  mit  ÜTFpF-. 

495.  Die  Konjunktion  HTFpF-  „als“  (näg.  mär)  verbin¬ 
det  sich  mit  den  Personalsuffixen  (vgl.  g  83) ; 

Sg.  1.  P.  NTFpFl  PI.  1.  HTFpN 

2.  m.  MTFpFK  2.  HTFpFTN 


1  Z.  3-15.  2  Act.  16.  16.  3  Matth.  26,  34. 


217 


6.  Temporalsätze.  496 — 498. 


f.  HTFpF 

3.  m.  HTFpFq  3-  NTEpoy 

f.  NTFpFC 

Vor  nominalem  Subjekt:  MTFpF- 

Der  Temporalsatz  mit  NTFpF-  stellt  vor  dem  496. 
Hauptsätze : 

HTFpF-nAAlMOON  AF  CO)TM  FNAl,  TTFXAq  „als 
aber  der  Dämon  dies  gehört  batte,  sagte  er  , 

iTTFpFCJKTOCJ  FO)lHT,  AyXNOyq  H(fl-NFCNHy 

„als  er  nach  Schiet  zurückgekekrt  war,  fragten  ilin 

die  Brüder“2. 

Wird  an  den  Satz  mit  HTFpF-  ein  zweiter  Satz  497. 
durch  Aya)  „und“  angeknüpft,  so  stellt  dieser  im  Per- 
fectum  I: 

BTFpoynieF  af  Tupoy  Aya>  AyFiMF  . .  „  Ay- 
TTlCTFyF  Fpoq  „als  sie  alle  aber  überzeugt  waren 
und  erfahren  hatten  .  .  .,  wurde  an  ihn  geglaubt”3. 

Selbstverständlich  kann  der  zweite  Satz  auch  durch 
den  Konjunktiv  (§  281)  angeknüpft  werden: 

HTFpFqFt  FBOÄ  F  Fpooy  „als  er  hinaus¬ 
gegangen  war  und  sie  gefunden  hatte“4. 

c.  mit  X  IN-. 

Die  Präposition  XIN-  „seit“  (§  391)  wird  als  Tein-  498. 
p oralkonjunktion  mit  dem  Präsens  II  und  dem  Per- 


i  Z.  304.  2  Z.  292.  3  Z.  348.  4  Ming.  194. 
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6.  Temporalsätze.  499 — 502 


fectum  II  in  der  Bedeutung  „seit“  verbunden;  X1N- 
NTA-  ist  zu  2CINTA-  zusammengezogen : 

„lalini  XIN-Eq-N£HTC  NTEqMAAy  seit  er  im 
Leibe  seiner  Mutter  war“1 ; 

XINTAyXTTO'i  „seit  ich  geboren  bin“2. 

d.  mit  griechischen  Konjunktionen. 

499.  Von  griechischen  Konjunktionen  der  Zeit  sind  in 
häufigem  Gebrauche:  gü)C  (tb?)  „während,  so  lange  als“, 
£OCON  oder  E(])OCON  (oaov,  ecp’  oaov)  „so  lange  als“. 

Sie  stehen  namentlich  zur  Verstärkung  des  prä- 
sentischen  Zustandssatzes  und  der  mit  E-  zusammen¬ 
gesetzten  Verbalformen  (§  493.  494): 

gCJOC  Eqo)ü)NE  „während  er  krank  war“3; 

£Ü)C  EOyNTAN  HMAy  FlTTEOyOElO)  „SO  lange 
als  wir  Zeit  haben“4. 

500.  Doch  können  sie  auch  mit  dem  Nominalsatze  bez. 
Präsens  I  verbunden  werden: 

£OCON  TTEgOOy-TTE  „so  lange  es  Tag  ist“5. 

501.  gOTAN  (oxav)  „wann,  wenn“  wird  mit  einem  Be¬ 
dingungssätze,  Präsens  II  und  der  Partikel  U)AN-  (§485) 
verbunden:  0)ATTE£OOy  ETMMAy  £OTAN  E1Ü)AN- 
COOq  „bis  zu  dem  Tage,  wann  ich  ihn  trinke“6. 

502.  Über  die  Umschreibung  von  Temporalsätzen  durch 
MNRCA-  oder  gN-  mit  dem  Infinitiv  s.  §  348.  349. 

1  Act.  3,2.  2  z.  305.  3  z.  328.  *  Gal.  6,  10.  *  Joh.  9,  4. 

c  Marc.  14,  25. 


7.  Relativsätze.  503 — 506. 
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7.  Relativsätze. 

Der  Gebrauch  der  Relativsätze  ist  im  Koptischen  503. 
ein  sehr  ausgedehnter.  Man  verwendet  sie  mit  Vor¬ 
liebe  zur  Umschreibung  von  Adjektiven  und  Parti cipien . 
oypCDME  ^qS^Oy  „ein  Mensch,  der  böse  ist*,  ein  böser 
Mensch“;  ü)  TTENEA  NATTICTOC  AyO)  ETÖOOME  „o 
du  ungläubiges  und  verkehrtes  Geschlecht“1;  TMNT- 
£ÄAo  ETTAElHy  »das  geehrte  Alter“2. 

Der  Relativsatz  steht  entweder  ohne  Relativpartikel  504.* 
oder  wird  durch  die  Relativpartikel  MT-,  ET-,  ETE-  ein¬ 
geleitet.  Vgl.  auch  §  528. 

A  n  m.  Die  Formen  r*T-,  ET-,  ETE-  gehen  alle  auf  das  schon 
frühzeitig  zur  unveränderlichen  Partikel  gewordene  ägypt.  Relativ¬ 
adjektiv  ntj,  *entej  zurück;  Ä§  425.  In  ET-  und  ETE-  hat  sich  das 
n  dem  folgenden  t  assimiliert;  in  NT-  ist  es  erhalten  gehlieben. 

a.  ohne  Relativpartikel. 

Der  präsentisclie  Zustandssatz  (§  323)  wird  un-  505. 
mittelbar  an  einNomen  relativisch  angeknüpft,  wenn  letz¬ 
teres  den  unbestimmten  oder  gar  keinen  Artikel  hat ;  z.  B. 

OYbAAo  Eqo)ü)NE  „ein  Greis,  der  krank  ist“  (wörtl. 

„ein  Greis,  indem  er  krank  ist“). 

In  derselben  Weise  wird  der  futurische  Zustands-  506. 

satz  gebraucht: 

AqCMtNE  NOygOOY?  EqNAKpiNE  N£HTC]  NTOl- 


i  Matth.  17,  17.  2  Sap.  4,  8. 
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Relativsätze.  507 — 509 


KOyMCNH  „er  setzte  einen  Tag  fest,  an  dem  er  die 
Welt  richten  wollte“1. 

507.  Auch  die  mit  p-  zusammengesetzten  Hülfszeit- 
wörter  (§  326)  und  Flexionsformen  (§  329.  371)  werden 
relativisch  an  ein  unbestimmtes  Nomen  angeknüpft: 

oyü)PÄPFT  FAlNFpF-TTPCCA  „eine  Braut,  deren 
.Schönheit  ich  liebte“2; 

OypiMF  MN-OyTOFlT  PNAü)ü)q  „viel  Weinen 
und  Klagen“3. 

508.  Ebenso  die  mit  p-  eingeleiteten  Nominalsätze 
(§  437)  und  negierten  Sätze  (§  463): 

OyC£lMF  FpF-Oyo)ü)NF  £NTFCPK1BF  „eine  Frau, 
an  deren  Brust  eine  Krankheit  war4; 

OyACTTF  F-MN-ÄAAy  COOyR  HHOC  „eine 
Sprache,  die  Niemand  kennt“5; 

gFNNOBF  HNOyK  AN-NF  „Sünden,  die  nicht  die 
deinigen  sind“6  (HNOyK  für  F-NNOyK). 

509.  Gewöhnlich  folgt  der  Belatiysatz  unmittelbar  dem 
Nomen,  auf  das  er  sich  bezieht.  Doch  kann  er  auch 
durch  einen  genetivisclien ,  präpositioneilen  oder  ad- 
verbiellen  Ausdruck  von  ihm  getrennt  werden: 

oyHToÄH  HTFFTNoyTF  Fqoycoo)  F+'gHy  FlMOq 

„ein  Befehl  Gottes,  durch  den  er  ihm  nützen  will“7 ; 


1  Act.  17,31.  2  Sap.  8,2.  3  Matth.  2,18.  *  Z.  337.  5  Dul.  46. 
6  1  Tim.  5.  22.  7  Z.  309. 


7.  Relativsätze.  510.  511. 
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OyA  AF  N0HTOY  FYATTÜ)Am-TTF  gMTTFqBlOC 

„einer  von  ihnen,  der  nnl) efle ckt  w ar  m  seinem  Leben 

An  ein  bestimmtes  Nomen  werden  die  genannten  510. 
Formen  in  guten  Texten  relativisch  nicht  angeknüpft 
werden.  Wo  sie  sich  auf  ein  bestimmtes  Nomen  zu  be¬ 
ziehen  scheinen,  liegt  in  Wirklichkeit  kein  relativisch.es 
Verhältnis  vor,  sondern  ein  echter  Zustandssatz,  der  einen 
Nebenumstand  der  Erzählung  ausdrückt  (§  322  ff.)’. 

FlNAp-Oy  MnA£HT  FqNAopf  „was  soll  ich  mit 
meinem  Herzen  machen,  wenn  es  hart  ist?“2  (nicht: 

„das  hart  ist“); 

acm  Ay  fttcdnf  FAyqifq  fboA  0ip-FtnTA(|)oc 

„sie  sah  den  Stein,  wie  (daß)  er  weggenommen  war  vom 
Eingang  des  Grabes“3. 

Anm.  In  vulgären  Texten  wird  der  Zustandssatz  relativisch 
auch  an  bestimmte  Nomina  angeknüpft. 

Über  FNFpF-,  FNF-,  Fü)ApF-  nach  einem  be¬ 
stimmten  Nomen  s.  §  520.  521. 

b.  mit  der  Partikel  N  T-,  FT-,  FT  F-. 

Der  mit  den  Partikeln  nT-,  FT-,  FTF-  eingeleitete  511. 
Relativsatz  darf  nur  an  ein  bestimmtes  Nomen  an¬ 
geknüpft  werden.  Eine  Ausnahme  s.  §  525.  Bisweilen 
wird  das  Nomen,  an  das  sich  der  Relativsatz  an¬ 
schließt,  noch  durch  Zufügung  des  Demonstrativum  TTAi 


i  Z.  348.  2  Z.  290.  3  Joh.  20,  1. 
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7.  Belativsätze.  512 — 514. 


kervorgelioben;  z.  B.  TC0(|)1A  TAi  ETAgEp ATC  ENEK0- 
pONOC  „die  Weisheit,  die  an  deinen  Thronen  stellt“1. 

1.  Die  Form  NT-. 

512.  NT-  wird  hauptsächlich  zur  Anknüpfung  des 
Hülfszeitworts  A-  (Perf.  I)  gebraucht.  In  guter  Ortho¬ 
graphie  wird  sie  ENT-,  mit  dem  Hülfszeitwort  ENTA- 
geschrieben  und  trotz  der  Gleichheit  beider  Bonnen 
(§299)  von  dem  Präfix  des  Perf.  II  HTA-  unterschieden ; 
z.  B.  nEKCCONT  ENTAK-TAMlOOy  „deine  Geschöpfe, 
welche  du  geschaffen  hast“2; 

HTOTTOC  ENTAKBGDK  Epooy  „die  Orte,  zu  denen 
du  gegangen  bist“3. 

513.  Selten  ist  HTA-  in  ETA-  übergegangen:  oyoN 
NIM  ETAyBCDK  ü)ApOt|  „alle,  die  zu  ihm  gekommen 
waren“4. 

Anm.  Im  Boh.  ist  ETA-  die  gebräuchliche  Form  des  rela¬ 
tiv  angeknüpften  Perfekts. 

514.  Bisweilen  findet  sich  NT-  auch  vor  den  Präfixen 
des  Präsens  consuetudinis.  Das  T  der  Relativpartikel 
ist  vor  U)  abgefallen,  sodaß  die  Relativformen  NO)ApE-, 
HO)Aq-  etc.  lauten: 

N0E  Nü)ApE-oypooyE  MOyg  „in  der  Weise,  wie 
ein  Hahn  verbrannt  zu  werden  pflegt“0. 


1  Sap.  9,  4.  2  Sap.  9,  2.  3  PS.  32,  15.  *  z.  348.  5  jeS.  5,  24. 


7.  Relativsätze.  515.  516 
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2.  Die  Form  ET-. 
a.  Vor  Nominalsätzen. 

Die  Dorm  ET-  dient  zur  Anknüpfung  aller  515. 
Nominalsätze,  deren  Subjekt  mit  dem  Nomen,  an 
das  sieb  der  Relativsatz  anschließt,  identisch  ist.  ET- 
tritt  an  die  Stelle  dieses  Subjekts  (Ä§  425);  z.  B.  NEN- 
ElOTE  ET£NKHME  „unsere  Väter,  die  in  Ägypten 
sind“1;  I7MA  ETü)ü)NE  „die  Stelle,  die  krank  ist“2; 
TTEiMOOy  ETÄOMC  „dieses  Wasser,  welches  faul  ist“3. 

Ist  das  Subjekt  des  relativischen  Nominalsatzes  516. 
ein  Personalpronomen  und  von  dem  Worte,  auf 
das  sich  der  Relativsatz  bezieht,  verschieden,  so 
wird  es  durch  die  Pronominalformen  des  Praesens  I 
ausgedrückt,  die  mit  ET-  verbunden  folgendermassen 
lauten : 

Sg.  1.  et  Pl.  1.  ETN 

2.  m.  ETK  2.  ETETN 

f.  ETE 

3.  m.  Efq  3.  ETOy 

f.  ETC 

Beispiele:  TTAi  E+CODTM  EN  Ai  ETBHHTC]  „dieser, 
über  den  ich  dieses  höre“4; 

TTMA  ETOy-NpHTC]  „der  Ort,  an  dem  sie  sind“5; 


1  Z.  304.  2  z.  338.  3  Z.  312.  4  Luc.  9,  9.  5  Z.  481. 
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7.  Relativsätze.  517 — 520 


TTKA£  F'f'MATCABOK  Fpoq  „das  Land,  das  ich 
dir  zeigen  werde“1. 

517.  Häufig  wird  das  Personalsuffix  noch  durch  das 
absolute  Personalpronomen  verstärkt,  das  gewöhnlich 
vor  die  Relativpartikel  tritt:  TTMA  ANOK  Fi"0  MMOq 
„der  Ort,  an  dem  ich  hin“. 

ß.  vor  der  alten  Flexion 

518.  hei  den  Konjugationsformen  des  §  268;  z.  B.  TTt^AXF 
FTNANOyq  „das  Werk,  das  gut  ist“2;  TAÖpOOMTTF 
FTNFCCDC  „meine  Taube,  die  schön  ist“3. 

y.  vor  dem  Präsens  II  und  Futurum  II. 

519.  Das  Relativum  des  Präsens  II  (FT-FpF-)  steht 
namentlich  an  Stelle  eines  Nominalsatzes  mit  nomi¬ 
nalem  Subjekt  (§  421),  wenn  letzteres  von  dem  Worte, 
auf  das  sich  der  Relativsatz  bezieht,  verschieden  ist;  z.  B. 

TT  Ai  FTFpF-TTFqgA  gNTFq(flX  „der,  in  dessen  Hand 
seine  Worfschaufel  ist“4. 

Seltenerbeipronominalem  Subjekt ;  z.  B.TTBtOC  FTp- 
oyAüJq  „das  Leben,  das  du  (Frau)  willst“5,  für  FTFpF- 

oyAoJq. 

ä.  vor  dem  Imperfectum, 

520.  sowie  den  mit  MF-  zusammengesetzten  Hiilfszeitwörtern 
(§  319)  und  Flexionsformen  (§  321).  Die  aus  der  Re- 

1  Act.  7,  3.  2  2.  Thess.  2,  17.  3  Ming.  146.  4  Matth.  3,  12. 

3  Z.  329. 


7.  Relativsätze.  521.  522. 
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lativpartikel  und  dem  Hülfszeitwort  zusammengesetzten 
Formen  *ETNEpE-,  *ETNE-  sind,  mit  Assimilation  des  T 
an  das  M,  zu  ENEpE-,  ENE-  zusammengezogen  worden. 
Äußerlich  sind  diese  Formen  von  den  aus  den  Hülfs- 
zeitwörtern  E-  und  NE-  zusammengesetzten  (§  326) 
nicht  zu  unterscheiden;  doch  werden  sie  nur  auf  ein  be¬ 
stimmtes  Nomen  bezogen: 

TAI  ENEpE-TTECCON  ÄA^ApOC  Ü)Ü)NE  „diese, 
deren  Bruder  Lazaros  krank  war“1; 

N0E  ENEyXOOK  MMOOy  EBOÄ  2ClN-NÜ)OpTT  „in 
der  Weise,  in  der  sie  sie  von  Anfang  an  vollendeten“2. 

e.  vor  dem  Präsens  consuetudinis. 

Die  mit  der  Belativpartikel  ET-  zusammengesetzten  52 1 
Formen  *ETü)ApE-,  *ETü)Aq-  sind  zuEO)ApE-,  Eü)AC|- 
zusammengezogen  worden.  Auch  sie  sind  von  den  mit 
E-  zusammengesetzten  nicht  zu  unterscheiden.  Häufig 
steht  vor  dem  Praes.  consuet.  auch  die  Form  ETE-; 
z.  B.  N0E  ETE-ü)Aqo)AXE  EpOOy  „in  der  Weise,  wie 
er  zu  ihnen  zu  sagen  pflegte“3. 

3.  Die  Form  ETE- 
dient  zur  relativischen  Anknüpfung 

a.  der  negativen  Hülfszeitwörter  MTTE-  und  MEpE-  522 

z.  B.  OyON  NIM  ETEHTTOyniCTEyH  ET  HE  „alle, 
die  nicht  an  die  Wahrheit  glaubten“4; 

i  Joh.  11,  2.  2  PS.  29.  3  Ming.  208.  *  2.Thess.  2,  12. 
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7.  Belativsätze.  523 — 526. 


TTMA  FTF-MFpF-pFqXlOyF  £Ü)N  Fpoq  „der  Ort, 
dem  kein  Dieb  sich  nähert“1. 

523.  ß.  der  unpersönlichen  Verben  OyN-  und  MN-, 
sowie  der  durch  sie  eingeleiteten  Nominalsätze 
(§  434  ff.): 

TTKFOyA  FTF-OyNT AiCq  NCTMHT  „der  andere, 
den  ich  gehorsam  hatte“2; 

TTpCDMF  FTF-MN-Kpoq  N£HTq  „der  Mann,  in 
welchem  keine  Hinterlist  ist“3. 

524.  Y-  der  Nominalsätze  mit  TTF,  TF,  MF  (§  422  ff.): 
TTTyrW  HHOOy  FTF-nCÜ)MA-T7F  HNTTFCNOq 

MTtNOFlC  „die  Wasser  quelle,  welche  der  Leib  und  das 
Blut  des  Herrn  ist“4. 

525.  Diese  Art  von  Relativsätzen  steht  häufig,  um  ein 
Nomen,  selbst  wenn  es  den  unbestimmten  Artikel  hat, 
näher  zu  erklären;  wir  können  in  diesen  Fällen  das 
Relativum mit  „nämlich“  übersetzen;  z.B.  gFNCAgFTF- 
BApNABAOTTF  MNCHMFCDN  „Lehrer,  welches  ist 
Barnabas  nebst  Simeon;  Lehrer,  nämlich  B.  und  S.“5 

526.  ö.  aller  mit  N-  .  .  .  AN  (§  457 ff.)  negierten  Sätze: 
TTNAi-BFKF  FTF-NOyO)ü)C  AN-TTF,  TT  Al  FTF-N- 

MOyq  AN-NF  NFeooy  „der  Mietling,  der  nicht  Hirte 
ist,  der,  des  eigen  die  Schafe  nicht  sind“b. 

l  Luc.  12,  33.  2  Z.  318.  3  Ming.  165.  4  Z.  320.  5  Act.  13,  1. 
6  Joh.  10,  12  (Ming.). 
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7.  Relativsätze.  527 — 529. 


Häufig  wird  UTP-N-  zu  *PTN  und  weiter  zu  SN  zu-  527. 
sammengezogen  (vgl.  §  520);  z.  B.  „der  abei  nacli  mit 
kommt,  ist  stärker  denn  ich“,  TT  Al  PN+Mn^A  AN  Nqi 
£ANPqTOOyP  „der,  dem  ich  nicht  würdig  hin,  seine 

Schuhe  zu  tragen“1. 

Anhang. 

Mit  Ausnahme  der  Fälle  des  §  515  muß,  wie  die  528. 
obigen  Beispiele  zeigen,  im  Koptischen  jeder  Relativsatz, 
der  ja  (wie  im  Ar  ah.  und  Hehr.)  nur  ein  dem  Haupt¬ 
worte  beigeordneter  Verbal-  oder  Nominalsatz  ist,  ein 
auf  das  Hauptwort  zurückgehendes  Pronomen  enthalten. 

Nur  wenn  das  Wort,  auf  das  sich  der  Relativsatz 
bezieht,  ein  adverbialer  Ausdruck  des  Orts,  der  Zeit  oder 
der  Art  und  Weise  ist  (MTTNAy  „zurZeit“,  N0P  „in  der 
Weise“  u.  s.  w.),  fällt  das  Pronomen  im  Relativsatze  aus; 
z.  B.  XlNTTNAy  AP  NTAIXI  NTACgtMP  „seit  der  Zeit, 
wo  ich  mein  Weib  genommen  habe“2. 

c.  Substantivierte  Relativsätze. 

Jeder  mit  einer  Relativpartikel  angeknüpfte  Relativ-  529. 
satz  kann  durch  den  bestimmten  Artikel  substantiviert 
werden;  z.  B.  NPTgMTTi"MP  „die,  welche  in  der  Stadt 
sind“3;  TTPTMMAy  „jener“;  TTP’tNAOyOMq  „das,  was 
ich  essen  werde“4;  NPTP-RCPTTPipA£P  MMOq  AN 
„die,  welche  ihn  nicht  versuchen“5. 

1  Matth.  3,  11.  2  Z.  346.  2  Z.  327.  *  Z.  346.  5  Sap.  1,  2. 

15* 
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7.  Relativsätze.  530 — 532. 


Anm.  Streng  genommen  wird  in  diesen  Fällen  der  Relativ¬ 
satz  an  das  Demonstrativum  TTH  „jener“  angeknüpft,  das  dann 
verkürzt  worden  ist;  §  96.  Im  Boli.  ist  das  Demonstrativum  hier 

in  der  Regel  unverkürzt  geblieben:  <j)H  ETU)OTT  „der,  welcher 
ist“  (Sa.  TTETOL)OQT7).  x 

530.  Der  Gr  eb  rauch  der  substantivierten  Relativsätze 
ist  der  eines  Nomens.  Sie  können  als  Subjekt  oder  Objekt 
eines  Satzes,  als  G-enetiv,  nach  einer  Präposition  u.  s.  w. 
stehen;  z.  B.  nETNAü)0)TT  Epoq  7lOyü)HpE  0)HH 
NTEi£E  .  .  .  Eqo)ü)TT  MMOi  EpOq  „wer  ein  solches 
Kind  bei  sich  aufnimmt,  der  nimmt  mich  bei  sich  auf“1. 

531.  Derartige  substantivierte  Relativsätze,  deren  Ver¬ 
bum  eine  Eigenschaft  ausdrückt,  sind  vielfach  so  sehr 
zu  einem  einzigen  Begriffe  verschmolzen,  daß  man  ver¬ 
gessen  hat,  in  dem  anlautenden  TT  den  Artikel  zu  sehen, 
und  daß  man  das  Ganze  als  ein  Adjektiv  oder  artikel¬ 
loses  Substantiv  aufgefaßt  hat;  z.  B.  T7ET£OOy 
(TTEÖOOy)  „böse,  Böses“,  eigentl.  „das  was  böse  ist“; 

TTETNANOyq  „Glutes“;  £A£  MTTEeooy  „viele  Übel“2; 

•  • 

nEGOOy  NIM  „alle  Übel“  (§  170). 

532.  Diese  Verbindungen  können  deshalb  noch  einen 
zweiten  Artikel,  den  Possessivartikel  oder  ein  Demon¬ 
strativum  erhalten;  z.  B.  TTTTETOyAAß  „der  Heilige“3; 

TTTTETNANOyq  „das  Gute“4;  £ENTTE900y  mala;  NEK- 
TTETOyAAB  „deine  Heiligen“5. 


4  Matth.  18,  5.  2  Act.  9,  13.  3  Z.  318.  4  Z.  304.  &  Act.  9,  13. 
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d.  Gebrauch  im  Nominalsatze. 

Die  mit  einer  Relativpartikel  eingeleiteten  Relativ-  533. 
sätze  werden  ferner  häufig  an  das  als  Subjekt  eines  Nomi¬ 
nalsatzes  stehende  Demonstrativem)  nF,  TF,  NF  (§  422  ff.) 
angeknüpft.  Mit  FT-  und  FTF-  wird  nF  zu  nFT-,  nFTF-, 
mit  NT-  gewöhnlich  zu  TTFNT-  zusammengezogen ;  z.  B.  . 
NTCJöTN  NFTXü)  HMOC  „ihr  seid  es  (NF),  die  es  sagen4 5  . 

Zwischen  nF  und  den  folgenden  Relativsatz  kann  534. 
noch  ein  anderes  "Wort  eingeschaltet  werden,  z.  B*  T7FK- 
0)ÄNF-nF,  TTXOFtC,  FTTOYXO  NOyON  NIM  „dein 
Wort  ist  es,  o  Herr,  das  alle  errettet“2. 

Diese  Konstruktion  wird  häufig  gebraucht,  um  das  535. 
pronominale  Subjekt  eines  Satzes  besonders  staik 
hervor  zuheben : 

nai  rAp  nFTNANoyq  Aya)  ftc^htt  hnhto 
FBoA  MITNOyTF  „denn  dieses  ist  gut  und  angenommen 
(gebilligt)  vor  Gott“3; 

NTOK  nFO)AKTOyXO  FBOA  ^MnFGOOy  NIM  „du 

errettest  von  allem  Übel“4. 

Mit  Vorliebe  steht  diese  Konstruktion  daher  auch  536. 
im  Fragesatze:  oy  nF+NAAAq  „was  soll  ich  tun?“0 

NIM  TTFNTAqNTK  F17FIMA  „wer  hat  dich  zu  die¬ 
sem  Ort  geführt?“6 

Seltener  wird  sie  an  Stelle  eines  reinen  Nominal-  537. 


i  Luc.  22,  70.  2  Sap.  16,  12.  3  1.  Tim.  5,  4.  4  Sap.  16,  8. 

5  Z.  310.  6  Z.  338. 
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Satzes  mit  nominalem  Subjekt  verwendet:  NPNgOiTE 
NETglü)ü)N  „unsere  Kleider  sind  auf  uns  (wir  haben 
unsere  Kleider  an)1.“ 

Anhang. 

Die  koptische  Zeitrechnung. 

Das  koptische  Jahr  besteht  aus  365  Tagen,  d.  h. 
12  Monaten  von  je  30  Tagen  und  5  oder  (alle  4  Jahre) 
6  Schalttagen  am  Jahresende.  Der  Jahresanfang  fällt 
auf  den  29.,  im  Schaltjahr  auf  den  30.  August. 

Die  älteren  Urkunden  datieren  nach  den  Indik- 
tionen  oder  Steuerveranlagungen,  dem  im  römischen 
Reiche  seit  Diokletian  (297  n.  Chr.)  üblichen  Zyklus  von 
15  Jahren.  Die  Zählung  pflegt  griechisch  zu  sein;  z.  B. 
HTpOMTTE  THC  TETApTHC  INAIK(TIONOC) NTl- 
pOMTTE  OKTOHC  lNA(lKTl)0(NOC). 

Eine  genaue  Bestimmung,  welchem  Jahre  der  christ¬ 
lichen  Ära  das  betr.  Indiktionsjahr  entspricht,  ist,  da 
die  Zyklen  nicht  gezählt  sind,  nicht  möglich. 

Seit  der  arabischen  Herrschaft  zählt  man  gewöhnlich 

nach  den  „Jahren  Diokletians“  oder  Jahren  der  Mär- 
•  • 

tyrer,  auch  Ara  der  Märtyrer  genannt.  Sie  beginnt  mit 
dem  29.  August  284;  z.  B.  ETOyC  AIOKÄ(HTIANOC) 
BAClÄEyc  yNÄ  „im  Jahre  des  Königs  Diokletian  451“. 

Daneben  findet  sich  später  auch  die  muslimische 


i  Z.  346. 
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Anhang.  541 — 543. 


Jahreszählung  nach  „Jahren  der  Sarazenen“  d.  h.  nach 
der  Rechnung  der  Higrah  vom  16.  Juli  622 ;  z.  B.  1-TOyC 
AIOKA(HTIAMOC)  BAClÄEYC  YNA  KAl  ETOyC  CApA- 
KOINON  piA  „im  Jahre  des  Königs  Diokletian  451 

und  dem  Jahre  der  Sarazenen  111. 

Die  Namen  der  koptischen  Monate  lauten  542. 


im  Sa.: 


1.  e ooyT 

2.  nAATTF,  TTOOTTE 

3.  £A0ü)p 

4.  KIA£K,  X01A£K 

5.  TO)BF 

6.  Mü)ip 


7.  nApHeOTTT 

8.  nApMOyTE 

9.  TTAü)ONC 

10.  TTAODNE 

11.  fttftt 

12.  HFCCJOpH 


Anm.  Außerdem  finden  sich  noch  mancherlei  Nebenformen. 


Der  Monats  tag  wird  durch  das  artikellose  COy-  543. 
m.  ausgedrückt,  dem  die  männliche  Kardinalzahl  un¬ 
mittelbar  nachgesetzt  wird;  z.  B.  NCOy-CAO)q  MTTE1- 
FBOT  „am  siebenten  dieses  Monats;“  NCOy-2£OyT\J/lC 
BgA0ü>p  „am  29.  Hathor.“ 

Anm.  COy-  ist  die  tonlose  Form  von  CHY  äg.  äsiv  „Zeit.{‘ 
Auch  die  Tages-  hez.  Nachtstunde  wird  durch  544. 
ein  besonderes  Wort,  das  weibliche  XT7-  ausgedrückt, 
dem  die  Kardinalzahl  weiblichen  Greschlechts  folgt, 
z.  B.  xiT-ü)OMTF  BTEyo)H  „dritte  Stunde  der  Nacht”. 


Literatur. 


In  die  folgende  Literaturübersicht  sind  die  wichtigsten  kop¬ 
tischen  Veröffentlichungen  aufgenommen  worden.  Eine  vollständige 
Literaturübersicht  (bis  1880)  findet  sich  in  Sterns  koptischer  Gram¬ 
matik  S.  441 — 447.  Ältere  Veröffentlichungen,  die  durch  spätere  er¬ 
setzt,  heute  kaum  noch  einen  historischen  Wert  besitzen,  sind  bei  Seite 
gelassen,  ebenso  die  meisten  in  Zeitschriften  veröffentlichten  Aufsätze 
und  Texte,  soweit  sie  nicht  von  besonderem  literargeschichtlichen 
Werte  sind  (wie  z.  B.  die  Bruchstücke  des  Alexanderromans)  oder 
für  die  philologischen  Studien  des  Anfängers  in  Betracht  kommen. 
Bücher  oder  Aufsätze,  welche  Anfängern  besonders  zu  empfehlen  sind, 
habe  ich  mit  einem  Stern  bezeichnet. 


A.  Allgemeines. 

fL.  Stern ,  Kopten.  Koptische  Sprache  und  Literatur  (Allgemeine 
Encyclopädie  der  Wissenschaften  und  Künste  von  Ersch  und 
Gruber,  zweite  Sektion,  Bd.  XXXIX  1886  S.  12—36). 

*  W.  E.  Crum,  Koptische  Kirche  (Bealencyklopädie  für  protestantische 
Theologie  und  Kirche  3.  Aufl.  XII  801—815). 

Johannes  Leipoldt,  Schenute  von  Atripe  und  die  Entstehung  des 
national  ägyptischen  Christentums.  Leipzig  1903  (von  Gebhardt 
und  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen  zur  altchristlichen 
Literatur.^  Neue  Folge  X  1). 

H.  Hyvernat,  Etüde  sur  les  versions  coptes  de  la  Bible  (Kevue  biblique 
1896—97). 

[A.  C.  HeadlamJ  Egyptian  or  Coptic  Versions  (Scrivener,  Introduction 
to  the  criticism  of  the  New  Testament,  4  th  ed.  Vol.  II  chapter  IV). 

Forbes  Robinson ,  Egyptian  versions  of  the  Bible  (Hastings,  Dictionary 
of  the  Bible). 

Et.  Quatreniere ,  Memoires  geographiques  et  historiques  sur  l’Egypte 
et  sur  quelques  contrees  voisines.  I.  II.  Paris  1811. 

E.  Amelineau ,  La  geographie  de  l’Egypte  ä  l’epoque  copte. 
Paris  1893. 
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H.  Hyvernat ,  Album  de  paleographie  copte  pour  servir  ä  l’intro- 
duction  paleographique  des  actes  des  martyrs  de  l’Egypte.  Paris 
&  Born  1888. _ 

B.  Veröffentlichungen  einzelner  Sammlungen,  Bibliotheken  und 

Museen. 

*(?.  Zoega ,  Catalogus  codicum  Copticorum  manu  scriptorum  qui  in 
Museo  Borgiano  Yelitris  asservantur;  Born  1810.  Anastatischer 
Neudruck  Leipzig  1903  (Bohairische,  faijumische  und  saudische 
Texte  biblischen  und  nichtbiblischen  Inhalts.  Yon  den  sa'id. 
Handschriften  sind  No.  1 — 168  in  Born  im  Museo  Borgiano,  169 
und  die  übrigen  in  der  Bibliotheca  Nazionale  in  Neapel). 

A.  Mingarelli f  Aegyptiorum  codicum  reliquiae  Yenetiis  in  bibliotheca 
Naniana  asservatae  fase.  I.  II.  Bologna  1785.  (Enthält  sau¬ 
dische  Texte  biblischen  und  nicht-biblischen  Inhalts). 

Aegyptisclie  Urkunden  aus  den  Königlichen  Museen  zu  Berlin. 
Herausgegeben  von  der  Generalverwaltung:  Koptische  Urkunden. 

F.  Wüstenfeld ,  Verzeichnis  der  koptisch-arabischen  Handschriften 
der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  (Nachrichten  von  der 
Königl.  Gesellsch.  der  Wissenschaften  1878  p.  285 — 325). 

P.  de  Lagarde ,  Die  koptischen  Handschriften  der  Göttinger  Bibliothek 
(Orientalia  I.  1  —  62,  Göttingen  1879;  Abhandlungen  der  Königl. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Göttingen  Band  24). 

Jakob  Krall ,  Koptische  Texte  I.  Band:  Bechtsur künden  (Corpus 
Papyrorum  Baineri  archiducis  Austriae  vol.  II).  Wien  1895. 

Papyrus  Erzherzog  Rainer.  Führer  durch  die  Ausstellung.  (Koptische 
Texte  p.  25 — 48).  Wien  1894. 

W.  Pleyte  und  P.  A.  A.  Boeser,  Manuscrits  Coptes  du  Musee  d’anti- 
quites  des  Pays-Bas  ä  Leide.  Leiden  1897. 

W.  E.  Crum,  Coptic  Manuscripts  brought  from  the  Eayyum  by  W. 
M.  Eiinders  Petrie  together  with  a  Papyrus  in  the  Bodleian 
library.  London  1893. 

U.  Bouriant ,  Fragments  de  Manuscrits  thebains  du  musee  de  Boulaq. 
(Becueil  de  travaux  IY.  Y). 

W.  E.  Crum ,  Catalogue  general  des  antiquites  egyptiennes  du  Musee 
du  Caire:  Coptic  Monuments.  Cairo  1902. 

A,  Gayet,  Les  monuments  coptes  du  musee  de  Boulaq.  Catalogue  des 
sculptures  et  steles  ornees  de  la  salle  copte  du  musee  de  Boulaq 
(Memoires  de  la  mission  archeologique  frangaise  au  Caire  III). 
Paris  1889. 

C.  Saudische  Texte. 

I.  Biblisches. 

*A.  Ciasca,  Sacrorum  bibliorum  fragmenta  Copto-Sahidica  musei 
Borgiani  I.  II.  Born  1885 — 1889  (Auf  SS.  VIII — XI  des  ersten 
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Bandes  eine  sehr  nützliche  Zusammenstellung  der  bis  1885  ver¬ 
öffentlichten  kleineren  Bruchstücke  der  oberägypt.  Übersetzung 
des  Alten  und  Neuen  Testaments). 

G.  Maspero ,  Etudes  egyptiennes.  Paris  1883. 

0.  v.  Lemrn ,  Bruchstücke  der  Sahidischen  Bibelübersetzung  nach 
Handschriften  der  kaiserl.  öffent.1.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg. 
Leipzig  1885. 

O.  v.  Lemrn ,  Sahidische  Bibelfragmente  I.  II.  Petersburg  1889.  1890 

(Melanges  asiatiques  X).  , 

E.  Ainelineau,  Fragments  de  la  Version  thebaine  de  l’Ecriture  (Ancien 
Testament).  Paris  1889  (auch  Bec.  trav.  YII  ff.). 

A.  Ermav ,  Bruchstücke  der  oberägyptischen  Übersetzung  des  alten 

Testamentes  (Nachrichten  der  Kgl.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
zu  Göttingen).  Göttingen  1880. 

G.  Maspero ,  Fragments  de  la  Version  thebaine  de  T Ancien  Testament 

(Memoires  publies  par  les  membres  de  la  Mission  archeologique 
frangaise  au  Caire  VI).  Paris  1892. 

P.  de  Lagarde,  Psalterii  versio  memphitica.  Accedunt  Psalterii  thebani 

fragmenta  etc.  Berlin  1875.  S.  f.  I. 

B.  Peyron,  Psalterii  copto-thebani  specimen.  Turin  1875. 

E.  A.  Wallis  Budge ,  The  earliest  known  Coptic  Psalter.  London  1898. 

H.  Goussen,  Apocalypsis  S.  Johannis  apostoli,  versio  sahidica  (Studia 

theologica  fase.  l).  Leipzig  1895. 

Alfred  Rahlfs ,  Die  Berliner  Handschrift  des  sahidischen  Psalters 
(Abhandlungen  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen).  Berlin  1901. 

*P.  de  Lagarde ,  Aegyptiaca.  Göttingen  1883  (enthält  u.  a.  die  voll¬ 
ständige  Sapientia  Salomonis  und  Ecclesiasticus). 

Fr.  Munter ,  Specimen  versionum  Danielis  copticarum,  nonum  ejus 
caput  memphitice  et  sahidice  exhibens.  Born  1786. 

*C.  Woide ,  Appendix  ad  editionem  Novi  Testamenti  Graeci,  in  qua 
continentur  fragmenta  Novi  Testamenti  thebaica  vel  sahidica,  cum 
dissertatione  de  versione  bibliorum  aegyptiaca.  Oxford  1799  (nach 
W’s  Tode  von  H.  Ford  herausgegeben). 

E.  Amelineau ,  Fragments  thebains  inedits  du  Nouveau  Testament 
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menti.  Accedunt  fragmenta  epistolarum  Pauli  ad  Timotheum 
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E.  Amelineau,  Fragments  coptes  pour  servir  ä  l’histoire  de  la  con- 

quete  de  l’Egypte  par  les  Arabes  (Journal  asiatique  1888.)  — 
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demia  dei  Lincei  anno  CCXC  1898  Ser.  Quinta  Classe  di  Scienze 
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Lesestücke. 

Die  Zahlen  bezeichnen  die  §§  der  Grammatik. 


I.  Aus  den  „Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum“. 

(Zoega,  Catalogus  p.  287  ff.) 

[Zoega  353]  AyXOOC272  FTBF-ATTA  g(Bp  XE401- 
FtnEqxi207-<foA  En  Eg”8  oyxE  MTTEqcopK  oyxe  Finsq- 
CAgOy  HpO)ME  OyAF  MTTFqU)AXF  XO>piC  ANÄrKH. 
[303]  aqxooc  Höi-oygAAo448  xe400  -gnmpAC- 

HOC  NIM170  HTTpffN-ApiKE  FpCDME158,  AAAa  ÖN- 
ApiKE  EpOK  MAyAAK173,  EKXO)324  FlMOC361  XE400- 

Epe-NAi  U)OOTT  HHOi  ETBE-NANOBE. _ 

[293]  A-OyA  OTIgÄAo  BCOK  U)ÄKEgAAo174  Aycü 
TTFXAq267  HneqMAOHTHC  XF-TAMIO  nan  woy- 
Koyi  HApo^iN,  Ayco  AqTAMioq.  nexAq  xs-gFpn- 
gFNoeiK  nan,  Ayco  Aqgoprroy.  HTOOy444  AF 

AyHOyN  FBOÄ  Fya^AXE324  FNFnNFy  MATIKON 
FlTTF£OOy  THpq173  MNTFyO)«382  THpC.  .  . 

■  ■  -i  oa  _  379  _ 

[311]  MEyujoon  nöi-coN  cnay  ngAg  n- 
poHnE  gNoyHA  noycoT178 ,  FinoyMiatF  hn- 
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NEyEpHy  ene#  Aya)  AycyomE  £NoyEipMNH153 
a}ATTF£Ooy  RnEyMoy. 

[305]  AyXOOC  FUfl-N^AAo  XE-KAN  NAME  Ep- 
a)AN485-oyArrEAoc  oyo>N  A£34  nah  eboä  Mrfpa^onq 
EpOK,  aAAa  0BBIOK  NTXOOC281  XE-N  +  Mnü^A  AN468 
ENAy342  EnArrEAoe361,  EA10)N£327  gNHNOBE. 

[290]  Aqxooc  N<Jt-ATTA  TTOIMHN  XE-A-OyCON 
XOOC  NATTA  TTAHCE  XE-E1N  Ap-Oy469  MTlAgHT  Eq- 
NAO)T510,  N+p£OTE  AN463  P£HTq384  MTTNOyTE. 
TTEXAq  NAq  XE-BCOK330  nttoö'k281  EyCON  Eqp- 
0OTE505  N^HTq  MTTNOyTE  AyO)  EBoA385  £NTMNT- 
pEqp-eOTE127131  MTTETMMAy96  529KNAp-^OTE  güXJOK88 
^ßHTq  MTTNOyTE. 

[290]  A-OyA  XNE-OygAAo  XE-ETBE-Oy472,  Et- 
£MOOC324  2^TTAMANÜ)0)T7E133,  TTA^HT  KÜ)TE  CA388- 

ca  nim;  AqoyoaojB  NAq  N<5i-rrgAAo  xe-eboA 

XE4°7-CEa)tt)NENÖ'l-TTKEEC0HTHpiON174ET^lBOA397  515, 
T^lNNAy332,  TÖ"lNCO)TM,  T&NO^CJdAm,  TtflNÜ)AXE. 
N At-ÖE411,443  EU)Ü)TTE486  EKCpANXJTO  NTEyENEpriA 
0NOyMNTKA0ApOC153,  cyApE-RKEEC0HTVIplON  ET- 
£l£OyN  U)(JDTTE  0NOyC^pA0T163  MNoyoyxAi382. 

[291]  AyO)Aa  AE  Ü}Ü)TTE  NOyOElU)394  £NU)IHT 
Aya)  Ay+272  NoyAnoT  NHpn  NoygAAo.  TTEXAq 
XE-qi  eboA  MMo'i379  MntMoy95.  ntepe495-ttkeceeite 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiormn. 


NAy,  ETO yCJOM  NHHAC]?  FlTTOyXl.  AyXl  kB  or5 
HOyCAlAlON  HHpn  HATTApXH  XE-EyETAAq 
FNECNHy  KATA  OyATTOT  ETTOyA.  A-OyA  AB 
KNBCNHy  BOOK  EgpAt  EXN-TKyTlH,  AC]TT(X)T  BBOÄ 
£IXÜ)C,  Aya)  TTTByNOy 394,446  AC£E  Ftfl-TKyrm.  Ay- 
BO)K  AB  BN  Ay342  ETBE-TTE<3pOOy  FTAq&ü)TTE612,  Ay^B 
BTTCON361  BqNHX325  gtTTECHT397,  Ayei-TOOTOy  ECÜMI) 
FiHoq  Byxo)  FiMoc  xB400-FTK87-oyHAi-BOoy3^Bq- 
a)oyBiT605,  kaAgoc  a-ttai  o)ü>nE  MMOK.  A-neAAo 
AB  (JdAm  Bpoq  BqXO)  FtMOC  kb-aAodtn331  eAHA- 
(X)HpB381,  OygCJOB  TAp  BNANOyq°°7  TTBNTAq A Aq533. 
qOlFe  TTSOEIC“,  XB402-NNByKBT311-TBiKynH 

eFlüAOyOBia)  ,  T ApE-TOlKOyMENVl  THpe  BIHB 
XB-AyKHTTH  gE  g/NO)lVlT  BTBB-OyATTOT  NHpTT. 

[319]  AyAOOC  BTBB-ATTA  ClAoyAHOC  AB- 
Aqoyoao)  HoyoEio)  bbodk  o^ATcypiA,  Aya)  nB- 

XAq  N Aq  F^l-nBqHAGHTHC  HApKOC  AB-nABlO)T, 

toyoia)  AN461  eAo  MTTEtMA  OyAB  FTOK  £Ü)0)K 
AN445461  ,  ATTA,  +NAKAAK  AN  HBU)K,  AÄAa  ^0) 
FineiHA  TTKt'OJOMNT  NeOOY?l.  AyaJ  gMFIMFg- 
(yOMNT  FgOOY°  AYMTON  FlMOOY- 

[338]  NF-OY^<436-OYÄ  «JNKHME,  EOYNTAq*  M- 
may  NOYä)npE  eqcHÖ208'505,  ay«)  AqeiNF  FiHoq, 

AqKAAq  SNTpt  NAT1A  MAKApiOC  AY«)  AqKAAq 

a  „so  wahr  der  Herr  lebt“.  1  andere  drei  Tage  d.  h.  noch 
drei  Tage.  c  182.  183.  446.  d  507.  366.  368. 
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1  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


FqpiMe  324  £AgTM389-npo,  AqBODK  Enoyu.  n^AAo 
AE  AqÖCOapT  EBOA,  AqNAy  ETTKOyi171  NÜ)HpE 
EqpiME325  ,  Ayo>  nEXAq267  NAq  xe-nim  ttent Aq- 

~  rioß  •  •  _ 

NTK  ETTE1MA ;  NTOq  AE  TTEXAq  XE-nAElü)T- 
ÜE422,  AqNT193,  AqNOXT  EBOÄ,  AqBCOK.  ÜEXE- 
ngAAo  NAq  XE-Tcooy  ne63  330  NTncoT281  NTTAgoq. 
Aya)  NTEyNoy  AqoyxAi,  AqTcooyN,  AqT a^e- 
rTEqEicüT,  Aya)  nte'i^e  Ay  bcok  EnEym  Ey- 
pACpE324. 

[315]  EpE-TTMAKAptOC  E())pEM  0  NO)HpE 
ü)hm493,  AqNAy  EypACoy  h  oydTcoAn  eboA  xe-401 
Ay BO)a  reAooAe155  po>T  gnnEqAAC  Ayco  ACAy- 
£ANE,  ACME0-nKA0  THJKj  £AT ÜE,  ENANOy-ÜEC- 
KApnoC329  HM  ATE6,  Ayo>  AyEi  nöVn^aAaate 
Twpoy  nttte,  Ayoycog  ^>itteck Apnoe ,  AyO) 
neToyNAoyoMq529  445  ^ntbco  neAooAe  o)Aci~- 
oyco  MMoq  NKECon  ngoyo394. 

[341]  OyKOCHlKOC  NOyOElC^  ElNnEqa)HpE 
AqBCJDK  (X)AAT\A  X1XC01,  Eqc^oon324  gMTlTOOy 
HAnA  antconioc.  Ayco  A-nEqcywpE  MOy  N- 
TooTq388  ^iTEgiH380  150.  Ayco  NToq444  FinEqo)Top- 
tp,  aAAa  AqqiTq  o)An^AAo  £NoymcTic,  Ayco 
AqnA^Tq  iHNnEqa)npE  ^coc  Eyi"-MET  anoia 
Rn^AAo  XE-EqECMoy406  Epooy.  Ayco  AqTcooyN 
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Hfrl-TTRODT,  AqKtt)  MÜFqU)HpF  £ATN-NFOyFpHTF 

mü£ÄAo,  ACjFt  fboA  e^rpt.  n^AAo  af  Fq- 

MFFyF  AF-FqüA£T  NAq  FAl-MFT ANOIA  ?  ÜFAAq 
NAq  AF-T(JDOyN  NTBCDK  FBoA.  FNFqCOOyN  FAp 

an-üf461  AF-AqMoy.  Ayo>  HTFyNoy  AqTO)oyN, 
AqFi  fboA.  nFqFioDT  af  NTFppqNAy495  ,  Aqp- 
cyTTHpF  Aya)  AqßcDK  FgoyN,  AqnA£Tq  mü^AAo 
Aya)  AqAOD  Fpoq  mü£(jdb.  Aqcarfn  af  H^i- 
ngÄAo,  AqAynHa.  FNFqoya)<x)  rAp  an-üf  Hp- 
£U)B343  NTF1£F.  ÜFqHAGHTHC  AF  AqüApAmAF 
NAy  AF-MTTpAF333-üAi  FAAAy,  FpF-Ü^AAo  £M- 
ÜCO)MA437. 

[292]  AqBü)K  NOyOFlü)  Ntfl-ÜFüpFCByTFpOC 
NÜ^IHT  a)AÜApXHFniCKOnOC  NpAKOTF.  AyO) 
NTFpFqKTOq  Fü^lHT,  AyANOyq  N<H-NFCNHy  AF- 
FpF-TüoAlC  Fpö-Oy469  ;  ÜTOq  AF  ÜFAAq  NAy 
AF-(])y<5l  NACNHy,  ANOK  MülNAy  Fü£0  N- 
AAAy  NpcJDHF  NCA388-ÜApXWFmCKOÜOC  MAyA- 
Aq173.  NTOOy  AF  NTFpoyCCJBTFI ,  AyTAApO  FT- 
BF-ÜU)AAF,  AP-FyF£ApF£  FpOOy  £AB0A381  £AÜ- 

Al-^pAq  nnbaA. 

[299]  AqBODK  NOyOFlO)  FO)lHT  NÖl-ÜM AK ApiOC 
aüa  0fo)(])iAoc  üApXHFüicKonoc.  Aycoooyg  AF 
NÖ'l-NFCNüy,  AyAOOC  NAÜA  ÜAHBO)  AF-TAyF- 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum 


oycpAXF  HoycDT  FnnanAC  TApFqrt-£uy.  nF" 
xAq  NAy  NÖVrreAAo  xf-fü)ü>ttf490  MFq+-£Hy 
FT7FNK  Ap(J0q ,  F1F480  FNU)ANÜ)AXF485  ON,  HqNA^- 
0Hy  AN. 

[301]  ACXOOC  WÖl-TMAKApiA  CyrKÄHTIKH 
XF-N0F  FTF-MN-ÖOM523  HXOl158  FTAgO  FpATCj395 
AXN-FiqT391,  TAl-TF  0F431  OyAT^OH-T7F  OyXAi339  427 
XCJOpiC  TTFOBBIO  NgHT. 

[307]  Aqxooc  Nfo-oy^AAo  xf-ttftn  AqFt529 
£AOyCÜ)ü/81153  FlNOyNO^NFÖ“34,  OyN-^OM  FlMOq 
FOyXAl342. 

[305]  a-ttmaboAoc  cprq  gNoycxyMA  n  Arre- 
Aoc  MTTOyOFlN,  AqOyü)NA£34  FOyA  NNFCNHy 
Aya)  TTFXAq  NAq  XF-ANTMTF  TABplVlA428,  NTAy- 
TNNOoyr193  o^ApoK.  nFXAq  af  NAq  xf-ana^y 331 
XF-NT  AyTNNOOyK401  479  Ü)AKFOyA174  NNFCNHy. 
AN  OK  TAp  N+MTTa)A  AN.  NTOq  AF  NTByNOy 
Aqp357-ATOyO)NA0130  fboA. 

[303]  AyCON  XNF-OygAAo  XF-NANOy-i~-£A£ 
HHFTAN01A468  ;  TTFXAq  N(H-TTgAAo  XF-TFNN  A'Y a 
FIHCO^  403,  TTü)HpF  NNAyw,  XF-FTl  FqTTAgT  FXH- 
rrFqgo,  A-TTNoyTF  oyo)N^  NAq  fboA. 

[303]  AyxNF-oy^AAo  xf-ftbf-oy472  nafmcjdn 
Mtü)F  NMMAN  NTElgF  THpC;  nFXFTTgAAo  XF- 


für  TNN  Ay. 
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FBoA  XF-ANNOyAF  FBoA  NNFN£OTTAON  FTF-NAt- 
NF626  TTCOOO)336  MNTTFGBBtO  mntttmka-Aaay 

NAN  MNGynOMONH.  _ 

[304]  aycon  ANF-oyeAAo  AF-oy-rTF  ttfgbbio 
R0V1T;  nFXF-neAAo  NAq  XF-FTpFKp-nnFTNA- 
Noyq-nF346426  NNFTp-rrFGooy  nah631,  tifsf-ttcon 
NAq  xF-Fpa^ÄNTH^-ayA  ttü>£  Fneiffii,  oy  ttft- 

eqNAAAq636;  TTESE-ngAAo  XE-MApEqca>tn304  NAq 

MTTKApü)q. 

[304]  A-gOXNF  Fl  NOyOFlü}  £NGHBAIC160  CpAOy- 
eÄAo,  FyKTAy371  FoyA  Fqo  naaimoonion379’4,  xf- 
kac408  FqFTAAö'oq.  TTgÄAo  af  NTFpoyKcopa) 
epoq  mmatf“,  TTFXAq  mttaaimon  xf-amoy332 
fboA  2>inFnAACHA  FinNoyTF.  t7fxf-ttaaimü)n 
MTT^AAo  XF-^NHy  fboA,  ^NAXNOyK  AF  Fy- 
a)AXF  TTOycaT-  NIM-NF  NBA AHTTF  AyO)  NIM-NF 
NFeooy429  ;  ttfaf-tt^AAo  xf-nbaamttf  hfn  anok- 
TTF,  NFCOOy445  AF  TTNOyTF  ÜFTCOOyN  MMOOy633. 
NTFpF-TTAAlMCJON  AF  CGDTM  FNAi,  TTFXAq  XF- 
FlC-eHHTF450  FTBF-nFKGBBlO  N^HT  +NHy  FBOA. 
[304]  Aqa)0)nF  gNNFnpOOACTlON  NKO)CTAN- 

TiNoynoAic  n<)i-oymonaxoc  NpMftuviMF128  gi- 
GFOOAOCIOC380  Tfppo.  TTppO  AF  FqBHK324  490  £NTFgtH 
FTMHAy,  AqKA-TTHHHa)F  NCO)q,  AqFi  MAyAAq, 
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AqTco^M  EgoyN  fttmonaxoc,  Aya)  AqcoycjoNq403 

MEN  XE-NtM-TTE422  479,  Aqa)OT7q  AE  Epoq  N0ENOyA 
EBOÄ  gNNAAJIC.  NTEpOyBODK  AE  E£OyN,  Ay- 
ü)Ahä  AygMooc451.  AqApxEi  N(fi-rrppo  e^ot^t“ 
MMOq  EqXO)  MMOC  XE-NENEIOTE  ETgNKHME515 
p-oy470  ;  NToq  ae  TTEXAq  xe-ceo)AhA  THpoy 
EXM-nEKOyAAt.  Aya)  AqXOOC  NAq  ETpEq- 
oyo>M346  NoyKoyi  noeik,  Aq’t-oyo^HM  nne£ 
gi£Moy380’4  NAq,  AqoycDM,  Aya>  Aq^-oyc^nM 
MMOOy  NAq,  AqCO)453.  TTEXAq  AE  NAq  NÖ'l-TTppO 
AE-KCOOyN468  XE401-ANT-NIM415  ;  NTOq  AE  TTEXAq 
XE-TTNOyTE  COOyN  MMOK.  TOTE  TTEXAq  XE- 
ANP-TTE  0ECJDAOCIOC428  TfppO,  AyO)  NTEyNOy  Aq- 
nA^Tq  NAq  n£Ti-tt£AAo.  nEXAq  NAq  N(Ji-rrppo 
XE-NAlAT-THyTN  XE405-TETNO  NATpOOyO)  £M- 
TTEIKOCMOC.  gNOyME  XlNTAyxno'i498  £NTMNTp- 
pO,  RniMEg-gHT  NOEIK  ENE£  OyAE  MOOy  N0E 

Rnooy,  oyAE  mttieime  xe-ce^oAö'  ntei^e.  xin- 
TTEgOOy  ETMMAy  AqApXEl  N't'-EOOy343  NAq 
Ntfi-nppo.  ngAAo  ae  AqTcooyN  Aqna>T  Aq- 
KTOq  ON  EKHME. 

[306]  A-NAEM03N  XOOC  NKEgAAo  Ey0yü)O) 
ETTAANA  MMOq  XE-KOyCÜO)  ENAy  ETTEXC ;  NTOq 
AE  nEXAq  NAy  XE-TETNO  N ANA0yMA  MNT7E- 

a  inkorrekt  für  NgOT£T  343. 
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TETNXOl)529  MMOC  EpOq  XE-TTEXC-TTE.  T7AXC 
ANOK93  Ei“TTlCTEYE516  EpOq-lTE  TTENTAqXOOC 
XE-EptL)  AN-OyA  XOOC  NHTN  XE-EIC-TTEXC  H- 
TTEIMA419  H  TTH,  HrpniCTEyE.  Aya)  FTEyNOy 
Ayp-ATOya)N0  EBOÄ. 

[308]  AyxOOC  ETBE-ATTA  TTATTNOyTE  XE- 
MEq^ETTH317  ECE-Hpn.  EqMOOO)E  AE  HOyOyOElO)' 
AqEi  EXN-oyKoAÄyKtoN  FÄycTvic  Ayco  Aq- 
tfHToy  Eyco)825.  AqcoyoofTq  ae  Ftfi-TTETo  fan- 
xoux,  Ayo>  EqcooyN  xE-MEqCE-upTT,  AqNAy 
Epoq  £N-oyNO(f  FgicE,  AqMoy^  FoyAnoT 
FHpTT,  EpE-TFqCHqE  £NTEq(flX ,  AyO)  TTEXAq 
FineAAo  XE-EKTMCCJl)482  ’f'NA^OTBEK.  AqEIHE 
F^l-FgÄÄO  AE-EqoyCJDO)  EEipE  FOyFToAH  FTE- 
TTNOyTE167 ,  Eqoyooo}  E’t-^wy  HHOq,  AqXITq, 
Aqcooq.  TTANXGDX  AE  FÄyCTHC  AqMETANOl 
EqXCJD  MMOC  XE-KO)  NA1  EBOÄ,  TTAElO)T ,  XE- 
Al’t'-^ICE  NAK.  TTEXAq  NAq  FÖl-H^AAo  XE-iTflC- 
TEyE  EFTNOyTE  XE-qNAEipE  NAH  FoyNA  ETBE- 
nEtArroT  FHpn  gMTTEUoFg  einttetnviy.  nExAq 
NAq  Ftfl-rTApXnAviCTHC  XE-fniCTEyE  ETTNOyTE 
XE-XlN-TENOy  F^N Ap-TTEOOOy  AN  FAäAY-  TTgAÄO 
AE  AqXTTO  NAq  FTKoAA\(Te  THpe  XE405-AqKO) 
FC(JDq  MTTEqOyCDU)  ETBE-TTNOyTE. 

[310]  AyXOOC  ETBE-OyA  FNECNViy  XE-U)Aq- 
TAMIO  FFBip  Nq+-MAAXE281  EpOOy.  AqCCOTM  AE 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


FI7FT £lTOyO)q529  FqXO)325  FlMOC  XFOy  TTF’i'NA- 
AAq536  XF-A-T7£0)B  gO)N  F£OyN  Aya)  MNTA1-HAA- 
XF  HMAy  F't’  FNABip.  AqßO)K  AF,  AqBGüA  FBoA 
NMMAAXF  NTAqTAAy  FNFqBip  ,  AqNTOy  Fl TT- 
con  xf402-fic-n  ai449  oyNTAicoy370  Fyp-^oyo 
Fpoi,  XlTOy,  TAAy  FNFKBip.  AyO)  AqTpF306- 
tt^odb  FinpqcoN  npooxoDpi,  Aquo)  Hcouq  Fincoq. 

[311]  oycoM  AqgynppFTFi  Noy^AAo  Fq- 
0)0)NF.  ACO)(JOnF  AF  FTpFqBOoA347  FBOA  MTTCOOMA 
Aya)  FqTAyF-^oooy  fboA  Fqo  nctoY.  A-nnFFyF 
AF  FlTTCON  XOOC  NAq  XF-TICJÜT  NAH,  HN-ÖÖM 
FAp  MMOK  FTO)OyN342ß  gATTFlCTOl  MNTTFYc+-BO)- 
(JDM170-  TTCOM  AF  Aqxi  Noya)oa)oy,  Aq+  -Mooy 
Fpoq  ^NNFü)Ayiü)a  fboA  rhcao)  Fittftü^cjdnf, 
Aya)  FqajANFIBF  0)AqC0)485  N^HTOy.  Ayco  A- 
TTMFFyF  XOOC  MAq  XF-FllTpnCJOT  OyAF454  ON  Fl- 
TfpCCJD  HnFlHOOy  ftAonic.  ttcon  AF  Aqu^n- 
giCF  Aya)  AqTGOK  FgoyN  Fqcai  gMTTMOoy  Nia> 
fboA,  Aya)  AqgyriFpFTi  FingAAo.  TTNOyTF  af 
AqNAy  ftt^icf  MNTArArru  FincoN,  AqKTo 
FinMooy  Fia>  fboA  NoyMooy  FqfBBHy,  Aya) 
ngAAo  AqTAA(Toq. 

[319]  Aqxooc  N<5Y-ATTA  10)£ANNHC,  TTFNTAyF- 
JCOpi^F  MMOq  glTN-MApKlANOC373  ,  AF-ANFl 


a 


521.  529.  10)  für  FlO). 


1.  Apophthegmata  patrurn  Aegyptiorum. 
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NoyoFia)  a)AAnA  ttoimhn  fboA  £NTcypiA,  Ayo> 

BNFNOya)^292  FXNOyq  ETBF-THMTNAO)T-eHT352  13  . 

tt^AAo  af  NFqcooyN  an-tif461  457  mmntoyffif- 
mn,  Aya)  NF-MN-eFpMSNEyTHC  HHAy  AN-TTFa. 
neÄAo  af  AqNAy  Fpou  fngAibf,  AqApXFt 

HO)AXF  HHHTOyFFlFNlN  FqAü)  MMOC  AF- 
TF(|)yClC  MTTMOOy  ÖHN,  TATTÜ)NF  £0)0)q412  AAAO), 
n KfAü)A  AF  AO)F227  FCpAl  FSM’-lTüJNE^EqTATA 
FTTFCHT  FACJOq.  TAt-TF  0F  HTTU)AAF  HHNOyTF 
FTÖHN,  TTFN0HT  gOUüXf  AAAÜ).  FpF-TTpü)MF  AF 
CÜ)TH  FTTÜ^AAF  HTTNOyTF  N£A£  NCOÜ,  U)AqTpF- 
n£HT  OyCJDN  HqO}AA0  £ATFq0H. 

[319]  AqAOOC  F(fl-AHA  TTOIMHN  AF-qCH£  AF- 
FI0F  FTFpF-OyFIFOyA  HF  TTÖO)343  glAN-gFNTTyrH 
MMOOy,  TA1-TF  0F  FpF-TAvJ/yXH  HF  HFl  FpATK, 
TTNOyTF.  FTTFIAH  HlFOyA  FTCi)OOTT  £NNAA1F 
0)AyOya)H  HCA-NAATqFb,  Aya)  Fpa)AN-TMATOy 
pü)K£  RCA-TTFy^HT ,  0)AyMF  HFl  F^pAl  01AN- 
HHOOy.  Fyü)ANCÜ)  AF,  U)AyKBA  FBOA  gNTMA- 
TOy  NHAATqF6.  TAl-TF  0F  nHMONAXOC  FTU)OOn 
eNFAAiF*  0)AypO)Ke188  372  glTN-TMAToy  H*AÄl- 
HO)N  HTTONHpOC,  FyHF  HTTCABBATON  MNTKy- 
piAKH,  FTpFyFl  FepAi  glÄN-TTiyrH  MHOOy, 
FTF525  -nCO)HA-nF  HNÜFCNOq  MTTAOF1C,  AF- 


AN  ist  überflüssig.  h  Das  Ms.  bat  AATBF  (zatve). 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


FyFKAGApi^F  FBOA  £NClü)F  NIM  NTFTinONH- 

poc167. 

[322]  A-OYA  Ü)AXF,  FqAÜ)  MMOC  XF-Fpü}AN- 
NFKÄypiKOC  NOy  FTAÄF-npOC(|)OpA  F£pÄi, 
CpApF-OyAFTOC  Fl  FTTFCHT  FXN-TFTTpOC())OpA 
Aya)  fin-A AAy  NAy  Fpoq  nca-nfkAhpikoc 
MAyAAy.  ^Noygooy.AF  A-oycoN  fti  mttaia- 
konoc  NoygcoB  Ayco  TTFXAq  xF-N+cpoqT0  an. 
NTFpOyBODK  AF  F£pAi  FXN-TFTTpOC(])Op A,  MTlFq- 
Fl  FTTFCHT  NÖl-TTAFTOC  KATA  TT£FGOC.  AyO) 
TlFXF-rTFTTpFCByTFpOC  MTTAIAKONOC  XF-Oy-TTF 

ttfi^cob,  RnFqFi326  nöi-ttaftoc  kata  tt^fgoc;  h 
FpF-OygO)B  Fpoi  H  FpF-OygCDB  FpOK.  CAgCJOCDK- 
<)F  FBoA  TANAy  AF-FTMTTFqFlb  FTTFCHT  FTBHHTK. 
FO)ü)TTF  MMON,  FTF  FTBHHTc.  NTFpF-TCyN  A£lC 
AF  XO)K188372  FBOA,  TTFXF-T7FTTpFCByTFpOC  MFlAlA- 
KONOC  XF-AXIC331  FpOl  XF-NTAKp-Oy469.  NT Oq 
AF  ITFAAq  AF-N  +  COOyN  AN  £pAl  NgHT386  AF-Alp- 
NOBF  NCA-OyCON.  AqFl  ü)ApOl,  AqFTl  MM  Ol 
NOy^CJDB,  AlAOOC  NAq  AF-N+CpOBTa  AN.  TTFAF- 
TTFITpFCByTFpOC  NAq  AF-OyKOyN  FTMTTFqFl314 
FTTFCHT  FTBHHTK,  FTBF-XF407-TTCON  ü)OCM  FpOK. 
TTAlAKONOC  AF  A(|BCJl)K,  AqMFT ANOl  MTTCON. 
[335]  AyAOOC  FTBF-Oy^AAo  AF-AqFl  FgOyN 


Das  Ms.  hat  CpOBT.  b  für  FTFMTTFqFl  314.  c  Ellipse. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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FynoAic  Fq+-CKF"YH  fboA.  Aq^MOOc  kata  oy- 
eynyptA  ^noafit  HoypMMAO,  NFqNAMoy 
rAp-ne295.  Eq^Mooc  oyN  Nö'i-ngÄÄo,  Aq^a)(^T, 
AqNAy  F0EN0TO  NKAMF ,  AyO)  NFTTAAviy 
Fpooy439  F-0FNKAMF  £ü)Oy-NF,  FyMF0  N£OTF, 
FpF-OyBAKÄA  NKO)0T  0NT(MX  MTTOyA  TTOyA. 
Aynoog  o)äboA  noafit  mtthi,  Ayuo)  NNFy- 
gTOKJop139  mtiboA  httvu,  Ayßü)K  F^oyN  noyA 
noyA  ^NoycnoyAH.  A-npFqa)0)NF127  NAy  f- 
pooy,  Aqepoi,  Aqcoa)  fboä  ^NoyNotf  ncmh 
Fqxo)  mmoc  sf-ttaofic,  BOHGFi  Fpoi.  AyoycoojB 
FÖl-NENTA'Y  Fl  NCO)q  FyAO)  FlMOC  XF-MT7N  Ay 
HTA-npH  eCJDfn  NTOOTK528,  AKO)lNF  NCA-TTNOy- 
TF.  FTBF-Oy  MTTFKU)1NF  NCA-TTNOyTF  CpATTOOy, 
TFNoy-ÖF  FiN-MFpic  oyAF  mn-^fAttic  oyAF 

mn-coAcA  o)oon  nak. 

[340]  FpF-ATTA  MtA(uC)lOC  FTApArF  NOyOFlü) 
fboA  ^NoyMA,  AqNAy  FoyA  nmmonaxoc,  Fy- 
ö'oÄx373  0io> coq  01TN-0O1NF  0O)C413  FAqFipF  Noy- 
0O)tb.  Aq0NT”q  af  F0oyN  Fpoq  NÖi-n^AAo,  Aq- 
XNoyq,  Ayco  WTFpFqFiMF  ^F-Fyei-Aa  Fpoq, 

■  _  473 

TTFXAq  NNFTAMA0TF  M MOq  AF-Fq-TO)N  npü)MF 
rta\ mo oyTq373  ;  Ayo>  AyTCABoq  Fpoq.  Aq- 
0NTq  AF  F0OYN  Fpoq,  TTFAAq  NAy  af-o^AhA 
THpTN.  NTOq  AF  NTFpFqTTGDpU)  NNFq(flA  FBoA 
TTNA^pNi-nmoyTF,  AqToooyN  N^i-nFNTAyMOoy- 
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1.  Apoplithegmata  patrum  Aegyptiorum. 


fq,  Aya)  TTFAAq  n  Aq  FittfyFito  eboA  Twpoy 
XF-AXIC  NAM  XF-NIM  TTFNTAq£Ü)TB  MMOK;  N- 
TOq  AF  TTFAAq  XF-NT AIBCDK  FgOyN  FTFKKAh- 
CIA,  A'i+  NN[F]XpHMA  MTTFTTpFCByTFpOC.  NTOq 
AF  AqTODOyN  FXÜ)V,  AqgOTBFT212  AyO)  AqFINF 
MMO 1  F£OyN  F0FNFFTF  MTTlNO(f  HpODMF.  aAAa 
^TTAp  AK  AÄFl  FlMOOTN ,  Al330  NNFXpHMA  FTFTN- 
TAAy  NNAO)HpF.  AyO)  TTFAAq  n  Aq  nöi-tt^AAo 
AF-BODK  NFNKOTK  cyANTFqFl284  N<fl-TTXOFlC  Nq- 
ToyNOck.  Ayo>  ntfynoy  AqHKOTK. 

[337]  OyCglMF,  FpF-Oya^(X)NF  gNTFCFKTBF, 
FCpAyHOyTF507  Fpoq  XF404-TTKAAxiAü)MA,  AC- 
CCDTM  FTBF-ATTA  AomNOC,  ACO)lNF  NCA- 
TCJDMNT344  Fpoq.  FNFqOyHg-TTF  £MTT£FNATON 
TTpAKOTF  ,  Fqoywy  Fl\JilC  FlMlAlON.  TFCeiMF 
AF  NFC^-OyOl  FCÜ)INF  NCÜ)q.  ACU)Ü)TTF  AF  FT- 
pFCÖNTq347  Fq(fFA-a)F  £lXM-TTFKpO  föaAacca, 
FTFAAC  NAq  AF-ATTA  FpF-TTgFl£AA  FlTTNOyTF 

Aorrmoc  (poorr  tgon;  nfccooyn  af  an  xf- 
NTOq-TTF°.  NTOq  AF  TTFAAq ,  AF-FpOyFO)b-Oy 
MNTTITTF0HTHC  FTFlHAy;  FinpBCOK  o)Apoq  XF- 
oymeFTHC-nF.  oy  ttftü)oott  Fimo;  tfc^imf 
AF  ACTCABOq  FFRyOUNF  FT glODODC  .  TTgAAo  AF 
AqC(j)pAFl^F  MTTMA  FTU)Ü)NF ,  TTFAAq  NAC  XF- 


Das  Ms.  hat  ANTOqTTF.  h  für  FpFOyFU). 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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BOOK,  FpF-nXOHIC  NATAA(fo194,  N-AomNOC  TAp 
N HHO  AN»  NTOC  AF  ACBCDK  FC 

mcTFyF  Ayo>  actaAöo  NTFyNoy.  mnnca-nai 

ACTAyF-TT^CJOB  F£OlNF ,  ACTCABOOy  FHMAFIN 

MirgÄAo,  AyTAHOC  AF-HToq-TTF  atta  AorriNOC. 

[348]  AyAOOC  FTBF-ATTA  CyMFO)N  ÜCypOC 
AF-Aqp^°Y°  ^cp377  NpOHn^»  FqAgFpATq  01XN“ 
oycTyAAoc,  NqoyFM463-AAAy  an  fboA  £NTf- 
TpO(j)H  NNpOOMF ,  OyAF  ON  MN-p(DMF  COOyN 
XF-FqONg,  NAU)  NgF.  HTFpoyAlCTA^F  AF  N^l- 
l^FTHTTFqKODTF515'629  ?  AyMFFyF  Fpoq  XF-TAXA 
oynNA82-nF.  Aya)  HTFpoycoooye  mmntcnooyc 
WFTTICKOnOC,  Aya)AviA  FTINOYTF  XFKAC  FyF- 
FIMF  FTTA1361.  ACÜ)Ü)TTF  AF  gtN Al ,  FyNHCTFyF 
FtnFqKCDTF  Ayoi)  Fy(pAHA,  ngAnoc  af  AnA 

CyHFCJDN  NFqa)AAF  NMMAy-TTF,  AF-ANT-OypOMF 
gÜ)a  N0F  NOyON  NIM.  Ayoo  NTooy  NFymcTFyF 
AN-TTF,  FyMOyK0  MMOOy  gNTACKHClC-  OyA  AF 
fboA  HgHToy,  Fy attodAh-ttf425  508  gMnFqBtoc, 
AyNAyb  Fpoq  F-AyTAgoq  FpAf q  £A£THq  fa“n- 
tkf(])aAic  FmFCTyAAoc,  Aya)  Fic-oyArrFAoc 
AqFi  fboA  £nmmano)A,  FpF-oyTpoc|)n  HTooTq, 
F-TANArrFAoC94-TF,  Ayü)  FTFpFq^  MTTgAriOC 

m  _  174 

AnA  cyMFODN ,  AqT  g^ocoq  on  MTTKFoyA 

a  0BI)  „ich  selbst,  auch  ich“  für  0Ü)Ü)  88.  l>  Die  Hand¬ 
schrift  hat  AqNAy. 


16* 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


FTNMMAq  FBOA  £NTFlTpO(J)H  NOyO)T°.  Ayü) 
NTOq  Aqp-MNTpF  XF-OyN-ÖOM  MMOl  FTMXl-464 
^TTF  HÄAAy  FBOÄ  £NTFTpO(J)H  NNpCJDMF,  (^AN'f'- 
HOy284  ,  FTBF-TÖOM  NTF£pF  FTMMAy96.  H TF- 
poymeF  af  THpoy  Ayo>  AyFiMF497  Fpoq  XF-oy- 
pODHF-TTF  FTTFTTNOyTF167  424,  AyTTlCTFyF373  FpOq 
£lTN-373OyON  NIM  glTN-TFCMH  MTTMNT  CNOOyC 

NFntcKonoc,  Ayo>  AyMoyN  fboA  Fyo)AnA 
£ATM-TTFCTyAAoC  NOyOFlü)  NIM,  0)ANTFqXO)K 
fboA  NTFqFlNTMApTypOC  gMTTFXC.  Ayo>  Nqp- 
MNTpF  NOyON  NIM  FT AyßO)K513  O)Ap0q,  FTpFy- 
MFTANOl  Aya)  NCFKOTOy  FFTNOyTF  £ITN-£FN- 
gBviyF  FNANoyoy507.  NTFpFqxcoK6  af  fboA  FmFq- 
ApoMoc,  AyMvmo)F  NajrmpF  0)(jDnF  fboA 
£lTM-lTFqCü)MA  FTOyAAB.  N0F  ON  NNgOOy 
FqON£,  NF-NAO)F-321NFNTAYTaA<To  FBoA  glTOOTq 
FlNNFNTAyKTOOy  FTTNOyTF  FBOA  £NN£F0NOC 
FlNNF^p AtTlKOC  NF-N  AO)Ü)Oy321  MMATF. 

[345]  A-AnA  CApAniOON  NAy  FyTTOpNH ,  FTF- 
xAq  xF-^Nwy  o)Apo  FmNAy  NpoygF,  cbtcdtf 
fboA,  Ayo>  NTFpFq[Fi]  nac  FgoyN ,  npxAq 
nac  xf-6od  Fpoi  Noynoyi,  XF-OyNT Al868  oy- 
nomoc  MMAy,  (pAN+xoicq  fboA.  ntoc  af  ttf- 

XAC  XF-KAAcJDC  nAFlCJDT,  NTOq  AF  AqApXFl 


a  179  Anm.  h  Die  Hs.  hat  FqNAXCOK* 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


FuJ/aAAfi  xiN-ircpopn  mvJ/aAmoc,  a)ANTFqxa)K 

FBOÄ,  0)AqFipF  NCpOMNT  nkAx-TTAT.  NTOC  gO)0)C 
Acöoo  fco^AviA  ginA^oy  MMoq379’5  ^NoygoTF 
mnoyctgdt.  AqnoyN  af  fboA  Fqa^AHA  gApoc, 
TApFCOyXAi308,  Aya)  A-TTNOyTF  CO)TH  Fpoq.  TF- 
C£IMF  AF  ACITAgTC  £ApATOy  NNFqOyFpVlTF166  FC- 
piMF  FCXO)  FlMOC  XF-Api3o2-T APATTH,  TTAFlO)T ,  FIMA 
FTFKCOOyN  XF-'t'N  AOyXAl  N£HTq,  XIT FMAy •  NT A- 
TlNOyTF  TAp  TNNOOyK  0)ApOT  FFT  Al.  AyO)  AqXITC 
FygFNFFTF  FlT7Ap0FNOC,  TTFXAq  AF  NTMAAy 
N0FNFFTF  XF-Xl  NTFICGDNF  AyO)  MTTpTAAF- 
NA£B  FXO)C  H  FNToAh,  aAAa  N0F  FTFCOyAO)C 
MApFCAAC,  KAAC  £>inXOFlC.  Aya)  MNNCA-gFN- 
KOyi  N£OOy  TTFXAC  XF-ANOK  OypFqp-NOBF,  Fl- 
Oya)0)  FOya)M  NOyCOTT  HHHNF.  MNNCA-KFOyOFlO) 
ON  TTFXAC  XF-FlOyCÜO)  FOyODH  NOyCOTT  KAT A  CAB¬ 
BATON.  MNNCa)C388  AF  TTFXAC  XF-FTTlAM  Alp- 
£A£  NNOBF,  OTTT193  F£OyN  Fypi,  Aya)  TTF^N  A- 
oyoMq  TAAq  naY  £Noya)oyapf  mntta^otb  nö'ix. 
Aya>  AyFipF  giNA’i.  Aya)  Acp-ANAq  mttnoytf, 
ACFNKOTK  AF  gMTTMA  FTMHAy  0MTTXOFIC. 

[346]  A-CNAy  FBOA  ^/NNFNFIOTF  TBg-TTXO- 
FIC,  FTpFqTET-TTFygHT ,  XF-Atp-TTF  TT 0)1  FNTAy- 
na)0512  Fpoq.  Aya)  aycmh  ttgd£  a^Apooy  fcxo) 
FlMOC  XF-^NAO)  N+HEa  NTFKHMF  OyN-OyKlDC- 
a  „in  welcher  Stadt“  479. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.  B 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


Mwoc  MMAy,  s-nFqpAN-ne  FyXApiCTOc,  Ayo> 
TFqC£lMF  O)AyH0yTE  FpOC  AF-404MAplA,  NAl445 
RnATFTNncD^315  FnFyo)t.  AyTcooyN  af  Fittf- 
CNAya,  AyFi  Fn^MF,  Ayö'iNF  Finm  Rnpa)- 
HF  MNTFqC£lMF  AyO)  TTFAAy  NAC  AF-Fq-TO)N 
noy^Ai473  ;  ntoc  af  ttfaac  NAy  AF-oya)a)C-TTF, 
FqMooNF  NNFeooy.  ACAiToy  af  FgoyN  Fnm. 
NTFpF-pOy^F  AF  U)ü)rTF,  AqFl  MNNFCOOy  NÖl- 
FyXAptCTOC,  Aya)  NTFpFqNAy  FNgAAo,  AqKO) 
£ApOOy&  NOyTpATTy^A  Aya)  AqFINF  NOyHOOy153 
FFtü)  FNFyOyFpHTF.  NgAAo  AF  TTFAAy  NAq 
AF-NTNNAOyFM-ÄAAy  AN  FlTTFtMA  NTTMAÜ) 
NAN  NO)Opn  AF-AO^TF  TFFFprAClA.  FyXApiC- 
TOC  AF  TTFXAq  £NOyTBBO  N£HT  AF-ANOK  Oy- 
U)Ü)C417  AyO)  TA1-TF  TAC01HF.  AyHOyN  AF 
fboA  FynApAKAAi  FiMoq  nö'i-n^AAo,  Aya) 
FmFqoyoDc^  FAF-AAAy  NAy.  NTOoy  af  TTFAAy 
AF-TTNOyTF  TTFNTAqT NNOOyN  Ü^ApOK.  HTFpFq- 
C(JDTM  FIT  Al,  Aqp-£OTF  AyO)  TTFAAq  NAy  AF- 
NFiFCooy  Fya)Oon  nan  fboA  ^nnfnfiotf,  Aya> 
TTFTFpF-TTNOyTF  NATOüJq  NAN  £lü)Oyc ,  Ü)AN- 
AAq  NO)OMNT  NOyCON,  OyHFpOC  NN£HKFd,  KFHF- 
pOC  NNUjMMO,  TTKFMFpOC6  ü)ANAOq  FBOA  FpON. 

a  „als  die  beiden,  zu  zweit“.  1  Hs.  gApcüoy.  c  „das  was 

Gott  uns  auf  sie  setzen  wird“  nämlich  die  Wolle.  d  Hs.  NFN^NKF. 
e  unregelmäßig  „den  andern  Teil“  174. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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XlM-TTMAy  ÄF  MTAl-Xl  MTACglMF,  MflNXCOgM 
OyAF  AMOK  OyAF  MTOC,  aAAa  AM  6(1)  FMO 

HnApeFMOC:  Ayo  noyA  noyA  mmom  fcjmkotk 
HAyAAC],  FpF-0y<f00yNF  £lü)0)M  MTFyO)H,  £M- 
nF0OOy  AF  MFMgOiTF  MFT£lü)ü)M533  ,  Ayü)  Ü)A- 
TFMOy  MM-ÄAAy  MpCOHF  cooyM  mnaü  MTFpoy- 
CCOTM  AF  FNAl,  Ayp-0)TTHpF  Ayü)  AyAN  AXü)pFl 

FBoA  0FIÜHA  FTMHAy. 

[316]  A-ATTA  MAKAplOC  Oyü)£  gMTMOÖ'  MFpH- 
MOC,  FMF437-MTOq  MAyAAq-TTF ,  FqAMAXO)pFl 
£>ITTMA  FTMHAy.  MfTFCHT  AF  MMOq379’5  OyM- 
KFAAiM  MMAy,  Fy-aMgHTq  H(fl-0  yMHHÜ^F  MCOM. 
tt^ääo  af  MFqt  F^THq  ftf^ih  Ayco  AqMAy 

FTTCAAAMAC,  FqMHy  £MOyCXHMA  Mpü)MF,  AyO) 
AqTTAp ATF  MMOq,  gü)C413  FpF-OyC+XApiOM  TO 

^loxoq,  Fy^ßoc-TF  fco  möü)T£  (hdt^,  Ayo)  ka- 
TA  OyajKoA  MFpF-Oy^MAAy  AO)F.  TTFAAq  MAq 
MÖFTTMOtf  M^ÄAo  AF-FKBHK  FTOQM;  TTFXAq_XF- 
FIMABÜOK  F^-MFFyF  MMFCMViy.  TTFXF-TTgAAo 
MAq  AF-Ayo)  FKp-Oy  MMFl^MAAy  THpoy;  ÜFAAq 
SF-£FMATTApXH-MF  FTpF-MFCMHy  Xl-flTF  MMOOy, 
MHTTOTF  MTFTM-OyA  p-AMAq,  T 2fc\  MKFOy A  MAq, 
FpFTM482-nFiKFT^p-AMAq,  TA^*  HKFOyA  M  Aq,  TTAM- 
T  (JDC  OyM-OyA  MMOOy  MAp-AMAq.  MAi  AF 


a  bezieht  sich  auf  MVma)F, 
b  neben  TTFlKF  174  Anm. 


das  als  Plural  aufgefaßt  ist. 
B* 
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1.  Apoplithegmata  patrum  Aegyptiorum. 


NTFpFqxooy,  AqBo)K.  ngAAo  af  NFq+  NgTMq 
FNF£lOOyF143,  0)ANTF-TTFTFlMAy  KTOq.  TTTOq  AF 
TTFXAq  XF-Aü)-TTF  TTAHIOK ;  TTFXF-TTgAAo  NAq 
AF-FTBF-oy;  nFXAq  xf-fboA  XF-HTooy  THpoy 
Ayp-Arpioc  FgoyN  Fpoi,  Ayo>  FinF-oyA  Finooy 
ANlXF  FtMOl.  TTFXF-ngAAo  NAq  XF-FIF475  NIN- 
TAK367  AAAY  [F]ü}BHp  N£HTOy ;  NToq  AF  TTF- 
XAq  XF-CF,  OyCON  HOyODT  TTFTFOyT^TAiq370 
N£HTOy.  TTFTMHAy  CO)TM  FC 0)1,  AyO)  Fq<X)AN- 
MAy  Fpoi,  o)AqFi  nof  HoyAAoy.  ttfxf-tt^AAo 
NAq  XF-NIM-TTF  TTFqp AN  ;  NTOq  AF  TTFXAq  XF- 
0FOTTFNTOCa.  NTFpFqXF-N  Al  AF,  AqBO)K.  Aq- 
TOBOyN  AF  HÖl-ATTA  MAKAptOC,  AqBO>K  FTFpH- 
HOC  FT£lBoA.  NTFpOyCODTM  AF  NÖ'l-NFCNHy, 
AyXt  N£FNBA,  AyFl  FBoA  £HTt|384.  AoiTTON  A-TTOy- 
a  noyA  cbtobtc]  Fqxo)  Fihoc  xf-mfo)Ak  qN  afi 
F&oyN  NÖ'i-n^AAo  Nqdoo  nmmai.  NToq  af 
AqO^lNF  XF-NIM  TTFTOyHOyTF  Fpoq  XF-0FO)TTFN- 
toc  gMTTFiTOoy;  Ayo>  NTFpFqö'NTq,  AqBO)K 
FgoyN  FTFqpi.  Hroq  af  Aqo^onq  Fpoq  FqpAO)F. 
NTFpoyApXFi  af  no)Axf  i4NNFyFpHy,  TTFXF- 
ngAAo  NAq  xF-FpF-NFKgBHylF]144  p-oy,  ttcon; 
NToq  AF  nFXAq  XFCFFp-0)Ay  £ITN-NFKO)AhA. 
TTFXAq  nöFtt^AAo  xf-mh477  o"\  N-HFFyF  rroAy- 
mfi  nmmak;  NToq  af  nexAq  xF-TFNoy  po> 


a  öeoTie^TCTO?. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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tp-0)Ay.  NFCjÜ^lTTF  FAp-TTF  FO)AXF.  TTFXACj  AF 
NAC]  XF-FlC-4490ynp  TTpOHTTF  ACKFl  AyO)  OyON 
NIM  "t'-FOOy  N AI,  Aya)  ANOK  TTgAAo  TTFTTNA 
NTTTOpNIA  I'-^ICF  N Al.  AqOy(JOO)B  g(J0(J0q  N<fl- 
0FOOTTFNTOC  XF-TTICTFyF  NAI,  TTAFKJDT,  XF-CF+- 
gicF  nai  ^ (jo cot.  n^AAo  AF  Aq£TN-Aoi()F,  AqXOO 
NgFNKFMFFyF  ON  XF-CF+^ICF  NAI,  ü^ANTFq- 
TpFq^OMoAorFl307  NNFqHFFyF.  FIT  A  TTFXAq 
NAq  XF-FKNWCTFyF  NAO)  n£F ;  NTOq  AF  TTF- 
XAq  AF-FlNHCTFyF  ü)AXT7-lJ/lTF.  nFXF-TTgAAo 
NAq  AF-NHCTFyp  u^A-poygF  Ayoo  ackfi  Ayoo 
TAyO  NNFKATTO-CTH0OC  FBOA  £NNFyAFrF- 
AlON  MNTTKFCFFTTF  NTpA<})H ,  Ay(J0  FpO)AN- 
OyHFFyF  Fl  NAH,  MTTpÖ'OOO^T  F17FCHT  FTT- 
THpl],  äAAa  NOyOFlO)  NIM  (KJ0Ö)T  FTTTF ,  AyO) 
NTFyNoy  riNoyTF  nabohgfi  Fpon.  rr^AAo  af 

Aq^-CBO)  MTTCON ,  AqBOOK  FTTFqMANXAlH  MMIN 
MMoq379.  Ayo>  on  Fqi'  NgTHq,  AqNAy  on  fit- 
AIABoAoC  FTMMAy,  TTFXAq  NAq  [XF-]FKBHK 
FTGON;  TTFXAq  XF-FIBHK  F^-MFFyF  NNFCNHy . 
Ayoo  AqBOOK.  NTFpFqKTOq  AF,  TTFXAq  NAq  NÖl- 
ngAnoc  XF-NFCNNy  p-oy470;  NToq  af  TTFXAq 
XF-KAKOOC.  TTFXF-TTgAAo  NAq  XF-FTBF-Oy ;  TTF- 
XAq  XF-NTOOy  THpoy  ^FNArpiOC-NF,  Ayoo 
fikfnoC)  FmFGooy-531nF  XF-nKFoyA.  FTFoyN- 
TAicq370  nctmht.  Fqo  Nü)Bnp  Fpoi,  NtcooyN 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


AN  XE-NAü)  N£E  A-TTKEOyA  MECTÜ)l  OyAE  NTOq 
£0)ü>q  NqccoTM nccdi  an,  aAäa  Aqo)a>nE  HArpioc 
E£OyM  Epoi  TTApApOOy392,  Aya)  AlO)pK  xe-mmei- 
£U)N  E£OyN  Epooy  MOyO)£M394  ElMHTl  MN  NCA- 
OyOyOElO).  Aya)  NTEpEqXE-NAl,  AqBOOK,  AqK A- 
n^AAo,  Aya)  ttitet oyA ab532  AqßooK  EgoyN  ETEqpu 
[343]  AqXOOC  N(fl-AT7A  fTlMOC  XE-Aqü)AXE 
NÖl-ATTA  HAKApiOC  XE-E1£MOOC  MOyOEtO)  £N- 
0)lHT,  AyEl  N(jl-0)VipE  Ü)WH  CNAy180  NZENIKOC 
(noyA  men  oyn-MopT  MMoq,  nKEoyA  ae  a- 
TEqMOpT  ApXEl  NTOOTq),  AyEl  O)Ap0l  EyX(J0 
MMOC  XE-EC-TCDN  Tpi  N  ATTA  HAKApiOC;  ANOK 
AE  TTEXAl  XE-ETFTNNAp-Oy  NAq ;  NTOOy  AE 
TTEXAy  XE-NTANCCDTM  ETBHNTq  AyCJD  ETBE- 
U)IHT,  AMEI  ENAy  Epoq.  TTEXAl  MAy  XE-ANOK- 
he.  AynA^Toy  nai  Eyxo)  mmoc  xE-ENoyoua) 
EgMOOC  MTTEtMA.  AMOK  AE  AlNAy  EpOOy  XE- 
£ENCQ>MAa  EyÖHM-ME  £Ü)C  EBOÄ  gNNpMMAO, 
riEXAl  MAy  XE-MN-ÖOM  MMCJDTN  E(KD  MTTEIMA. 
TTNO(f  AE  TTEXAq  MAI  XE-ENU)ANTM(Ym-4S7<K)M 
E(Tü)  MTTEIMA,  TNNABODK  EKEHA.  TTEXAT  gMTTAME- 
EyE  XE-ETBE-Oy  ’fMA'f’-eE  MAy  AM  XE-NNEyCKAN- 
AAÄl^E  EpOM,  n^lCEMATpEynODT  MAyAAy,  Aya) 
TTEXAl  MAy  XE-EO)XE-OyM-^^ÖH5  MMÜ)TN,  A- 

a  Die  Hs.  dieses  Stücks  schreibt  den  Plural  des  unbestimmten 
Artikels  stets  0M.  &  339;  vgl.  auch  341. 


1.  Apopbthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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MHITN332,  TAH10  NHTN  Nöypi.  NTOOy  AE  TTEXAy 
XE-TCABON  FlHATE  AyOD  TNNATAMIOC.  TTgAAo 
AE  Aq+  NAy  NOYKeAeBIN  MNOyXNOC],  EC]ME<2 
fTOElK  gl£MOy  MM  ATE.  AC|TCABOOy  AE  EyTTETpA, 
TTEXAC]  XE-CEAtT-CDNE  EBoA  MTTE1MA  NTETNEINEN- 
^EN(^E  EBOA  0MTT£eA()C  NTETNTAMIO  NHTN  M- 
TTMANÜ)ü)nE.  ElMEEyE  AE  ANOKa  XE-CEN  ATT(DT  ET- 
BP-TTglCF  >  ÄYXNOy'i  AP  Xt-e(öAYp-OY328  RgO)B 
MflElMA;  TTEXA1  NAy  XE-EO)AYp-£ü)B  ETNHBTE. 
A1XI  AE  N£ENBA  EBoA  £MTTeEAoC,  AlTCABOOy  ET- 
ApXH  NTNHBTE  Ayü)  EO^CüAk,  TT  EX  Al  NAy  XE- 
MATAM10334  NNBip,  TAAy  NN£OypATE,  CENAN- 
OEIK  NHTN.  ANOK  AE  AlANAXOOpEl  NA1,  NTOOy 
AE  AyEipE  N£Ü)B  NIM  NTAlXOOy  NAy  £/NOy- 
^ynoMONH,  Aya)  mitoyei-<Te  cpApoi  nkecott. 

MNNCA-ü)OMTE  AE  NpOMTTE  Altfü)  ElMOOü)E 
MNTTAMEEyE  EIXO)  MMOC  XE-ApA476  Aü)-TTE  TT£Ü)B 
NNA1,  XE-MTTOyEl  EXNOyi  EyMEEyE-  NETU)OOTT 
0>inoyE  CENHy  O)Ap0l,  NÄi  AE  NTOOy6  CEgHN 
Epoi  Aya)  hcenhy  an  cyApoi  oyAE  on  hcebhk 
AN  ü)AKEOyA,  aAAa  NByNHy  HMATE  ETEKkAh- 
CIA,  EyKO)  Npoooy,  Eyxi  EBoA  gNMMY CTVipiON  ET- 
OyAAB.  AIO)AhÄ  AE  Aya)  AlNNCTEyE  NOy^B- 

ANOK  zur  Verstärkung  des  Personalsuffixes  nacligesetzt; 
vgl.  03.  6NTOOy  verstärkt  die  Demonstrativformen:  „diese 
aber“. 


24* 


1.  ApophtUegmata  patrum  Aegyptiorum. 


AODMAC,  AEKAC  EpE-TTNOyTF  [E]TCABOi  ETEyEp- 
PACIA.  AlTOOOyN  AE  ETpABO)Ka  O)Ap00y  TANAy, 
EyKH&  E£pAl  HAU)  N£E.  AyO)  NTEpiKO)ÄA034,  Ay- 
oyo)N  nai,  AyACTTA^E  mhoY  Eyno)  Rpo)oy,  Aya) 
NTEpiü)AviA,  Af^HOOC.  TTNOtf  AE  AqXÜ)pM  EFI- 
Koyx  ETpEqBOOK  EBOÄ,  Aq£MOOC,  Aqp-£0)B  ET- 
NHBTE,  EqO)AAE  AN.  MTTNAy  AE  NTATT-xj/lTE 
AqKODÄA^,  A-nuoyi  ei,  AqTAMto  Roynoyi  n<Tin- 
oya>M  Aya)  Aquo)  EgpAi  NoyTpAny^A ,  Epp- 
riNOÖ'  Ao>pM  oyßwq,  Aya)  Aqoya>g  exü)c  nü^o- 
mnt  NKoyi  noeik,  AqAgEpATq  Equo)  Npo>q. 
ANOK  AE  TTEAAl  AE-TÜ)OyN  FTNOyü)M.  AN- 
TODOyN  AE,  ANOyOOM.  AyO)  AqElNE  HTTECKEOC 
MMOOy,  ANCO).  NTEpE-pOy^E  AE  Ü)ü)rTE,  TTEAAy 
NAI  AE  KNABODK;  TTEXAl  XE-MMON,  aAAa  EINAN- 
KOTK.  AyKO)  AE  NÄi  E£pAl  NOyTMW  HCA-OyCA, 
Aya)  RTOoy  £ü)oy  NCA-oycA  MAy AAy ,  Ayxi 
AE  NNEyEN^CBNH  MNNEyNOyXg,  AyKAAy  E£- 
pAl  HNNEyppHy ,  AyHKOTK  gNOyTMH  NOyO)T 
MTTAMTO  EBOÄ.  NTEpOyNKOTK  AE,  AIO)AhA  ETT- 
NoyTE,  xekac  EqE^oaAn  nai  eboA  FiTTEy£ü)B, 
Aya>  A-ToyE^cot  <Tü)Att  eboA,  AyoyoEiN  ü)ü>tte  ✓ 
N9E  mttn Ay  FiHEEpE,  ntooy  men  FinoyNAy 
EnoyoEiN.  Aya>  NTEpoyMEEyE  Epoi  xe-^obu), 
a-ünoö'  TBc-iTKoyi,  AyToooyN,  AyHopoy  Aya> 


346  Anm.  b  man  erwartet  AE-EyKH 


•  •  •  • 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


AYTToapo)  HNeytfix  fboA  F^pA i  ftttf.  anok  mfn 
NFINAY  Fpooy,  NTOOY  AF  HCPNAY  Fpo'i  AN. 
AYOD  AINAY  F£FNAAIM(JDN  FY£hA  FXM-lTKOYi 
N0F  NgFNAq,  eOlNF  HFN  FO^AYOY^^326  327  F2CN- 
TFqTATTpO,  ^FNKOOYF  AF  FXN-NFqBAA,  AY<*> 
AINAY  FYArrFÄOC  NTFTTXOFIC ,  FOYN-OYCHqF 
nkco^t  HTOOTq,  FqucDTF  Fpoq,  FqNOYo^rT  hhaf- 

M(DN  CABOÄ  HMOq379’5.  TTNO(f  AF  FlTTOY^M-tfOM 
F£(JL>N  FgOYN  Fpoq.  NTFpF-TTNAY  AF  O)0)TTF, 
AYNKOTK,  ANOK  AF  Aip-0F  HNFNTAY^F^CF. 

ttnoiT  af  Aqxo)  nai  noyu)Axf  noy<dt  xf-koy- 

(Dü)  FTpFNTAYF-HNTCNOOYC  FI\]/aAmOC;  TTFXAl 
XF-CF.  AYO)  TTKOYl  AqTAYF-^OY  Fu|/aAmOC 
glTN-COOY  NC+XOC  MN-OYAÄVlAoYtA  NOYÜ>T, 
AY<*>  KATA  CTtXOC  0)ApF-OYAAHnAC  tTK(JD£T 
Fl  FBoA  gN-TFqTATTpO  NCBCJöK  FgpA’i  FTTTF- 
TINOCT  AF  ON  AqFipF  glNÄl.  NTFpFqApXFl  NOYU)N 
NTFqT ATTpO  FvJ/aAAfI,  AqFl  FBOÄ  £NTFqTA17pO 
NOF  NOYNO^  NCTIXOC  NKGO^rT,  FqrTH£  F0pAl 
FTITF.  ANOK  AF  AlT A Y F-g F N K 0 Y i  N ATTO-CTH0OC, 
AYO)  A1F1  FBOA  01TOOTOY  F1XCD  FlMOC  XF-ü)AhA 
FXODl.  NTOOY  AF  AY^TA^TOY  NAl  FY^-NFTANOIA. 
fyhod  NpcooY-  ayo)  AtFiHF  xf-ttno<)  oytfAioc- 
T7F,  nKOYi  af  FTl  qTToAYMFl  NMMAq  NÖFTTXA- 
XF.  HNNCA-^FNKOYl  af  NgOOY  A-TTNOtf  NCON 
MTON  HMOq ,  MNNCA-U)OMNT  AF  N£OOY  AqFl- 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum 


TON  HMOq  NÖl-nKFROyi.  Ayü)  RTEpF-gOlNE  N- 
Ne^ÄO  BO)K  U^AATTA  HAKApiOC,  AqXITOy  FTFy- 
pi  FqXO)  FlMOC  XFAMMTN  NTFTNNAy  FTlMAp- 

TypiON  NNKOyi  nü^mmo.  _ 

[327]  Aqo)A2ce  Nöi-oyA  HNgÄAo  xF-oyN- 
OyTTApeFNOC,  FACp-0ÄÄO)  F  ACTTpOKOTTTFl  &H- 
0OTF  HTTNOyTF,  AlANOyC  FTTFCHOT  NTFCANA- 

xoapwcic.  ACAcp-AgOM  Ayco  hfxac  xf-anok 

HFN,  03  TTFO^BHp,  Aip-a)FFpF  NOypü)MF  0NTAMNT- 
KOyV,  FygAK-TTF  NpMpAU)  £MTTFqCMOT ,  FyAT- 
J'OM  AF-TTF  Ay03  Fqü)ü)NF  <3MTTFqCü)MA-  TT  A  l  AF 
AqCONAg  gNOyNOtf  HoyoFiü)  eNoyc^pA6T200  3oS, 
0O3CTF283  NTF-£A£  NTFNFT£MTT+MF 
ftoomnt  Fpoq  n£A£  fcott,  FqcpoBT  FTFqco)- 
0)F  HHATF,  FqFipF  FlTTFqCpqFa  0MTTHA  FTM- 
MAy.  Fqa)ANOyAAl  AF  Fqü)0)NF  0)Aqa)A  F£OyN 
NNKApnoC  HTFqCO>a}F  ^NOyAlKAlOCyNH.  TTF^oy- 
o  AF  HFFqAßF  AqAAq  gNOytfAo^T,  Fqa)0)NF, 
Ayco  NFqKü)  Fpooq  HoyoFio)  nim,  £ü)Ctf  ntf- 

NFTN-CFCOOyN  FlHOq  AN  AOOC  XF-OyMTTO-nF. 

nf-oy^nta!371  gooooq  FoynAAy,  Fcoyviy  n- 
nai379’2  Twpoy,  fco  FinFpiFproc  FtnApA  nfc- 
pO)HF  THpOy  nFn  NFCpMN^HF,  FpF-NFCO)AXF 
AF  U)OOTT  MNOyON  NIM,  FCKIM  FOyON  NiH, 
£0)CTF  NCFAOOC  FpOC  XF-FpF-TTFCCCOHA  TUpCj 
a  Hs.  CFpBF;  337. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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pHT  nAaC,  ECO)ONT  NNAy  NlH  MNOyON  NIM. 

NECoyoaTq  ae-eie  ^Mn+£E  Firmpn  KiNNpomE 

NATCBü)  ETECCÜ)  NMMAy,  ENECAIOIKI-TTE  N- 
NATTCA  NgOyN  g(i)C  TTOpNH  £NOyNO(7  FtTTONHpiA, 
KETOl  NE-OyNTÄN  gA  g  MMAy-TTE  AyO)  NEy- 
pCüCpE  MMON  AN.  A-T7AEKOT  TAp  KAAC  ETpEC- 
AlAKONEl  £0)C4"  EqO)ü)NE.  NECEipE-TTE  glNAl 
gFlTTECCCJDMA  NCCOCüq  NIM,  gGDCTE  gENKOyi 
NO)HM  NTETT+ME  ET  MM  Ay  NENTAyp-BOÄ  NTOOTC 
NTECüOpNlA.  MT7E-Ü)(JDNE  U)G0rTE  £MTTECCÜ)MA 
ENEg,  AÄÄA  NEpE-TTECCODMA  OyOX  Eü)(Jl)NE  Ü)A- 
TTEgooy  FmECMoy.  Acc^oonE  ae  Fittaehbt, 
Eqa)0)NE,  EqeAlBE  N£ENNO<5  NOyOEtO),  ETpEq- 
MOy.  Aya)  A-TTAHp  TO)g  NTEyNOy,  T7£ü)Oy 
MNNEBpHÖE  MNNEgpOyFlflE  EpE-fTAWp  THpq 
THg,  OyAE  NOyOya^H  AN-TE  oyAE  NOygOOy 
an-üe,  FinEqKA-TooTq  eboA  n<Ti-tt£ü)oy  n- 

(pOMNT  NgOOy.  A-nAElÜ)T  p-ü)OMNT  NgOOy 

ginEtfAcHf,  FinoyTOMcq326  327,  gou cte  nte-npodme 
Mni~ME  ETMMAy  KIM  NTEyATTE ,  Eyp-^nwpE, 
AE-Ayp-TTEqCDBO)  glTOOTOy  THpOy  ETBE-TTNO(T 
NglCE,  NCEAOOCa  XE-ETAt  OyXAXE-ETE  NTETTNOy- 
TE,  £Ü)CTE  NTETM-ETKAg  O)0ETq  EpOq  ETOMCC], 
aAAa  AE-NNE-TTEqCCJOMA  BO)A  EBOA  NgOyN, 


knüpft  an  gü)CTE  NTE-Npü)ME  KIM 


an. 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


NqTMKAANa  FBCJDK  FgOyN  FTTHl ,  XF-TTAHp  TH£ 

Aya)  MMoyNgöDoy  <£)OY°  fxcjqn  .  . .  tamaay  Ae 
N£OyO  ACXt  NAC  NOyNOff MMNTATgOTF?  ACXpO) 
N^oyo  gMTTFCCODMA  N£FNTTOpNlA  F-MN-gAoff 
N£HTOy,  Ayci)  ACCJDNAg  NTFl£F  £N0yCü)0)q 
MNOyTpy(])H.  ANOK  AF  FTl  FlO  NKOyi,  A1KÜ) 

NCCJDl  NNF10BHyF . AMOK  AF  MNNCA- 

TpFCHOy348,  Ä  Fl  FBoA  £NeyAHKlA  HTHMTKOyi 
AyO)  AyKlM  MgVIT  MÖ'l-MFTTieyHlA  MTTCCDMA. 
AC0)0)nF  HT7M Ay  TTpoy^F,  FTpF-TTAgHT 
Aya)  AXMFFyF  FBOA  XF-Aü)-TTF  ÜBIOC,  FIMA- 
COTTiq6  MAI T AOÖNg M^HTCj ;  nAFlO)TMFM  Aqü)NAg 
^MOyMMTpMpAO)  MNOyt4NT£AK  HMOyHMTCyAy 
FMAMOyC,AAAAAiMFFyFOMFneiKFTcXF^rM-AAAy 
MAFAGOM  £MTT(JDNA£  MTTAFKJDT,  aAAa  MTAqp- 
TTFqOyOFlO)  THpq  ^M0FMO)O)MF  HN^FNGAujilC 
o) AMTFq goDODHF  fboA,  Ayo>  AqMoy  enoyeiCF 
oyAF  HTTF-TTKAg,  ü)ü>tt  Fpoq  MflFqCCDMA  £NOy- 
OypOT.  FC^XF-MAMOyq  NAgpM-rTNOyTF  £NT<flN- 
Ü)NA£  FTHMAy,  FTBF-Oy  AqCpFrT-MFl^lCF  THpOy 
aAAa  TTFXAt  XF-ApA476  NAMOy-TTATAMAAy  Ayü) 
TATAAT  FTTTOpMlA  MNrTXflDgM  HMTTCOXOq  MTTA- 

ccjdma;  httf-t am AAy  rAp  ka-£ü>b  Fqgooy  m- 

a  „sondern,  damit _ _  läßt  er  (d.  h.  Gott)  uns  nicht  in  das 

Haus  gehen“.  ^  besser  F'pN ACOTTTq  5  vgl.  510.  c  „dieses 
Andere“,  neben  T7FIKF  174  Anm. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum 
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co)C  FinecAAq,  FCTAgF  FoyoFio)  nim,  Fcoyox 
FO)ü)NF,  FACFl  FBoA  gMnFlAUJDN,  FCMOTN,  TF- 
NOy-ÖF  'f'NAp-gOüB  N0F  FTTAMAAy  ....  AyO) 
ANOK  -fFBlHN95  AITAAT  FO)Rg  gTHOyfrlNCORg  FC- 
gOOy  HTF1MINF.  NTFpF-TFyü}H  AF  CpCJüTTF ,  A- 
TTgl-NHß  XIT,  AqgpOü)  FXCM.  NTFyNOy  AF  A- 
OyA  AgFpATq  glXüM,  FyNO(f-TTF  gMTTFqCODMA, 
ßq^-gOTF  gMTTFqgO,  Ayco  NFq+-gOTF  N  Al-TTF 
gMnFqcxyMA,  FqtfbNT  gFiTTFqFiNF,  FpF-TFq- 
CHVi  XAXÜ),  FqANO  HMOl  XF-AXIC  NAi  0)  NTO 
XF-gNAü)  MHlNF-NFMMFFyF  FinOygHT.  ANOK  AF 
giTN-eoTF  FinFqgo  MNTiFqcMOT  oyAF  Finiu/ro- 
AOMA  FÖGDCpT  Fpoq.  AqAl-0)KAK  fboä  gNoy- 
NO(f  NCMH,  FqOyFg-CAgNF  NAI,  FTpAXü)  NN- 
T0)0},  NTAlTOCpOy  gFmAgHT.  ANOK  AF  glTN- 
0OTP  AlOyCJÖCpB ,  AyO)  FlC00yNa  NNAMFFyF 
THpoy,  TTFAAl  XF-Nr]‘C00yN  AN  FÄAAy.  NTOq 
AF  Aqrt*-TTFprfMFFyF  NAI  gO)C  FAlApNA413 ,  Aq- 
XO)  FpOt  HgCJOB  NIH  NTAtMFAFTA  FlHOOy  gM- 
TTAgHT.  ANOK  AF  AlKTOl  FtKGDpO)  Aya)  FlCOTfC 
ETpFq AAT  NMTTtt)A  NOyKO)  FBOÄ,  AyO)  FTBF- 
tAoYÖF  NTAlMFFyF  FpOC.  NTOq  AF  TTFXAq  NAI 
XF-MH  FinFNAy  Fpooy  MT7FCN  Ay ,  TTOyFKJDT 
MN t oy h a Ay ;  nßioc  af  FTpoyAo^q511,  coTnq 


a  „obwohl  ich  kannte“. 


30*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 


NE  Mfruicon.  Aq  AMA0TE  AE  NTAlSlX,  AqCO)K 
MM  Ol*,  AqXIT  EyNO<)  NC(DU)E,.  EpE-0ENT7ApAAl- 
COC  N0VITC  EyOO)  MN0ENO)VIN  HM  INE  NIM  AyO) 
ÜECCA  XpAElT  EO)AXE  NIM.  AqXtT  E0OyN 
MA  ETOyAAB ,  Ayü)  AqTODMNT  EpOl  N^l-nA- 
EUDT,  Aqü)ÄM  Ep 01  ,  Aq+-TTl  EpO)V  Eq*ü>  MMOC 
AE-TAO)EEpE,  Ü)Ü)TTE  0NNETN  ANOyOy.  ANOK  AE 
AKTAomAm  Epoq  ,  ElKCOpO) ,  ETpEqKAAT  0A- 
0THq.  NTOq  AE  TTEXAq  XE-MN-tfOM  TENOy.  Ep- 
O)ANOyA0E  AE  nca-n Agiooyu  0Mnoyü)N0a,  CE- 
NAENTE  ETTEIMA,  MTTATE-Ü)CK  ü)a>TTE&.  ElTü)B0 
AE  MMOq  ETpAÖO)  NMMAq  0lOyCOTT,  A-nENTAq- 
XtT  ETTMA  ETMMAy  COKT  0NTEq<HN<5ü)TTE  AE- 
AMH  NTENAy  ETOyKEMAAy,  Eypü)K0  MMOC 
0>lTTKÜ)0T,  XEKAC  EpEElME%  XE-Aü)-T1E  ÜBtOC 
ETNANOyq  Ayü)  ETEpNOBpE,  NTECOTlfq  NE.  Aq- 
TA0O  MMO'i  EpAT  EXN-oym  nkake  Ayco  H- 
KpMTC  THpC],  EqME0  NgpOApX  NNOB0E  01- 
O)T0pfp,  AqTCABOl  EyepO)  NCATE,  Eci-O)A0 
AyCJD  ECFpBp  THpC ,  EpE-0OlNE  A0EpATOy  01- 
AO)C,  Eyo  H0OTE  EMATE.  ANOK  AE  AKfO)cpT 
ET7ECHT ,  AlNAy  ETAMAAy  0NTE0pO),  ECOMC 
O)ANECM0TE,  EC0pOXpK  NNECNAAAE  Ey0loyE 
EÄN-NEyEpViy ,  Ayü)  EpE-TTK(D0T  pO)K0  NCCOC 

a  Hs.  0MTTOya)O).  b  „bevor  eine  Verzögerung  eintritt“ 
d.  b.  „in  kurzer  Zeit“.  c  289  Anm. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum 
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PlNgFNBNT  FyOO)  FyoyCDPl  HHOC.  HTFpFCNAy 
AP  Fpo'l,  ACXl-ü)KAK  PßoA  ^NOyTOPlT,  FCMOy- 
TF  PpOl  Xp-T ACpPPpp ,  OyOl  NAl  PßoA  £NNA- 
gBHyF  MP11N  MH 01,  OyOl  NÄi  PBOÄ  gNN  ATTpAZIC 
MAyAAT  2SP-Al0}0)nP  FlO  MTTPp-TTODBÜ)  NTP1NT- 
£AK,  PAlOyODNAg  PBoA  NNFgBHyF  NTTTOpNIA 
pintpFntnofik  ,  FinmicTpyp  xf-cfn  ATiMoppi 
FiMOi  ,  Finioon  Fin^p  pFNnccocoq  xp-qNAU)ü)np 
NAl  NBACANOC.  FtO£HHTF  FTBF-gFNKOyi  FTgy- 
AONH  A12CI  NNFIKoAaCIC  AyO)  't-gNOy+PlCOpiA 
püpia  NTKoyi  NTpy(j)n  NTAia)ü>np  n^htc,  pi- 
xoAk  pboA  gNoy^ATT  ntfiöot.  fic-^hhtf  pnpiA 

NTKATA(J)pONHClC  NTAlAAC  FT7N0yTF,  AF^X! 
Fioynp  WByKHa  n^icf  FTTFCPtA,  AyTAgoi  Tnpoy 
NÖ'i-Mnpeooy  HAToyo).  TFNoy-öp  rrpoyopio^-np 
PTpPBOiePt  ppot  ,  TAO)PPpP,  Api-nMPPyP  NNCAO), 
FTAiCANOya)P  NgHTOy,  TPNOy  +  NgFNPlNTpFq- 
pnPTNAPoyq,  Fü^xp-Aipipp  nf  NoynpTMANoyq 
NOyOPtO).  NA  NAt  ANOK*  ToypiAAy ,  PypODK^ 

pipioi  £MTTKü)gT,  pyooxN  mpioi  pboA  giTOOTq. 
NA  NAl  ANOK5  TFTOyBACANl^F  MPIOC  gNNFl- 
BACANOC  NTFIPUNP.  0)FNF£THc  gApOl,  TAO)PPpP. 
NTP^-TOOTP  NPlMAi  NTPPINP  MPIOI  FgpAl  g/M- 


für  BPKP ;  „Schmerzenslohn“.  h  ANOK  verstärkt  das 
Suffix  von  NAl  5  „habe  Mitleid  mit  mir“.  c  für  CpFN-£*TH. 


32*  1.  Apopktkegmata  patrum  Aegyptiorum. 


neiMA.  ANOK  AE  NEtGDBü)  FlMOl  Ep-TIAl  ETBE- 
NETAgEpATOy  0MTTMA  ETHHAy.  TTAÄtN  ON 
ACODO)  EBoA  ^NOypiME  XE-TAO)EEpE,  BO10EI 
Epoi  Aya)  HTTpoqa)Ea  ErTpMEtOOyE  NTOyHAAy, 
Apl-nMEEyE  NNNAAKE  Aya)  HTTpOqO)Eft  Epoi 
TATAKO  ü)ÄßoA  gMTTKCJD^T  NTEEgENNA.  ANOK 
AE  0lTN-NECpMElOOyE  MNTTECgpOOy  A-TTAgHT 
MKA0  EpOl  £Ü)C  pODHE6,  AlKl-0)KAK  EBoA 
0t^OyAü)-A0OH.  AyNHgCE  AE  NÖl-NETgMTTHl, 
AyAEpE-nKOD^T,  Eyo)iNE  nca-tAokTe  NHAO)-A- 
eOH.  ANOK  AE  AiXÜ)  EpOOy  NNENTAY<3ü)AlT 
NAi  EBoA.  AY^>  ClTN-THNTMAi-pCÜHE  FATü)AXE 
EpOC130  nTFÜNOYTE  AITCDT  N£HT394  EtfO)  £7N0y 
HEEY^  NOyODT,  EAlCOTTTC  NAI  Eü)N£  £MTTü)NA£ 
MnAEKJDT,  XE-£NAO)  MMINE-NE  N^MCOpiA  ET- 
KH  E0pAl  NNENTAYCOTTTC  NAY  ^(ONg  KAKO)C. 
TMAKApiA  AE  FlFTApOENOC  ETMMAY  ACAO>  N- 
NAi  ETBE-NENTACNAY  EpOOy  £N0OpAClC,  ECEl- 
pE  N£ENNOtf  RnETNANOyq  ECAO)  HHOC  XE-NE- 
^BHY^  E0OOY  MNNE0BNY^  ETXAgM  CENÄO)0)nE 
£N£ENNOtf  H+HCOpiA.  ETBE-TTAX  AE  ON  £MTTEN- 
ü)OXNE  Fl  MIN  FlMON  MApNCOTTTC  NAN  EU)Ü)TTE 
NCODTTl336,  TApNÖF-OE  Eü)ü)nE  MMAKAplOC. 

[338]  Aqxooc  NÖVaTTA  XlXOD'i  XE-FinEOYOElcp 


a  für  OBtt)E.  1  „wie  ein  Mensck;  menschlick“. 


1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 
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Fl-gNÜ)lHT  MN  ATTA  MAKApiOC,  ANBCJUK  FgpAt 
NMMAC],  ANCD^C,  FNO  NCAOK]  NCON,  AyCD  FtC449- 
OyXupA,  FeepiT  £U7A£OY  MMON,  FCpiMF,  Aya> 
HTTFCKA-TOOTC  FBOÄ  FCpiMF325.  ITgAAo  AF  Aq- 
MOyTF  FTTAOIC  RTTFKTHMA,  TTFAAq  NAq  AF-A£- 
pOC  TFIgAAcD  FCpiHF  NTFlgF;  TTFAAq  NAq  AF- 
FT1  FpF-nFCgAi  ONA£a,  FpF-gFNNKA  dAAcDOy247 
Fpoq  HTFoypcBMF.  AqMoy  af  0NOYü/rTNO)a)n 
NOyF(Jl)-NÜ}AXF,  RTTFqAOOC  AF-NTAqKAAq  T(JDN. 
FpF-nFNTAqÖ’AAcüOy  AF  OyCJDO)  FAl  MTTFTFTTGOq- 

ttf,  RnFCÖNTq,  Fqoyoao)  fattc  mnnfcü^hpf 
faay  NAq  NgR^AÄ.  n^AAo  af  TTFAAq  NAq  af- 
AAIC  NAC,  MApFCFl  FTTMA ,  Fü)ANRTON  N£HTq 
RlTKAyMA.  NTFpFCFl  AF,  TTFXF-TT£ÄÄO  NAC  AF- 
FTBF-OY  TFpiMF  NNAy  NIM;  TTFAAC  NAq  AF- 
HTA-TTAgAl  MOy,  FAqAl  NOyÖOlAF  NTFOy  A, 
Ayco  RnFqxooc  FqNAMoy  af-nt AqK AAq  tcdn. 
TTFAAq  AF  NAC  XF-AMH  TTTFTCABON  AF-NTAp- 
TOMCq6  HTODN.  Aya)  AqAl  NNFCNHy,  AqBCJDK 
NMMAC.  TTTFpOyFl  AF  FXM-TTMA,  rTFXF-TTgÄAo 
nac  af-bcjdk  nfc  Fnoym,  AyCJD  AY<^AhA.  Aq- 
MoyTF  Hö'i-n^AAo  FnFTMOoyT  Fqxa>  Rmoc 

AF-MFO)F-NlM,  NT  AKK  A-NFCKFyH  RüpCJDMF  £NAO) 
RMA;  NTOq  AF  AqOyOOOjB  AF-CFKH  £MTTAHl  £A- 

a  für  ONg.  b  für  NTApFTOMCq  298.  c  Hs.  NH. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.  C 
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1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum 


TOyEpHTE  MTTA<S’Ao<f.  TTEXE-ngAAo  NAq  XE- 
hkotk-(Te  ü)Anee00Y  ntanactacic.  AyNAyAF 
nöfnecnhy,  gANEqoyEpwTE.  nFXÄCl 

ngAAo  ae-nta-itaY  ü)0)T7e  an  etbhht,  anok 

PAp  ANT-OyAaAY418  »  aAAa  ETBE-TEXVipA  MN- 
NEiop(j)ANOC  A-TTNOyTE  ElpE  MTTFlgCDB.  TTAY-CTe- 
he  nNO(f  2^E-FpE-TTNoyTE  oYEa^-oyvl/yXH  HAT- 
NOBE,  AyO)  gOOB  NIM,  ETECETl  HMOOy, 
CNAXlTOy.  ACJEl  AE,  AqXOOC  NTEXHpA  XE-EpE- 
ntfbl'AH  KH  NTOON.  NTOC  AE  ACAlTq,  ACTAAq 
MFlEqXOElC,  ACü)CA)TTE  HpMgE  MNNECÜ)HpE,  Ayü> 
NENTAyCCJDTM  AY'f-EOOy  MTTNOyTE. 


il.  Aus  den  „Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus“. 

(Zoega  230  ff.  Der  Anfang  der  Erzählung  fehlt.  Der  Apostel 
Faulus  war  mit  dem  Schiffer  Apollonios  aufs  Meer  hinaus  gefahren 
und  hatte  sich  in  die  Tiefe  gestürzt.  Vorher  hatte  er  dem  Schiffer 
seinen  Mantel  gegeben ,  mit  dem  Aufträge ,  ihn  ans  Land  zurück¬ 
zubringen  und  dem  Apostel  Andreas  zu  übergeben.) 

HTEyNOy  NTA-nNEEq  MOONE,  Aq<fü)0)T,  AqNAy 
EANApEAC  EpE-TTMHHU)E  COOyg  Epoq ,  KATA- 

GE  nta-ttayAoc  xooc  NAq,  Aqqi  mit Eq  eiten - 
THAyC  ETTEKpO  ETpEqT  AAq  NAq.  A-TMAAy 
AE  HTTNEEq  NAY  HnECO)HpE  EqNHy  EBOA 


2  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  35* 


FÜFKpO,  ACBCDK  XF-FCN AACÜA^P  HMOCj >  A-ÜF- 

nFNTyAHC  HnAyAoc  ta^f-nfcbaA,  acnay 
fboA,  ay+-fooy  mtfnoytf  fxh-ttfnt AcjcyoonF. 

ANApFAC  AF  AC|Fl  FBOA  £10H  MT7NFFC]  ?  TTFXA(| 
2CF-Fq-TO)N  TTpCDMF  FTTaAhY  FnXOl  NMHAK; 
TTFXF-TTNFFq  2£F-AqqO()q  NTOOTN  FTTMOOY  Eq- 
Xü)  HHOC  2CF-FIN  ABOOK  T  AMF(A)T-HTOTTOC  Hn- 
NOyN  NAl  NTA-n2fOFlC  BCDK  FpOOy  NTANAY 
XF-NTAqAAY  NAO)  NgF.  NAl  AF  NFTqXO)  HMOOY 
FpOK  XF-rt’Tü)B£  MMOK,  Müpp-nACOBü)  FTpFK- 

Ft  fboA  £wt,  mhiiotf  ncfaha^tf  mhoi 

Ntfl-NKATAXGONION  MnNOyN.  TOTF  ANApFAC 
Aqxi  mttfttfnayt’hc  HnAyAoc  NTooTq  münf- 
Fq.  ÜFXF-ANApFAC  MnNFFq  XF-Bü)K  FnFKHl, 
ANOK  gCD  TAArom^F  HNNFlOyAAl  NKFKOyi, 
HNNCODC  TABCDK  FnMA  FNFq-N£HTq.  AqTCJDOyN, 
AqBO)K  FnFqm  N<Ji-nNFFq  Fq+-Fooy  MnNoy- 
TF,  Aq+  NNFCKFyn  NNpO)HF  NAy.  ANApFAC 
af  £0>oDq  AqBO)K  FpNTnyAn  nmoAtc,  FpF- 
MMHHO)F  OyU£  NCODq  HNgFNlOyAAl  Fyoo) 
F-MN-nnF  Fpooy.  Fic-oypo>MF  Aqcoo)  fboA 
Fqxo)  hhoc  XF-nAnocToAoc  nnNoyTF,  ü)n- 
£THK  gA-TAHNTATpü)HF,  MNTAl  F10)T  HHAy 
n  HAAy ,  oyo)npF  NoycoT  nFTü)oon  nai,  Fq- 
MAp-AHNTCNOOyC  NpOMüF,  AqNKOTK,  AqO)ü)NF 

Noygooy,  HnFqoycoH  oyAF  MnFqcoo,  goocTF 

c* 


36*  2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus, 


NTNCOBTF  NTFqKAlCF  FNXCD  MMOC  SF-AqOyü> 

FqMoy.  TENoy-öfe  ttattoctoAoc  MTTNoyTF 

(X)U-ßTHK  £ATAMNTTAAAlTTO)pOC  NrCKyAÄFl 
mhok  mtfi  u)AnAHi  Nrxooe  Fpoq  Ayo>  q^AAo. 
AICGDTM  TAp  FTBF-N()OM  FTKFipF  HMOOy 
MT7ATKF1326  F£OyN  FTtTToAlC,  AlNAy  AF  FpOK 
FKNFX-AAIMÜ)N10N  FBOA-  TOTE  ANApFAC  TTFAAC] 
Mnpü)MF  XF-MApONa  FgoyN  ftiioAic  Aya)  tc 
MAGEpATlEyF  MHOK  MNTlFKÜJVipF.  AyMOOO)F 
AF  AF-FyNAFl  FgOyN  FTTToAlC.  A-NFlOyAAl 
kcjdAy  HHooy  Fyxo)  hhoc  xf-ntnnakaak  an 

FEI  F£OyN  FTFNTloAlC  FTBF-TIFipAN  AF-1C162  n Al 

FTKTAt^F-OFta)  MMoq.  aAAa  FU)Ü)rTF  KOyCOü) 

FFipF  N£FNKOyi  NTaÄ(K>,  AptCoy16  NAK  MFIBOA 
NTnoAtC  U)ANTKp-TTFgOOy  CNAy180  NTBIDK.  MMON 
FAOOC6  XF-Fl  FgOyN  FTTTOAlC.  NTNNAKAAK  AN  AF- 
NNFKnAANA  MTTFNMHHCL)F  THpq  gNTFCBü)  MTTFl- 
nAANoC  AF-1C.  TOTE  AN ApFAC  TTFXAq  NAy  2CF-TFN- 
CBO)  ANON  MN-TTAANH  N£HTC,  NTCBTN  HAy AAT- 
THyTN  TTETTtAaNH0  HMO)TN.  aAAa  Fü)XF-TFTNTT10F 
FTHTpFNFl  F£OyN  FTTTOAlC,  NTNNHy  AN  F£OyN, 
aAAa  FCyAF-TTOyCBCA)  MTIXOFlC-nF  AtTN  F£OyN  FpOC, 
qN  AAITN,  HTFTNÖOM  AN-TF.  NAt  AF  NTFpFqXOOy, 

a  §  304  Anm.  b  „es  ist  nicht  zu  sagen“;  wahrscheinlich 
fehlerhaft  für  MN-(H)M  MMON  „es  ist  uns  unmöglich“.  c  für 

nFTnAANA. 


2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  37* 


AqKOTq  fboA  xF-qN abodk“.  a-ttfioot  MntpvipF  ü)hm 

piMFFp0q,XF-ü)T7ATT0CT0A0CNA£ATAMNTFBlHN. 
TTFXF-ANApFAC  NAq  XF-MOOü)F  NTBCDK  FgOyN 

ftttoAic,  A-nFKO)HpF  oya>  FqMoy,  aAAa 
HüpqiTq  FBOA  FTOMCq  tyATTNAy  HTTOyOFtN 
NpACTF,  Aya)  TNNHy  F£OyN  NTNTOyNOCq 
MAK  XF-OygCOB  NTF-TTXOFIC-nF.  MNNCOOC  NTN- 
KTON  U)ApOK  MNTKFTToAlC.  NAt  AF  NTFpFq- 
xooy,  AqFi  fboA  £itootoy  nmmhhü^f.  Ay- 
KOTOy  F^pAl  FTnoAic,  Ay^F  FTTa)HpF  a)HH 
FAqoyoa  Fqnoy  kataöf  HTA-nAnocToAoc 
xooc  NAy,  Ayenooc,  AypiMF  Fpoq  kata- 
TTCGONT  HTFynoAlC.  AN ApFAC  AF  AqFl  FXN- 
OaAaCCA,  TTFXAq  MTTNFFq  XF-MATCABOl334  FOMA 
NTA-nAyAuc  Noxq  fttmooy.  ayaAf  Fnxot, 
AyBCJDK  O)ANTOyn(JD0  Fpoq,  TTFXF-TTNFFq  NAq 
XF-TTAl-TTF.  TOTF  ANApFAC  AqMOyg  NOyATTOT 
HHOoy  FqgoAtf,  Aqo^AwA  Fpoq  n+^f  xf- 
ttaxofic  fc  TTFNTAqnoDpx  fboA  HnoyoFiN 
NTMHTF  MT1KAKF ,  T1FNT AqTTCDpX  FBOA  MllKAg, 
a)ANTF-nnFTa)oya)oy532  oycioN#  fboA,  gpAi  af 
£MfTFKpAN  ^nOOgT  MFIFIATTOT  HHOOy  FTgoAtf 
F0AAACCA  FTMFg  HHOOy  FTMoAg,  XF-FCFANA- 
XCJOpFl  NAC  NTF-TTT7FTü)OyO)Oy  OyO)N^  FBOA 


für  XF-FqN  ABCOK. 


38*  2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus. 


NqnGDÖF  N<5l-TTKA£  MNTTNOyN  NqFl  F£pAl  N(J l- 
ttacon  TTAyAoc.  nai  af  NTFppqxooy,  Aqna)£T 
HrTATTOT  MHOOy  FT£oA(f  F0AÄACCA  FqXü)  MMOC 
XF-AN  AXODpFl  NAH,  TTMOOy  FTMoA#  AyO) 
FTCAO)F  £10H  MTTFT£oA(f.  NAI  AF  NTFpFqXOOy, 
A-nFT(jyoyo)oy  oyo)N£  fboA,  A-rmoyN  ncopx, 
A-nAyAoc  qofrq  F^pAi  £MTTMOoy,  npF-oynoyi 
mttoöf  no)f  gNTFqdix,  Aqqoöq  F£OyN  FAN- 
ApFAC,  AqACTTA^F  HHOq.  TTFXF-ANApFAC  NAq 
XF-FKNHy  Tü)N  TTACON  H  FK-£NAü)  HMA ; 

npxF-nAyAoc  NAq  xf-kcd  nai  fboA,  ttacon, 

NTAlBCOK  AIMFO)T-NTOTTOC  MTTNOyN  HAI  NTA- 
17FNXOFIC  BO)K  FpOOy,  AlNAy  Fpooy  XF-£NAü) 
MMINF-NF.  TTFXF-ANApFAC  NAq  XF-AKToAMA 
nApAno^i.  £oAü)c  po>  anon  nno(T  nattocto- 
Aoc  FNMOOC^F  HNTTCCOTHp  XINTAqTODOyN ,  Fq- 
TCABO  MMON  F£Ü)B  NIM,  AqAAN  NXOFIC  FXN- 
^OM  NIM,  AyO)  MFIF-OyON  MMON  ToAmA 
Fp-TTFNTAKAAq.  nFXF-nAyAoC  NAq  XF-AITT£- 
NAAC°,  nACON,  KO)  N  Al  FBoA.  aAAa  CO)TM 
.  TATAMOK.  ACü^OmF  AF  NTFpFIBODK  FTTNOyN, 
AlNAy  FMMANU}(JDTTF  NNF\]/yXOOyF  THpOy,  Al¬ 
NAy  FlOyAAC  nAnOCToAoe  TTFTMOOO)F  mnttfn- 
XOFIC ,  Fq-£“NOyNO<^  NKoAaCIC  FC£OCF.  TTFXAl 


u  vielleicht  „ich  kam  zuvor  es  zu  machen,  machte  es  zuerst“. 


2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  39 


MAC]  XE-EKp-Oy  £MTEIK0AACIC ,  MTTE-nXOElC 
NTK  E£pAl  MMMEUj/yXOOyF  TUpoy  MTAqMTOy 
EepAt;  TTEXE-lOyAAC  MAI  XEOyOl  MAI  £MOyOl 
E(]KHBa  HMTTEMTAlAAq  HTTAXOEIC  XE-Aip-MOBE 
Epoq,  EBOÄ  XE-AlTTApAAlAOy  HMOq  NMElOyAAl 
£A£EM£AT  EO)AyTAKO.  AIEIME  PAp  XE-MTOq- 
TTE  TTAXOEIC  AyCO  TTXOEIC  HTTKAg  THpq.  AtBCOK, 
Aiqi  MMA£AT,  AlTAAy  MMApXlEpEyC  MKECOTT, 
AlTCOB£  HMOq  XE-nAXOElC  KO)  MAI  EBOÄ.  MH 
EKMAKAAT  MCCOK  ETBE-Oy£ü)B  MM  ATE  EAlAAq 
XE-AlTAAK  EBOA;  MTTpKAAT  MCCOK.  EKNAÖü)ü)T 
MCCOl  EIMABCOK  ETITAKO ;  Api-TTMEEyE,  nAXOFIC, 
XE-AICCOTM  EpOK  EKO^AXE  MNITETpOC  üAnOC- 
TOAOC,  MTEpEqXMOyK,  XE-Epc^AM-nACOM  p-MOBE 
Epoi  tako)  MAq  eboA  Moynp  Mcon,  0)ACA0)q 
MCOTT,  TTEXAK  MAq  XE-ü}ACAü)q  AM  MCOTT&  aAAa 
O}ACA0)q  MO)qE  MCOn.  AMOK  £ü)  T7EMT Aip-MOBE 
EpOK  Moycon0  MOyCJDT  EKMAÖCOÜ)T  MCCOl 
EIMABCOK  ETTTAKO;  MÜCOp ,  nAXOFIC.  MIM-ÜE 
TTpCOME,  EqMA6‘0)O)T  MCA-TTEqü)HpE  EqBHK  MEM- 
TCO  MqTMBOHGFl  Epoq ;  AMOK  AE  EÜ)XE-AlToA- 
MA  AlTTApAAlAOy  MMOK ,  EKMA(fü)0)T  MCCOl 
EIMABCOK  ETTTAKO ;  MTTCOp  nAXOFIC.  TOTE  Aq- 
XOOyT  EBOA  ETEpHMOC  EqXCO  MMOC  MAI  XE- 

a  für  £MOyOyOl;  Ms.KHq.  6  ANfehltimMs.  c  MOy- 
COn  fehlt  im  Ms. 


40*  2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus. 


Mnpp-£OT£  £HTq  NÄAAY  FtMHTEt  FTTNOyTF 
HAyAAq.  FKü^ANNAy  FTTAIABOAOC  FqNHy,  MTTpp- 
£OTF  gATFq^H  OyAF  AAAY  FIMHTFl  FTTNOyTF 
HAyAAq.  ANOK  AF  AIBCJÜK  FBoA  FnTOOy  F- 
TpANHCTFyF  AF-FqFKO)  N  Al  FBOÄ  N<7l-TTNOyTF. 
AqFl  ü)ApOl  N<n-TTApXü)N  HTTT AKO ,  AqAlCF 
NTFqATTF  F^pAi  facüi,  FpF-pooq  oyoi)N  Fqoycoo) 
FO)MK  HHOl.  ANOK  AF  Aip-£OTF,  AlOyaDO/T 
NAq  AF-NTOK-TTF  ÜAAOFIC.  NTFyNOy  AqCA£ü)q 
FBOÄ  MMOl.  ANOK  AF  AipiMF  AF-MNTAl  MFTA- 
NOIA  MHAy.  AlMFKMOyKT  AF-Oy  üF+NAAq0. 
NFpF6-nAOFlC  MFIFIHA ,  NFINABCOK  TAFTApAKA- 

Afi  MMoq.  aAAa  Ayoyo)  Fyxi  HMoq  fttfttp  ai- 
TCJOpiON  FyNAKpiNF  HMOq.  17FAAI  AF-FINA- 
TOOOyN  T AÜ)(fT  MMOl.  Aip-O)0pTT  FpOq  FAMNTF. 
AqFi  FgpAi  fitfima ,  Aqqi  NNFiv|;yxooyF  TH- 
poy,  AqO)0)q  NAMNTF  ü)ATN-TAl|/yXH  MAyAAC. 
A-NFMNOyT  NAMNTF  piMF  F£OyN  FHAlABOÄOC 
FyAO)  MMOC  AF-FKp-Oy  FKO)OyOiOy  MMOK 
FKAÜ)  MMOC  AF-ANOK-TTF  nppO  AyO)  MN-KFOyA 
NbAAai,  TFNOy  AF  ANFIMF  AF-NTOK  AN-11F 
nppO,  FBoA  AF-A-TTFTO  NAOFIC  FpOK  Fl,  Aqqi- 
Toy  NTOOTK  THpoy.  TOTF  TTF  AF-T1A1 ABOÄOC 
MTTFMTO  FBOA  NNFqFNFpPlA  THpOy  AF-O)  NA- 

für  TTF^NAAAq.  &  besser  FNFpF  483. 


a 


2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  41* 


<K>M  TVipoy,  FTFTNMFFyF  XF-OyXOHOpF-TTF 
TTApApON ;  MMON,  aAAa  FITFIAH  AC]Fl  FTTFl- 
HA,  FlC-KF\|/yXH  HHAy,  MTTFqFO)(fM-(fOM  F- 
qiTC.  TOTF  IC  AqHOyTF  FMIXähA  TTFNTAq- 
TTTq  NMMAq  FTTFCHT  FAMNTF ,  TTFXAq  NAq 
XF-ANl-TF\J/yXH  NlOyAAC  F£pAl  XFKAC  NNF- 

tiaiaboAoc  <5n-Aofi<Tf  fxom.  AqFi  nGi-mixahA, 

AqNT  FgpAt.  MNNCA-NAl  A-MIXAhA  0)0)  FBOA 
XF-Xl-0)tHF  NAH,  FIXAXF  NÖCDB.  HNNCA-NAl 
TTFXF-TTXOFIC  MMIXAhA  XF-KTO  NTFvj/yXH  FN- 
TApTApOC  NAMNTF.  AqpiMF  N(ft-lOyAAC  XF- 
FKNABO)K  NTK  AAT  £NNFlKOAAClC;  NTAFlNFa 
NTA\|/yXH  pO)  FBOA  £NCO)MA,  XF-fcOOyN  XF- 
KNHY  FAMNTF  NFqi  NNFl\|/yXOOyF  THpOy 
XF-FKFqi-TO)l  £0).  Aq0y0)0)B  N<ft-lC,  nFXAq 

NioyxAC  xE-nTAAAino)poc  NTAKp-oy  TFNoy 
0)ANTKI1A£T  NP0y0)0)T  MTTAlABoAoC;  TTFXF-lOy- 
AAC  NAq  XF-TTXOFIC  NTAqFl  FXO)l  MT7FCM0T 
NOyApAKO)N ,  FpF-po>q  oyo)N  Fqoyo>o)  fomkt. 
Aip-£OTF,  AloyO)0)T  NAq.  n FXF-IC  NAq  XF-O) 
nTAAAinü)pOC  MTTNAy  NT  AqFl  O)Ap0K,  FNF- 
NTAKXOOC  XF-IC  BOHGFl  FpOl,  NFKN  AOyXAl* 
aAAa  AKp-TTKFBO)K,  AKFipF  N0Y£0)B  FpF-riNOy- 
TF  HOCTF  HHOq,  FAKMOyOyT  HHOK  HAy AAK. 


°  für  NTAIFINF. 


42*  2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus 


FTBF-TTAl  FKFü)ü)nF  gNNTApTApOC  ü)ATTF£OOY 
MngAlT  FTFpF-TTAOFIC  NA^-^ATT  FpOK.  ANOK 
AF  'j'-MÜFlMA  AlN-TTFgOOY  FTMMAY*  ANOK  AF 
TTAyAoC  PTFpFlCODTH  FM  Al  NTOOTq  NlOY^ACr 
AIMKA£  N^HT  FHATF  FAN-N£ICF  NTAINAY 
FpOOY  FpF-lO'Y  AAC  N£HTOY*  CODTH  TAT  AMOK. 
AINAY  FgENglp  C^AMNTF,  FYO  NFpHMOC,  F- 
HH-ÄAAY  N£HTOY>  MNa-NpO  THpOY  NTA-riXOFlC 
0Y°^C1°Y  ACjAAY  nAakm  ÄAKH.  KRAY  > 

TTACON  ANApFAC,  FTFlAAKM  Nü}F  FT-NTOOT  r 
NTÄ1NTC  F£pAl  NHHAl  ,  TAI  OYMFO^BC-TF 
£NNpOTH  NAMNTF,  TTTA-TTAOFIC  OYOü^BOY*-  AINAY 
ON  FKFNO(f  NTOTTOC  £lOYCTTip  £NAMNTF  FNF- 
ca>q ,  Ata^iNF  af-oy-hf  TTAl;  HFAAq  AF-nAt-TIF 
TTHA  NTF\|/YXh  NABpAgAM  MNICAAK  MN1A- 
KO)B  MNNFTTpO(j)HTHC  THpOY*  AICCDTM  FY^IHH- 
U)F  FY0)0)  FBOA  FYpiHF  £rN£FNKFT0T70C,  aAAa 
NFINAY  FpOOY  AN-TTF.  AIOJINF  AF-Aü)  NTOTTOO 
NF  NAl;  AYTÄMOl  AF-^FNTOnOC-NF  NAl  MTTF- 
ÜAOFIC  <IM-TTFYU)INF  NTFpFqFl  FÜFCHT  FAMNTF, 
FTF-TTA1-TTF  TTMA  MTTpiMF  nTnTT6A£<)0  NNOB£Fr 
FpF-NF(j)ONFYC  HMAY  MNNF(j)ApMArOC  MNN- 
pFqNFA-C^HpF  KOYl  FTTMOOY*  NAl  AF  NTFpFq- 
AOOY  A-TTAOl  HOONF  FTTFKpO.  TTFAF-AN  ApFAC 


a  Mp.  N.  b  für  OYOO)qOY  s.  o. 


2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  43* 


xF-o^ATTeiMA-ne  ttü)Aaf,  aAAa  MApoyMoyp 
MTTAOt  FTTMA  NTAKÖNTq  N£HTq  NTNBÜW 
F£pAl  FTTloAlC  gNOy^FÜH.  AF-oyN-oyNO<7  NA- 
FODN  KH  MAN  FgpAt  AyO)  NqAl-FOOy  NÖ'l-npAN 
NIC  £NTFlTToAlC,  A-NlOyAAl  FAp  COBTF  NOy- 
NOÖ“  MnoAyHOC  NHMAN.  NTFpOyMOONF  AF 
MfTAOl  FTTFKpO  ,  AqTCJDOyN  N<5l-ANApFAC  HN- 
nAyAoc  mn-attoAAgdnioc  TTNFFq,  AyiMTFyoyoi 
FTnyAw  NTnoAic,  AyBCJDK  AF-FyNA  FgoyN.  moy- 
AAl  AyTA2fpF-TnyAH  £NOyTAApO,  AFKAC  NNF- 
NAITOCTOAOC  FO)-BO)K  F^OyN  FTTToAlC.  ANApFAC 
af  Aq+-nFqoyoi,  AqHoyTF  FgoyN  fttioAic, 
FTFAAq  NAy  AF-AOy(JDN  NAN  NTNÖM-TTU^INF 
MT7FNT  AqMOy  AF-ANp-MNTpF  HTTFqFlODT  AF- 
TNNHy  HTNTOyNOCq  NAH.  TOTF  NtOyAAl 
AyoyCOO)B  FyAÜ)  HMOC  AF-ü)  ANApFAC  HH 
FKTT10F  FTTFgT-TTFNCNOq  FBOA  gNTITTOAlC  NTFK- 
A(j)OpMH ;  Bü)K  NHTN  FBoA  gNN£F0NOC“  NTF- 
TNnÄANA  HMOOy  NTFTN(KA>  N£HTOy.  TFlüoAlC 
TAp  NTNNAKA-THyTN  AN  FOyO)  HMOC,  AFKAC 
NNFTNCCJOpM  NNpODMF  NCABF.  NAt  AF  NTFpoy- 
AOOy,  Aq<fü)U)T  N<fl-ANApFAC,  AqNAy  FygAAHT 
FO)AyHOyTF  Fpoq  AF-TMF,  Aqü)lKF  ^ApATC] 
NOyAO.  TTFAAq  NAq  N<5l-ANApFAC  AF-FlAFpOKb 

a  „geht  weg  zu  den  Heiden.“  &  aus  FIAÜ)  FpOK  zusammen¬ 
gezogen? 


44*  2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus 


NTOK  T7£AAhT  NAlKAlOCa,  AMOy  NFBCDK  F£OyN 
FTIToAlC  F£OyN  FTTHl ,  FTFpF-TTFlO)NpF  ©HM 
MOOyT  N0HTC].  KNA0F  FyMHHO)F  FyCOOy£ 
Fpoq,  AX1C  MAy  XF-NAl  NFTqXü)  HMOOy  N(fl- 
ANApFAC  MNTIAyAoC,  N£M£AA  MTTNOyTF ,  NF- 
AMHFITN  FBOA,  AOyCON  MAN  NTTTyAH  NTTToAlC 
RTNFl  FgOyN  NTNTOyNFC-  TIFTHOOyT ,  XF- 
Ayo)TAM  RTnyAH  ntttoAic,  nrroyKAAN  ffi 
F^oyN.  AqncoT  n(m-tt£aAht  ,  AqFi  ftmhte 
MTTMHHÜ)F,  AqXÜ)  NNO)AXF  NTA-ANApFAC  XOOy. 
MMHH©F  AF  NTFpOyCCDTH  FNAl  NTOOTq  FirT£A- 
Amt,  AyTCDoyN  NTFyNoy  gNoytfFrm,  Ayqi-o)NF 
XFKAC  FyFNOyXF  FNlOyAAt.  AyATTANTA  FIT- 
ewrFHCJDN,  FqBHK  FnBHMA,  Aqa)iNF  XF-oy 
nFTcyoon.  NTOoy  af  TTFXAy  XF-£FNpo)Me-NF 
Fy-eipNirryAH  NTnoAtc,  FyFtpF  NoyöbM  fboA 
giTOOTq  NOypAN  XF-IC,  gGDCTF  MbAAf  NCFNAy 
fboA  ntf-nGaAf  mooc^f,  NCFNoyxF  fboA 

NNAAIMCJUNION.  AyXOOy  ü)ApON  FyXü)  MMOC 
XF-NlOyAAl  KO)Ay  Mnpo  NTnoAic,  MTTOyKAAN 
F0OyN  NTNTOyNFC-TTFTMOOyT .  ANTü)OyN,  ANFl 

fboA  xfkac  rna^i-conf  Fpooy  NTNHOoyToy 
NTNFlNF  F^OyN  NNpCJDMF.  TT^HrFHCON  AF  NTF- 
pFqCCOTM  FNAl,  riFXAq  MTTMHHÜ)F  XF-MTTpTpF- 

a  Anspielung  auf  den  Namen  des  Vogels  TMF  „die  Gerechtig¬ 
keit“. 


2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.  45* 


TToAsMOC  0)ü)TTF.  AN  OK  TTSTNANTOy  S£OyN. 
ACJKOTC]  AS  NÖl-TTgHrSMCDN  MNTSCJTA  J1C  HN- 
TTMVmC^S  SpNTTTyAH,  AyNAy  SNSlOyAAl  SyA0- 
spAToy  gipNTnyAw  ntfioAic.  TTSAAq  NAy  as- 
STBS-Oy  TSTN£(JDTM°  NTTTyAvi,  NTSTNKA-pCDMS 

an  ssi  sgoyN  sTsmoAic.  NTooy  as  nsxAy 
AS-nppo  newrsMODN  ü)N£  ü)ASns£,  snü)cdtm 
NTnyAn  sTBs-oygouß  sqgooy  an,  aAAa  po>MS 
CNAy-NS  hmasoc  syoyoDa)  ttcssi  sgoyN  ncs- 
TTODODNS  MTTNOMOC  NTSNTToAlC.  SBOA  AS-TTOAtC 
Nim  su^AyBODK  sgoyN  spooy  (^AyncocoNS  hü- 
£HT  NNSypCJDMS  gNNSyMASlA,  STBS-TTAl  MT7SN- 
KAAy  SSI  SgOyN.  SÜ^AS-CSAÜ)  MMOC  AS-ANON 
MMA0HTHC  NOyNOyTS  SqON£,  STBS-Oy  MTTS- 
nsyNoyTs  oycoN  NAy  Mnpo;  tots  ngHrsMO)N 
AqMoyTS  sboA  spooy,  nsAAq  NAy  as-sü)as- 
oyNTSTN  MMAy  NoyNoyTs  sqoNg,  oyo)N 
NHTN  MAyAATTHyTN.  ANApSAC  AS  TTSAAq 
nnAyAoc  AS-oy  nsTKoyso^-TpsNAAq ,  askac 
sqsoyo)N  nan  Nöi-npo  NTnyAw;  totf  rTAyAoc 
AqMoy^  sboA  ^MnsnNA  SToyAAß;  nsAAq 
N  ANApSAC  AS-nASICJDT,  OyS£-CAgNS  N  Al  TA- 
SipS  NTSK3ÖM  NTACSl  SpOl.  TTSAS-ANApSACT 

As-nsTKoyAu)q  Apiq.  tots  riAyAoc  Aqqi 
NtAaKM  Nü)S  STgNTSqdlA,  TAI  NTAqNTC  S- 


so  hat  die  Hs. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 


gpAi  0NAMNTF,  Aq+-TTFqoyoi  FpNTnyAH,  Aq- 
pü)£T  HHOC  gNTAAKM  NÜ)F  FqXÜ)  HMOC  XF- 
gNTÖOM  MITAXOFIC  IC  17FXC,  TTFNT AqTpF-NpO 
NAMNTF  p-0)HM  Ü)HM,  FKFTpF-TTpO  NTFlTTyAH 
OyODOjq,  XFKAC  FyFFIMF  NÖl-NFlOyAAl  XF-MN- 
ÄAAy  MMNTATÖOM  gAgTHK.  NTFpFqXF-NAl  AF, 
AqpoDgT  NTTiyAn  nü)Omnt  ncott,  AqFi  fttfcht 
Ntfi-npo  NTnyÄH  Ayco  n KA£  AqooMK  HHoq, 
MnoyÖ'N-HMA,  NTAqBO)K  Fpoq.  AyFl  NÖI-M- 
MHHO)F,  AyTTAgTOy  £ANOyFpHTF  NNATTOCTOAOC 

eyTCDBg  MHooy  xf-amhfitn  FgoyN  ftitoAic. 


III.  Aus  den  „Festreden  auf  den  heiligen  Viktor“. 

(Memoires  de  la  Mission  Archeologique  frantjaise  au  Caire,  VIII). 

A-AIOkAhTIANOC  ITFXAq  [XF-] TAHIO  N£NNOyTFa 
HNOyB  gl£AT,  AqOyOOOjT  NAy  gNTFqMNT A0HT 
Ayo>  npocnFqÄiBF,  hta-ttaiaboAoc  Fp-xopic 
Fpoq  NgHTq.  AomoN  AqTpF-TrroAic  Twpc  an- 
AlOXlA  Oya)0)TNAy  MNMAN1M  FT^ATFqFjOyClA, 
Ayü)  FAq ApXFl328  MMIN  HHOq  FAMOMFl  MNNFq- 
HATOt  tMNTFqTAJlC  THpC.  HTAqp-TTAl  AF  XFKAC 
FpFTlKFCFFTlF  NMTTArANOC  Fp-£OTF  HCFOyü)U)T 
HNFqNOyTF.  HTFpFqApXFl  OyN  HFtpF  glNAl 


a  für  N£FNNOyTF. 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 
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FTElgE,  Ä-nOpAtMON  T70yO)HpE  tt)HM  TAgOq, 
F-nFqpAR-TTF  BiKTcop  ,  F-na)HpF-nF  hoyro<T 
TTCTpATy^ATHC  F-TTFqpAR-TTF  £pü)MAROC,  eT" 
ppqeYCiA^F.  RToq  af  MnFqoYO)cy.  GFO)pFi 
NHTN  TFNOY  RTMNTXO)0)pF  MTTFlgAPlOC.  KAI 
PAp  HTTFqXOOC  «jMHFqgHT  MAY^Aq  XF-MH 
NANOYl  n£0\0  FR  Al  THpOY  HTA\  GYCIA^F, 
aAAa  AqTRT(JDN(|  MFN  F£HAlAC  TTFGFCBlTHC 
TTAl  FTF-MTTFqOTfq  MNNFOYHHB“  FlTTBAgAA.  Aoi- 
TTOR  TTFXF-nFqFICJOT  NAq  XF-nAO)HpF  BlKTO)p, 
A-TTFKOpAlROR  T A^OK  FTpFKOYO)0)T  HRrOYTF 
HTfppO  HGF  FNFKU^BHp  MATO!  AY«>  ^TA£F 
£ü>\  ATTA  BlKTCJOp  AF  TTFXAq  MTTFqFXCDT  XF-OY" 
nF  nFlÜ^AXF  MMNTAGHT  RTAKXOOq  RAI  XF-KO) 
RCODK  RnNOYTF  RT AqTAHlOK  nrO\(^0)T  R£FR- 
ROYTF  RBOTF.  MH477  RTA-rTNOYTF,  FNOY^'T C 
RAq  HHHNF ,  aAaCCF  ;  FtF475  RTARCDÜ)  F£pA1 
Fpoq  Ro^ycon,  MnFqcooTM  FpoR;  hh  rtacjaar 
H£HKF  nApARFRC^BHp  HATOt;  AY<*>  FTBF-OY" 
<)F  FNNAKAAq  RCCJOR  ;  rTXOFlC  TTFNROYTF  COYTOOR 
AY(X>  FIR-XIRÖORC  R£HTq.  q-£RTTTF  PAp  AYOD 
q-glXFt-TTKA^  NMMAH.  gORC  PAp,  A-AIOKAhTIA- 
ROC  TTApAROMFl ,  AqCü)Tn  RAq  MTThlOY  nApA- 
n(JDR£.  AY(X>  FTBF-OY  £Ü)(JDN  FRRAOY^T  RRFq- 

a  für  HOYHHB.  b  für  gOXJD  s.  S.  15*.  c  besser  FTHOY" 
(JOU)T. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 


NOyTF;  FIF  NT AOyA£T  NCÜ)q  NTATAKO  NTA- 
\|/yXH  TAI  FTCOTIT  MüApATTKOCMOC  THpq; 

Aqoya)a)B  F<fi-TTFqeto)T,  TTFXAq  NAq  xF-Atoa 
TTAü)HpF  CO)  TM  NC  (Dt ,  MTip+ATpFTIFl  MMOl 
MITMTO  FBoA  MTfppO  MNNAü)BHp  MATOt  MNFTFl- 
AyMOC  THpq.  MH  MT7FKC0DTM  Fpoq  FqCHg  XE- 
EpO)AN-OyO)HpE  Ep-ATCODTM  HCA-nFqFlÜ)T,  £N- 
oyMoy338  MApoyMOoyTqft;  ixooyN  ^(DüAo^HpF, 
XF-AAIOkAhTIANOC  TTApANOMFl,  äAÄA  AtCCDTM 
FnFNTA-TTCO(|)OC  2£OOqc  XF-Api-^OTF  £HTq  Mü* 
NOyTF  FfNnppO,  Aya)  ON  XF-TTFTApiCKF  NgFN- 
ATTHyF  qNAFp-BOA  F£FNXniO.  TFNOy-()F  TTAü)H- 
pF  FNF-MTTF-TTNOyTF  0yü)O) ,  NFqN  ACy  NXü)pFt 
NAq  AN-nF  Fp-TTAt,  KATA0F  FTCH£  XF-FpF- 
T(flX  MTTNOyTF  glXM-TT£HT  MTTppO,  AyO)  ÜMA445, 
FqoyFO)-pAKTq481  Fpoq,  ü)AqpAKTq.  TFNoy-(fF 
TTA(X)HpF  NANOyN  AN462  nApAnFlMHHO)F  THpq. 

AqOyo>(yB  NÖ'l-nnFTOyAAB  ATTA  BlKTO)p, 
TTFXAq  MTTFqFUJDT  XF-Ü)  TTA0HT  gNOyMF  FTF- 
NqCOOyN  AN  NTÖOM  MTTFTOyü)ü)d  MMOq  Fpoq, 
FT71ÄH  AKXOOC  N Al  XF-Fpü)AN-Oyü)HpF  Fp-AT- 
codtm  NCA-TTFqFKJDT,  gNO^Moy  MApoyMooyTq. 
ANOK  ^ CD  OfNTAl  MMAy  NTFCMH  MTTAXOFIC 
Fqü)ü)  FBoA  Fpoi  glTN-iF^FKUlA  TTFTTpO())HTHCe 

a  Ausruf.  1  Deut.  21,  18  ff.  c  Prov.  24,  21.  d  373.  516.  529. 
e  frei  nach  Ez.  18,  14;  17,2  (=  Jer.  31,  29). 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 
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XS-FpO)AN-OYFUDT  NACFBFC  XTT 0  TTOYO)VipF  N- 
AtKAlOC  AyO)  TT  Al  TU)  NAY  FNNOBF,  FpF^-TTFqFlCDT 
FipF  HMOOY ?  AYO)  Nqp-^OTF  NqCAgCDCDq  FBOÄ 
MMOOY?  FqFO)N£  ^NTFqAlKAlOCY^H  XF-Aq- 
noy6h  NTFq\J/YXH.  FpF-noyA  af  ttoya  n Aqi 

gATFqFTna)381.  MFpF-NFFlOTFa  OYFM-sAfA-£MX 
NTF-NOB£F  NNO)HpF  NOy()C,  aAAa  FpF-TTOyA  TT- 
OYA  NAqi  gATFqFTTTO).  AyO)  ON  AKXOOC  XF-Api- 
£OTF  £HTC|  MriNOyTF  MNlfppO.  i“-£THK  ON  XF- 
AqXOOC  XF-T7NOYTF  NÜ)OpTT,  MNNCCJDC  TTppO.  Fq- 
CYMANF  NAH  0HÜ Al  XF-ü)0}F342  Fp-gOTF  £VITq 
MTTNOYTF  NTTTF  N^oyo  Fp-£OTF  £HT(]  Rnppo 

HnpOCOyOFlO)5 . OYN-OYMVma)F  NpCJUMF  MMAY 

F-A-TTAIABoAoc  TpF-TTXlOyF  MNTTTOpNtA  gAo(f 
NA^pAY  MNTMNT<$>ApMArOC  MNgFNKFNOBF  N- 

tfY^f  ay<*>  FyoY^^  kaAoöc  fxokoy  fboA. 

MNHCGDC  AYHOO)TOY  epAT  N£HTOY  mayaay 
XF-FNO)AN<3l-TOOTN  F£(JDB  NTFIHINF  NKFCOTT, 
TTAtABoAoC  NATpF-TipCJOHF  FIMF  FpON  NCFTTA- 
pAAlAOy  MMON  FTFZOyClA  NCFgPBpl^F  MMON 
KATA0F  FNNAY°  FpOOy  FyFtpF  HTTAi  NgFN- 
KOOyF.  AY^D  TTO)lTTF  NNpO)MF  gOOy  NAN  MTTApA- 
n0CF.  AY<*>  glTN-NFlü}AXF  NTFlMlNF  Ü)AYKA- 
TOOTOy  HBOA  FTMFtpF464  MTTNOBF  NTAyMFFYF 

°  für  HFIOTF.  b  npoc  OyOFlO)  =  TCpoaxaipo? 
„irdisch“.  c  für  PTN  NAY* 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2 


D 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor 


Fpoq  FTBF-0OTF  RRpODMF  FBoA  XF-Fp(A)  AN-TTp(JD“ 
HF  gl-TOOTq  Fp-NOBE,  U)Aq6ü)0)T  FNpO)MF  NgOyO 
FTTNOyTF.  FTBF-TTA1  RTAqXOOC  RO)OpTT  XFApi- 
gOTF  £HTC]  MTTNOyTF  NTTMp^-gOTF  OyAF  N> 
TMFp-  NOBF  goAü)C.  FTFl  ON  FpU)AN-TTAlAB()AoC  +- 
gAo 6  NÄK  NgOyO,  Apt-TTMFFyE  NTFJOyCIA  M- 
nKOCHOC  NTCAgOXDK  FBOÄ  MHOq ,  KATA0F 
RTAqOyF£M-TTO)AXF  HCA-TOOTq  XF-MTTpp-NOBF 
Fpooy  FlTTFCN  Ay,  CFNAXl-KBA  RRACFBHC,  AyO) 
o n  xF-rrpFqgi  Racfbhc-ttf  oyppo  Rcocpoc, 
Aya)  a)AqFiRF  FxoDoy  RoynoT  FinFeooy,  ftf- 
nAl-nF  XF-Mnp£fü)  FKp-NOBF  FnROyTF,  FKMHN 
FBOA  gNNFKNOBF  XF-RNF-TTNOyTF  (fu)NT  FpOK 
RqnApA2U2StOy  HMOK  FTOOTOy  RNF^OyClA  M- 
7TKOCHOC  RCFAIMCDpFl  FlMOK.  FTBF-Oy-ÖF  FN- 
NAOyAgN  RCA-mppO  RANOMOC  RTFNKA-lTNOy- 
TF  RCCJDN;  FTBF-XF-AKXOOC  AF-FNF-MTTF-TTROyTF 
OyCJDO),  RFqRA^p-nAl  AN,  ANOK  gü>  +NAXOOC 
NAK  XF-A-TTAl'  XICF  pO)  R0F  NABOXOAONOCÜ>pa 
TTppO  RTBAByAoDN.  MH  MTTF-TTNOyTF  AAq  R- 
XOFIC  FXM-nKAg  THpq;  MH  FiTTFqu)ü)q  R01AHM 
MNTTHl  MTTNOyTF ;  MH  FlTTFqFXMAAü)Tl£F  Hn- 
Aaoc  FhtihA  FgpAi  FTBAßyAcüN;  Ayco  mnrca- 
NAl  THpoy  RTFpF-TlFqgHT  XICF  RTOOTq  AyO) 

a  Der  Kopte  hält  das  anlautende  N  des  Nomens  für  die 
Genetivpartikel. 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 
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AqFp497-na)BO)  FlTTNOyTF  NTAqTAMlOq,  AqTAMIO 
NOy£tKO)N  NNOyB,  AqTpF-FIÄAOC  MNNFCpyÄH 
MNN  ACTTF  MNlTKAg  THpC]  NTFqMNTFpO  0y0)O)t 

nac.  A-rmoyTF  £poo)  n^ht  Fxo)q  o)ANTFqxo)K 
fboä  FinFqoyoaa)  n^wt  Feooy.  Ayo>  mnnco)c 
AqKATAprFl  NTFqÖOM  AyO)  NqTAMOq  XF-Oy- 
ÄAAy-TTF  ÜFqOyFe-CAeNF,  £lTN-NFq2M£A A  NA1 
FTF-HnoyCJl)(^T68  N01KO)N  NNOyB,  FTF-N Al-NF 
TTO)OMNT  NgAFlOC  FTOyAAB  ANANIAC  A^ApiAC 
MICAHÄ,  NA1  NTAqOyF£-CA£NF  FNOXOy  F£pÄi 
FTF^pO)  NCATF  FTMOyg.  AyO)  NTFpoyU)ÄHÄ 
FgpA'i  FTTNoyTF,  AqTNNOoy  FtnFqArrFÄoc,  Aq- 
NA^Moy.  AqTpFyt-a^inF  n  Aq  MNNFqMoyNT 
nGix.  Aya) ntfi^f  AqTpFqFjoHoAorFi  FiTTNoyTF 
NKFCOTT  XF-NTOq-nF  FTNOyTF  £NOyMF.  ÄOITTON 
FTFpF-TTNoyTF  anixf  FiHoq ,  Aqp-rrFqoyaxi) 
Aya>  AqTpF-NFq0M£A,Ä  xi-FOoy  £iTM-nFqoyF£- 
CAgNF,  Aya)  AqKO)  F^pAl  NOyCNTF  NNFqMApTy- 
poc  Tupoy  0)ATCyNTFÄlA  FiniAtO)N,  FTpF-OyON 
Nim  ua)g  FTFyNiNTxa)a)pF.  irroq  ^a)0)q.  rfppo 
NÄBOXOAONOCOap  AqöBBioq  nApANppa)Oy  th- 
poy  FlFJKAg,  NAl  NTAya)0)nF  £ATFq£H,  FBOÄ 
xf-nt AqnooNFq an,  Fqo  Nppo .  Fimatf“,  aääa 
Aqqt  NgH tl\b  Firr^HT  FinpaiMF  Aya)  Aqonq 

a  AN  FtMATF,  AÄÄA  „nicht  nur  —  sondern  auch“. 

h  für  FBOÄ  N£HTq. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 


MNNFTBNOOyF  NAAorON  AyO)  TTKFOFIK  FpF°- 
NFygaxjop  CHy  FiMoq,  AqgoypaxDq  FiMoq.  Aq- 
TpFqOyCJOM  HOyXOpTOC  N0F  HOyMACF  0)AN- 
TFqFlHF  XF-TTNOyTF  0  NXOFIC  FTNlNTFpO 
N  FFpODMF  ,  Aya)  OyN-ÖOM  MMOq  FXICF  FtTTF- 
GBBlHy6  Aya)  mjGBBlO  FlTTFTXOCF ,  KATA0F 
NTAqxooc  F(Ti-nFnpo^)HTHc  xf-anok-ttf  nNoy- 
TF  FT0BBIO  FNF(A)HNC  FTXOCF,  FTXtCF  FUTü)HN 
FTGBBIViy,  nFTO)Oya)Oy  FlHOq  £NTFqMNTXACl- 
gHT  XF-ANOK-TTF  Aya)  MN-KFOyA  nbAAaI.  M- 
ITFqK  AAq  £Ü)0)q  goAü)C  gMIlTAFlO  FOypOOHF 
N£HKF.  FIT A  (XF-NNFNT AO^F-TTO)  AXF  FTTF£OyO) 

HTFpF-TTNoyTF  nAtAFyF  FiMoq  kaAodc,  Aqi" 
NAq  NKFCOTT  NTFqMNTFpO,  Aq+-MAFIN  NOyON 
NIM  £MTTA'i  XF-OyON  NIM  FTN  AFp-AypANOC 
FXFt-riNOyTF,  a)ApF”TTNOy  TF  ÖBBlOq.  FtO)AN- 
OyCJDO)  AF  FTAyO  FpOK  NNFgBHyF  NABOXO- 

•  •  QQl 

AONOcoap,  nc^AXF  naao)Ai  FTTF^oyo.  ANAY 
ON  F^pCJOBODAM  TTCpHpF  N  ABATd.  NTFpFqK A- 

TTNOyTF  NCO)q,  AqTAMIO  FBAgCF  CNTF  NNOyB. 
AqTpF-TTÄAOC  OyCJDCJyT  NAy.  A-TTNOyTF  ^üXJDq 
Xl-KBA  MMOq.  AqBOTCj6  FBOÄ  MNTTFqVN  Ü)AF£- 
pA*i  FFIFTFp-MH  F£OyN  FTXO.  gOOMAlOC  ON 
cAoyA,  rra)opn  Nppo,  nt A-TTNoyTF  kaöicta 

a  inkorrekt  für  FTFpF.  6  für  MlTFTGBBlHy.  c  für 
HF 0)HN.  d  vgl.  S.  50*.  Anm.  e  für  AqqOTq. 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor 
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MMOq  EXM-TTAaOC  MTTIhA,  NTEpE-nEqgUT  XlCE 
NTOOTq ,  AqTTApABA  NTNTOAh  MT7XOE1C,  NTAq- 
£Ü)N  HMOC  ETOOTq,  A-TTNOyTE  qi  NTOOTq 
NTEqMNTEpO,  AqTAAC  MFIETElpE  NNEqoyü)U), 

FTE-AAyFiA-nF.  ttAhn  ae  FinEq^oy  pcoouq 
FlMOC  TAXH  ,  aAAa  AqKAAq  XE-HHO)AKa 
qNAMETANOl.  Ayü)  NTEpEqN  Ay  XE-Aq2£lCE 
N£ut  cnE^oyo  MTTAp Anu)i ,  Aqoyouü)  EEipE 
FinnEeooy  EnETCofn  Epoq,  ETE-AAyEiA-TTE, 
AqTAAq  EToofq  FAAyEiA  ncett-cnay  ,  Eqoyo>o) 
EAOKIMA^E  FlMOq  £0)ü)q  gFtnEqAAXE.  Aya) 
AqTAME-CAOyA  £FlTTAi  2CE-AqCAgü)0)q  eboA 
FiMoq ,  Ayo>  AqNAy  gNNEqBAA  oy  monon 
AE-Aqqt  NTOOTq  NTMNTEpO  EqON£,  Aq  + 
FlMOC  ETOOTq  FAAyElA;  aAAa  Aq^  ETOOTq 
ON  FlTTEqKECCDMA  THpq.  AyO)  HTEpE-AAyElA 
<))lA0C0(|)El,  MTTEqElME  NNEqÖlX  E£pÄi  EXCOq 
KATA0E  RTA-OyA  HHCO(J)OC  ET£1BoA  XOOC 

Eqc^Ai  o^ake-co^oc  ntei^e  AE-[E]o)0>nE  Koy- 

ü)0)b  ETpEyMOyTE  EpOK  XE-CO(])OC  gNOyME, 
Api-£ApU)-£HT  £N£(DB  NIM  ETNHy  EXCJOK  TipOC- 
TEyNOy,  Aya)  FlT7pü)lNE  NCA-Tü)ü)BE  NNETp- 
neeooy  nah  gNoytfErm,  eboA  XE-oyco(])iA, 

ECOyOTB  ECO(j)l  A-TTE ,  Ep-ITTTETN ANOyq  NNETp- 


schlecht  für  MEO)AK.  b  für  EKOyODÜ)  489. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 


TTFeOOy  N  AK.  AoiTTON  FTEpE-TTNOyTE  NAy 
ETETTpO£AipEClC  NAAyElA  XE-AqKA-TTMA  NAC] 
E(|X(D  MMOC  XE-N'f'NAEN-TOOT  AN  EXEM-FFEN- 
TA-TTXOEIC  TA0CC],  AqNAy  ON  ETKAKOAOJIA 
NCAoyA,  AqcA^OKJDq  eboA  Mnoq  Aya)  AqToy- 
NEC-NAÄAo)(j)yAoC  EgpAt  EXÜ)q.  Aya)  NTE- 
pEqKA-TTNOyTE  NCCOq,  AqnOOT  EpATC  NOy- 
KACTptHlN0OC ,  AqO^lNE  NTOOTC.  A-nNOyTE 
Öü)NT  Epoq,  AqTAAq  ETOOTOy  NNAAAO(])yAoC 
MNNEqO)HpE.  Aya)  A-TOpEH  MnXOElC  El  EXN- 
NAmviA  Tupq  etbhhtc],  Ayo>  oy  monon 
xE-FmoyEipE  NAq  £(joc  ppo,  aAAa  FmEq- 
Fitto)A  FiMoy  gMTTEqm  nge  FoypoDHE  n£hke, 
EBoA  XE-Aqp-ATCCJOTM  NC  A-TTNOyTE.  ElO)AN- 
OyODO)  ETAyO  EpOK  NNENTAyü)0)nE  THpoy 
NNppODOy  NANOMOC  NTAyU)0)TTE  XlN-F(^OpTr, 
ÜO)AXE  NAAO)Al  ETTE^OyO.  aAAa  ÜpO)0)E  N<5l- 
Te4>ONH  HnEMEAlOrpA(])OC  ETOyAAB  AAyElA 
EqCDO)  eboA  EqXO)  FlHOC  XF-MTTpNA£TE  FAp- 
X(JDN  OyAE  G)HpE  NpOONE  XE-O}  ApE-NEyiTNA 
ei  eboA  Ngvrroy  ncekot oy  ettka£  £MTiE£Ooy 
ETFlMAy,  CENATAKO  N<Tl-NEyMEEyE  THpOy. 
aAAa  NAlAfq  MnETE-nEqBOH0OC-TTE  TTNOyTE 
HniHA529  Ayco  EpEa-TEq2EAnic  emNoyTE  fien- 

a  Die  Eelativpartikel  ist  bei  der  Anknüpfung  weggelassen, 
„der  dessen  Helfer  Gott  und  dessen  Hoffnung  auf  Gott  ist“. 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 
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TAqTAMIO  HTTTF  MNTTKAg.  AyO)  ON  XF-MN- 
oyppo“  MAoyxAi  ftbf-tfc|no()  h(Tom  Aya) 
HN-OyXOlCOpF  NANOy^M  gMTTAü)AT  NTFqNOMTF. 
TFNOy-^F  TTAF10DT  OyÄAAy-TTF  T7F1KOCMOC 

MNNFqgßHyF  THpoy  . 

NÄi  HTFpFqCOOTM  FpOOy  TKfl-ÜAK  AGApTOC 
£pü)MANOC,  Aq(fü)NT  FMATF.  TTFXF-TTFCgAl 
FTOyAAB  XF-AqoyFg-CAgNF  RCFHOyp  NNFqÖlX 
MNNFqOyFpHTF  NCFXl  HMOq  fboä  FMOOyTq. 
0)  oyoi  NAH  Ü)  gpODMANOC  TTFTXA£M  AyO) 
FÖOOy  TTApANF0ypiON.  KAI  TAp  fYü)ANTFN- 
TCDNT  FMFGypiON,  CFCOTTT  MTTApApAK6  NFGy- 
piON  NCFMF  FNFyü)HpF  KATA0F  FTNCOOyN 
MTTAl  THpN,  XF-U)A£pÄi  FNFygOOp  MNHpip  MN- 
NOyODNO)  MNHKF£U)ON  THpoy,  CFHF  NNFyü)HpF, 
Ayo>  TNcooyN  RnAi  XF-FycyANoyooo)  pqi-oyA 
FBOÄ  N£HTOy;  (^Ayp-TFyÖ'OMTHpC  £NOyMNTAr- 
pioc  F0OyN  FTTFTOyCDÜ)  FF p -TT Al.  AyO)  FyU)AN- 
oya)0)  FxiToy  n()6nc  HCFqFi-oyA  fboä  N£HToy, 
ü)AypOFlC  FTTHFCFFTTF.  ü)AF£pAlc  FMFlKOyt 
H^AÄATF  MN N FIX AT q F  MNNÖAXiq,  CFMF  HNSy- 
ü)HpF  MMONOFFNHC.  AÄHGCüC  AKOyODNg  FBOÄ 
XFKgOOy  FgOyF-FNBApBApOC  HAPpiON,  FBOÄ 
XFOyO)HpF  NOyCDT  TTFTNTAK533  635  AyO)  TTA1 

a  häufig  statt  MN-ppO.  dialektisch  für  MTTApApOK. 
c  vgl.  ü)A£p  Äi. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 


AKOyOüO)  ETAAq  FTTMOy  ETBE-riEOOy  STO)OyeiT 
Noyppo“  Ha)AqMoy  Ayo>  etbe-£Fneiaü)Aon 
EyxA£M.  ca  na)oy-TKiTAye-nFqpAN  ntakkü) 
N0OTE  MTTNOyTE  HTü)N,  TT  At  ETEpE-nEKNiqE 
NÜ)N£  gNNEqtflX;  ECTODN  TE(])yClC  NTMNTMAl- 
CpHpE ;  AO)-T7E  nNOBE  NTA-TTA!  AAq  NAK ; 

CJD  TTETCTHy  EBOA  gNOyME,  ETBE-Oy  FlTTEK- 
MEEyE  EBOA  XE-NEqMlO)E  AN  EAN-OyMNT- 
pMHAO  OyAE  EXN-OyApXH,  aAAa  EXM-TTEq- 
XOEIC;  KAI  TAp  OyN-OyHHHC^E  NpCJDME  MMAy> 
EpO)AN-NEyO)VipE  EipE  NOyElNTAGHT,  KAN 
oyxioyE  h  oynopNiA  h  oygo)B  mmnto)na, 
NCETTApAAlAOy  FlMOOy6  ETOOTOyc  NTEZOyClA 
ETBHHTOy,  0)AyppHT  NAy  NgENKEAODpON , 
0)ANT0yN0y£M  NNEyU)HpE.  NTOK  AE  (JD  TTET- 
C^oyojrr  £NOyME,  Oy  MONON  XE-NTA-TTEKO)HpE 
p-NOBF  AN,  AKp-NAl  NAq,  aAAa  FTAKp-NAl 
NAq  EyTAKO  NAK  MAyAAK ,  EyTAlO  AE 
HnETHHAy.  A-TTO}AAE  FlTTXOElC  XCÜK  EBüA 
EXü)K  XE-OyN-OyEKJOT  NATTApAAlAOy  FlTTEq- 
ü)HpE  ETTMOy,  EBOA  XE-AKPTApAAl  AOy  FmEKa)HpE 

FlHlN  MMOK  E£pAl  ETTMOy . O)  gpCDMANOC 

ttetAobe  ^NOyME  oyN-oy^ooy  naü)ü)Tte  ntn  Ay 
EnENTAyT^AEioq  ErTMoy,  EqcpopEi  FittfkAom 

°  besser  NTE-OyppO  167.  b  passivisch,  „man  übergibt  sie“. 
c  TE^OyClA  als  Plural  aufgefaßt:  „in  die  Hand  der  Obrigkeit“  166. 


3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 
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Mrruooy,  ftok  £ü)ü)k  fköooAf  Futk^ittf  mnit- 

C(JDü),  NTp-^THK  NTXOOC  XF-OyOl  N  Al ,  OyOl 
FiTTFgooy  HTAyxnoi  NgHTq.  FTBF-oy  mttfi- 
CODTM  NCA-TTA(X)HpF  Fq’f-CBO)  NAl ;  FlOgHHTF 
CFCoAcA  HHAq“  MTTFIMA ,  ANOK  AF  CFMOyK£ 
HHOl.  NAl  MNNFlKOOyF  FÜ)AKXOOy  £NOyFl- 
KA£  F£HT  FrNOyFmTpFqpgTHq  Aya)  MFpF-TFK- 

FrNTpFqp^THq  +-£Hy  Fihok  FAAAy,  aAAa  knaxi 
NOynoAAClC  ü)AFNF£. 

FITA  XF-HNFNODCK  £FmU)AXF  FTBF-TTAKA- 
ÖApTOC  NTF-TTü}AXF  oyo)(^c  fboA  ntootn 
FTlF£OyO,  MApFNKTON-ÖF  OyN  FXM-nTlHKFMA. 
FTFpFqTÖAFlOq  ON  FTTHOy  FÖ'l-TTFTC^OyopT 
£pü)MANOC  TTFqFlOOT ,  A-TTNOyTF  NAFAGOC  TTAl 
FToycoo)  FTpF-nFqcoDTn  Xi-Fooy  FnF^oyo, 
AqT  AMF-TTppO  NANOMOC  FTTFNT  Aq(A)(J0TTF.  Aq- 
xooy,  FinFqKAAy  FgATBBq6,  aAAa  AqTpFy- 
TTApeiCTA  FtMAq°  NAq  MNT7FqFl(JDT  AyO)  TTFXAq 
HTT(A)0y-TFlT AyF-flFqpAN  £pü)MANOC  XF-AIFIMF 
Finooy  XF-FroyFa)-o)HpF  an  giu)FFpF  ngf 
FNANOyTF.  FTBF-TTAI  +NAKAAK  NAl  NCTpA- 
TyAATwc,  Fqo  Nü)opTr  ^FmnAAAATioN,  fboA 
XF-AK^-FOOy  NAl  FlMATF  AyO)  FITTFK+-CO 
FTTFKMFpiT  NO)HpF  FTBHHT. 


dialektisch  für  HHOq.  h  dial.  für  F^OTBq. 
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3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor, 


Es  folgt  ein  Zwiegespräch  zwischen  Diokletian 
und  Victor ;  die  Rede  Victors  schließt : 

KAI  PAp  ’fMOK#  N£HT  0)  ffppo  FTBHHTK 
XF-KNAp-£THK  FfT^AE  NTFTM-TFKHNT- 

psqp-^THq  + mmok  nAaay  ay<d  Nr<öü>ne 

£NNFKoAAClCa  ü)AFNF£  HNNppGDOy  THpoy 
MTTApANOMOC  NTAyC^ODTTF  £ATFK£H,  FBOA  XF- 
AKKA-nNOyTF  NCü)K  AKOyODCpT  NgFNMOyNP 
n(mx. 

nFXF-nFC^Ai  FTOyAAB  XF-AqÖü)NT  FJfo-AlO- 
kAhTIANOC  Tfppo  NANOMOC,  AqKFAFyF  FTpFy- 
KAkq  AgHY  Hn^ODK  NTFqMNTCTpATyAATHC 
NCFqi  ntootcj  NTFq  an  nodna.  ay<*>  AqoyF£- 

CA0NF  FTpFY<Tü)T£  NNFq+BC  NCF^*  TTOYKOyi 
HN0Y6  F^OYN  Fpooy  NCFNApqb  nca-ttcat 
NOYP£to  NCFTTFpFlAKF  MMAq°  gNTTTOAlC  THpC, 
FyOöO)  FBoA  £A7Fq£H  XF-NTAyp-NAi  MnA'i 
XF-MnFqCCJOTM  NC  A-TTFqFl(JDT.  NTFpOyOD68  AF 
FYRPpPlÄKF  MMAqc,  AyPNTq  FpAfq  MTfppO. 


für  NKOAaCIC.  b  dial.  für  MOpq.  c  dial.  für  MMOq. 


4.  Psalm  90 
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IV.  Psalm  90. 

(Aus  der  „Pistis  Sophia“  141). 

nME£TTCTÄiOY  m\J/aAmoc. 

1.  rTFTOYH£  £ATBOH0lA  MTTFTXOCF  qNAü)ü)- 

ttf  gAöAiBPC  mttnoytf  ntttf. 

2.  qNAXOOC  MTTXOFIC  XF-NTOK-rTF  TTApFq- 

o)ornr  FpoK,  ay«>  ftahahtkot  ,  ttanoytf, 
F1NA0TF  Fpoq.  _ 

3.  XF-NTOq  nFTHATOY^o'i  FTÖ'op^C  NH()FpH(f 
AYO)  FY^ÄXF  FqNAüjT , 

4.  qNAp-£AiBFC  FpOK  £ ATFqMFCTN£HT  AY«> 
KNANA£TF  £ANFqTN£.  TFqHF  NAKODTF  FpOK 
N0F  FOY80TTÄON. 

5.  NFNAp-^OTF  AN  £VlfC  NOY^OTF  N<Jü)p£ 
AY<U  gHTCj  NOYCOTF  Fq£VlA  MTTF^OOY- 

6.  £HTq  NOY£<JDB  FqMOOtt)F  £MT7KAKF,  FBoA 
^NOY^TOn  NAAIMONION  MTTNOY  MMFFpF. 

7.  oyn-o)o  PAgP  018BOYP  HMOK,  AY«)  OY’ 
TBA  <3lOYNAH  MMOK.  NCFNA£ü)N  AF  FpOK  AN. 

8.  TTÄHN  KNAHF0-FIATK  HHOOY^  KNANAY 

_  _ 

FTTTGDCDBF  NppFqp-NOBF  . 

9.  XF-NTOK  nX0FlC-nF  TA^FAniC,  AKKO)  NAK 
MTTFTXOCF  MMAMTTCJDT. 
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5.  Aus  der  Sapientia  Salomonis 


10.  MN-TTE0OOY  NAgGDN  ppOK  ,  MN-MACTlP* 
NA£ü)N  F£OyN  FnFKMANU)ü)TTF. 

11.  XF-qNAgO)N  FTOOTOy  NNFqArrFÄOC  FT- 
BHHTK  FTpFy£ApF£  FpOK  £NNFK£tOOyF  THpOy, 

12.  NCFqiTk  FXN-NFy(fix,  mhttotf  HrxcopTr283 
Fy(Jl)NF  ^NTFKOyFpHTF. 

13.  KNATAÄF  F^pAi  FXN-OygOq  MNOyCIT 
Hp^gdm  FXN-oyMoyi  MNoyAp  akodn, 

14.  XF-AqN A0TF  Fpo'i,  i~NATOyXOq ,  +NAp- 
£A1BFC  Fpoq  XF-AqCOyN-TTApAN. 

15.  qNAOXp  FgpAl  Fpo'i  Aya)  ANOK  ’J'NA- 
codtm  Fpoq.  i~a)oon  NMMAq  £NTFqeAuJ/ic  Ayoo 
't'NATOyXOq  TA'i'-FOOy  NAq 

16.  TATAü^Oq  £NOyMHHÜ)F  NgOOy  TATCABOq 

snAoyxAi. 


V.  Aus  der  „Sapientia  Salomonis“. 

(cap.  IX ;  Lagarde,  Aegyptiaca  p.  80). 

1.  TTNOyTE  NNAFIOTF,  TTXOFIC  MTTN  A, 

TTFNT AqT AMIF-TTTHpq  £MnFqü)AXF,* 

2.  AKCNT-npCJOMF  gNTFKCO(j)lA, 

2CFKAC  FqFp-XOFlC  FNFKCCJDNT  FNT AKT AHlOOy 

3.  mjp-gMMF  FmKOCMOC  £NOyTBBO  HNOyAl- 

KAlOCyNH, 


5.  Aus  der  Sapientia  Salomonis, 
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NqKptNF  NOy^ATT  eTMnCOOyTN  NTFq\]/yXH: 

4.  MA  NAl  NTCOCplA  TAI  FT AgFpATC  ENFK- 

GpONOC 

nTtmtctofi  fboA  gNNFKeMgAA, 

5.  XF-An!MTFK£M£AA  AyO)  TTü^HpF  NTFK^MgAÄ, 
AMr-OypO)MF  NAC0FNHC,  HKOyi  HAgF, 
F1U)AAT  MMNTpFl-N£HT  £/NOY£ÄJl  MNOyNO- 

MOC. 

6.  KAN  OyTFAFlOC-nF  OyA  £NNÜ)HpF  nppODHF 

FMNTAq  MMAy  NTFKCO(j)lA,  FyNAOTTq 

fyAaay- 

7.  NTOK  AKCOTTTT  FYppO  FlTTFKAAOC, 

AY^D  OYppql"-^^11  NNHKO)HpF  MNNFKü)FFpF. 

8.  AKXOOC  FKCJ6T  NAK  FOypTTF  £MTTFKTOOY 

FTOyAAB, 

AY^D  OYOYClACTHpiON  £NTFToAlC  HTTFKMAh- 
Ü^CJDTTF, 

TTFINF  NTFKCKHNH  FTOyAAB  FNTAKCBT CJDT q 
XlN-NO)OpTT. 

9.  AY«>  FpF-TCO(j)lA  NFMAK421  TFTCOOyN  FNFK- 

£BHYF> 

AY<Ü  NFCAgFp  ATC-nF ,  NTFpFKT  AM1F-TTKOO 
HOC, 

fccooyn  xf-oy  nFTp-ANAK  mfifkFito  fboA, 
A\üd  OY  TTBTCOYTODN  ^nnfkfntoAh. 

10.  HATNNOOYC  FBOA  0NNFKTTHYB  FTOyAAB 
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5.  Aus  der  Sapientia  Salomonis 


aya)  fboä  ^MriFepoNoc  RnFKFooy, 

XFKAC  FCFttjTT-^lCF  NMHA1,  FC£ATH1. 

NT AFIMF  XF-Oy  nFTO)Hn  RNAgpAK. 

11.  CCOOyN  FAp  NTOC  N£Ü)B  NIM,  AyO)  CNO'i 

HMOOy. 

AyCJD  CNAXl-MOFIT  £HT  gNNA^BHyF  gNOy- 
MNTpMNgHT, 

NC£ApF£  FpOl  £MT7FCFOOy: 

12.  HTF-NAgBHyF  ü)ü)Ttf  Fycpvm, 

Aya)  +N AKpiNF  MfTFKÄAOC  £N0y2UKA10CyNH, 
TTTAU)0)TTF  FlMTTü)A  NNFGpONOC  MTIAFUDT. 

13.  NIM  PAp  ppO)MF  flFTNACOyN -TKpOXNF  R- 

TTNOyTF 

H  NIM  TTFTN  AFIMF  XF-Oy  TTFTFpF-TTXQFlC 
oyAojq ; 

14.  MMOKMFK  PAp  NppOQMF  ÖOOB, 

Ayco  CFÄooqF  n  öi-NFyMFFyF : 

15.  TTCCDMA  PAp  npFqTAKO  CpAq^pO(p  FXN- 

TFlj/yXH, 

Aya)  nHANü^OOnF  RTF167’3-TTKAg  U)Aqp-KAKF 
F(J)HT  NqAi-pooyo). 

16.  MOPIC  FNTONTN  NNFT£IXM-T7KA£, 

FNÖ1NF  NFT£ANFN<flX  £NOyglCF: 
NFT£NMTTWyF  AF,  MtM  FIFNTAq^FTgCDTOy ; 

17.  \]  NIM  I7FNT AqFIMF  FTTFKU)OXNF, 

ÜCA-BHÄ  XF-HTOK  AK’i  ÜTCO(j)tA, 


6.  Das  Vater  Unser, 
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AKTNNOOY  HTTFKT7NEYMA  FTOY^AB  FBOA 
gMlTXlCF; 

18.  TAl-TF  0F  RTAYCOOYTN  H(fl-NFglOOYE  U- 
NFT£IXM-TTKA£, 

A-NpO)MF  CBO  FNFTp-ANAK 
AY<*>  AYOY^Ai  £NTCO(j)lA. 


VI.  Das  Vater  Unser. 

a.  Sa'idisch. 

TTFNFIGOT  FT-gNMllHYF 
MApF-TTFKpAH  OY^n 
TFKMNTFpO  MApFCFl 

TTFKOYODO)  HApFCjCpOOTTF  N0F  FTFC|-£NTT7F  NFC|- 
0)CJDTTFa  ON  £l2TM-TTKAg 
TTFNOFtK  FTNHY  HHOq  NAM  MTTOOY 

NTKÜ)  N  AN  FBOÄ  NNFT-FpON6  R0F  £ü)0)N  ON 
FTNKÜ)  FBoA  NNFTF-OYONTANc  FpOOY 
HTTpNTN<z  F0OYN  FnipACMOC,  aAAa  NTNAgMN 

fboA  ^itootcj  RrmoNvipoc 

2CF-T0DK-TF  T^OM  MNTTAMAgTF  ü)AFNFg  NFNF£. 
gAMHN. 

a  für  N(|Q)(JDTTF  280.  6  „das  was  gegen  uns  (vorliegt), 

unsere  Schulden“.  c  besser  OYNT AN  ?  „die,  gegen  die  wir  (etwas) 
haben;  unsere  Schuldner“.  ä  Hs.  MTtpFNTN 
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6.  Das  Vater  Unser 


b.  Bohairisch. 

TTFNKJDT  FT-fc>FNNl(j)HOy  l 
HApFqTOyBO  NXF-TTFKpAN 
MApFCl  NXF-TFKMFTOypO 

TTFTFgNAK  MApFqU)0)TTl  M(j)pHrf'  fc>FNT(j)F  NFM- 
glXFNTTlKAet 

TTFNÜMK  HTFpAC+  MHiq  N  AN  M(])OOy 
OyO£  XA-NFT-FpON  NAN  FBOÄ  M^pH't*  £0)N 
NTFNXü)  FBOA  NNH  FTFOyON  HTAN  FpCJOOy 
oyo^  MFTFpFNTFN  F^OyN  FTTipACMOC ,  aAAa 

na^mfn  fboA  ^AmnFT^oooy 

XF-GüDK-TF  i~XOM  NFM-’f’MFTOypO  Ü^AFNFg  N- 
TFNtFNFg.  AMHN. 


W  Örterverzeichnis. 


A. 

A-  Perfektum  I  (§  296). 

A-  ungefähr  (vor  Zah¬ 
len). 

AA=  s.  FipF- 

Al  O  Ausrufungspartikel  (?). 
aAf  hinaufsteigen. 
aAo=  §  331 ;  s.  Ao. 
aAoy  m.  Kind. 

AHOy,  AMH ,  AMHFtTN 
§  332. 

AMNTF  m.  Unterwelt. 
AMAgTF  festhalten,  er¬ 
greifen  cc.  n-  (MHO=). 
AN  Negation  (§457);  s.H-. 
AN  As  in  p-ANAs  gefallen. 
ANl-  §  332. 

ANT-  S.  ANOK. 

ANOK,  ANT-  §  86.  87. 

Steindorff,  TCojit.  Gramm.2 


ANXCD2C  m.  Oberhaupt. 

ATTF  f.  Kopf,  Haupt;  pl. 
ATTHyF  (§  144). 

ATTOT  m.  Becher. 

Api-,  Apt=  §  332. 

ApiKF  m.  Tadel;  <5n- 
AplKF  cc.  F-  verur¬ 
teilen. 

ApU)tN  m.  Linse. 

ACTTF  f.  Sprache. 

AT-  §  130. 

Aya)  §  410.  452. 

AU)-  wer?  welcher?  (§  97). 

Acp-AgOH  seufzen. 

AU) Ai  viel  werden  (§  221); 
suhst.  Menge. 

Aq  m.  Fliege. 

A£F  m.  Lebenszeit.  Le- 
bensalter. 


E 
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W  örterverzeichuis 


A£F  Stellen  (§  200);  AgF- 
pATs  (§  395). 

A£OM  Seufzer;  AüpAgOM 
seufzen. 

AepO=  §  97. 

AgHy  s.  KO)K. 

§  331. 

AXFT-  ohne  (§  391). 

B. 

BA  m.  ßaiov  Palmenzweig. 

B00  f.  Baum. 

BCJOK  m.  Diener,  Knecht. 

BOOK  (Qual.  BHK)  gehen, 
kommen,  fahren. 

ByKH  m.  für  BFKF  Lohn. 

BAÄ  m,  Auge. 

BÄAf  blind. 

BOA  m.  Außen;  FpBoA 
entgehen  cc.  f-  ;  MIT  BO  A 
R -  außerhalb ; F  B 0  A § 3 9 5 . 
&79  .  385.  390;  FBoA  XF- 
§407;gABoA§381;CA- 
BOA  §  397.  379;  £IBoA 
§397  ;ü)AB0A  gänzlich; 
0)ABoA  n-  bis  zu. 


BOoA  FBoA  auflösen. 
BAAMTTF  m.  Bock. 

B00CJ0N  schlecht. 

Bip  m.  Korb. 

BpBp  aufw allen  für  £BpBp 
y  (§  241). 

Bp>lÖF  f-  Blitz. 

BOT-  S.  qooTF. 

BOTF  f.  Abscheu. 

BA0AA  Baal. 

BÄgCF  f.  Kalb. 

\  . 

F^  Hülfszeitwort  (§*270  ff. 
285  ff.  326  ff.  371.437  f. 
463.  483  f.  494.  507  £.). 
F-,  FpO- Präposition  (§377. 
387.  395.  273.  289.  342. 
346.  361  ff.). 

fboAs.boA;fboAxf-§407. 
FBIHN  elend;  FfNTFBIHN 
Elend. 

FFIF-,  Fl’F-  im  Fragesatze 
(§  475);  so  (§  480). 
FK1BF  f.  Brust, 
fAooAf  m.  Weintraube; 


W  Örter  Verzeichnis 
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pApä-mx  saure  Trau¬ 
be. 

EMTÜ)  (für  MT(JD)  Tiefe(?); 
BO)K  NEMTü)  in  die 
Tiefe  gehen,  ertrinken. 
ENE-  Hülfszeitwort  (§  292). 
ENT-  §  512. 

ENEg  m.  Ewigkeit;  adv. 

jemals  (§  398). 

EpE-  §  285. 

Epvryi^-  Genossen  (§  141) ; 

MNNEyEpHy  mit  ein¬ 
ander. 

EpO=  s.  E-. 

EpO  m.  König;  MNTEpO 
Königtum;  s.  auch  ppo. 
Epo)AN-  §  485. 

ECOOy  m.  Schaf. 

ECHT  m.  Boden,  Unteres; 
ETTECHT  hinab  (§  395); 
MTTECHT  unterhalb ;  gl- 
nECHT  unten  (§  397). 
ET-  Kelativpartikel  §  504. 
511.  515  ff. 

ETE-  Kelativpartikel  §  504. 
511.  522  ff. 


ETBE-,ETBHHT  =  §  391 ;  ET- 
BE-XE-  weil  (§  407). 

ETno)  f.  Last. 

ETOOTs:  in  die  Hand,  an. 

ETETN-  §  285.  516. 

EOOy  m.  Kuhm. 

EU)-  können  (§  341). 

EO)a>TTEwenn(§486.488ff.). 

Eü)2£E-  wenn  (§  492). 
Egooy  s.  gooy. 

EgTO  s.  gTO. 

E3fN-,  EXü)=  Präposition 
(§  387). 

H. 

m  m.  Haus. 

Hpn  m.  Wein. 

HTTE  f.  Zahl. 

I  (Hl). 

El  kommen,  gehen;  El  E- 
BOÄ  hinausgehen;  El 
EgOyN  hineingehen;  El 
E2Hl-  auf  etw.  kommen, 
stoßen. 

Elü)  (i(JD)  waschen  (II 

E* 
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W  Örterverzeichnis. 


§  208.  204.  206) ;  io)  E- 
boä  auswasclien. 

Fl  BF  dürsten  (Illae  inf.). 

FIMF  erfahren,  wissen  cc. 
F-  (§  361). 

FINF,  TT-  (FN-),  TTT=  (FNT=) 
(Illae  inf.  §  226)  brin¬ 
gen,  tragen,  führen. 

FINF  subst.  Abbild,  Ge¬ 
stalt,  Anssehn. 

FIFOyÄ  m.  Hirsch. 

FipF,  p-  (Fp  ),  AA=,  Qual,  j 
0  (Illae  inf.  §  228)  j 

i 

machen,  tun;  p-  (mit 
folg.  Adj.)  werden;  0 
cc.  H-  (§  379)  sein. 

FIC“  siehe  (§  449) ;  FtC- 
gHHTF  siehe  (§  450). 

FIAT=  Auge;  MFg-FlATs 
cc.  N-  (HMO?)  jem.  be¬ 
merken. 

Flü)T  m.  Vater;  pl.  FlOTF 
(§  140)  Väter,  Eltern. 

FiO)F  auf  hängen  (Illae  inf. 

§  227). 

FICjT  m.  Nagel. 


K. 

K-  §  276. 

KF-,  pl.  KOOyP  §  HI- 

KO),  KA-,  KAA=,  Qual.  KH 

(II  §  208)  legen,  stellen, 
lassen ;  Qual,  liegen, 
stehen;  cc.  F-  lassen; 
KO)  FBOÄ  CC.  N-  (NA') 
verzeihen;  KO)  T7CA- 
liintansetzen,  verlassen ; 
KA-TOOTs  FBOA  ah- 
lassen,  auf  hören;  KA- 
po)=  oder  KO)  Hpa)s  den 
Mund  halten ,  schwei¬ 
gen;  KA-pCJDq  subst. 
Schweigen. 

Kü)B  (II)  verdoppeln. 

KBA  kühl  werden. 

KBA  m.  Rache. 

KO yl  klein,  wenig;  NOy- 
KOyi  ein  wenig;  TTKF- 
KOyi  noch  ein  wenig; 

MNTKOyi  f.  Kind¬ 
heit. 


Wörterverzeichnis. 


69* 


KA1CE  f-  Begräbnis. 

KÜ)K,  KO)K=  (dial.  KAK=) 

abscbälen;  KU)K  A£- 
HY  entkleiden. 

KAKF  m.  Finsternis. 
KeAü)A  m.  Wasserkrug. 

kAom  m.  Kranz. 

Kü)Ag  klopfen. 

KAHF  schwarz. 

KHMF  Ägypten;  pMNKH- 
MF  Ägypter  (§  128). 
KIM  bewegen,  schütteln. 

Kpo  m.  Ufer. 

KpMTC  f.  Dunkelheit. 
KÜ)pU)  schmeicheln,  in¬ 
ständig  bitten  cc.  F-. 

KOT  m.  Bad. 

K(JL)T  (II)  hauen. 

KCOTF  (II  §  209)  wenden, 
umgehen,  umwallen  cc. 
E-;  MTTEqKGDTE  in  sei¬ 
ner  Umgehung;  KOT- 
(recipr.)  zurückkehren. 

KTO  (Caus.  §  258)  um¬ 
kehren,  verwandeln,  zu¬ 


rückbringen;  KTO?  (re¬ 
cipr.)  zurückkehren. 

KA£  m.  Erde. 

Kü)g  nachahmen  cc.  E-. 

KCJOgT  m.  Feuer. 

A. 

Aa  m.  Verleumdung;  gl- 
Aa  verleumden  cc.  P-. 

Ao  Weggehen ;  auf  hören, 
genesen. 

AlBE  (Illae  inf.)  rasen. 

AobKJf  (AoKTf)  f .  Vor- 
Avand,  Ausrede,  Grund. 

AäKM  f.  kleines  Stück; 
AaKM  AAKM  ganz 
kl.  St. 

AOMC  Qual,  schmutzig, 
faul  sein. 

Aac  m.  Zunge. 

A  A  A  y  keiner ,  nichts ; 
OYAAAY  nichts;  H- 
AäAY  in  nichts. 

AooqF  Qual,  wankend 
sein. 
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M-  für  N-  (§  49.  148.  164. 
171.  378  f.  359). 

MA  m.  Ort,  Stelle,  Gele¬ 
genheit;  HAH-  §  133; 
FITMA  H  anstatt. 

HA  gib!  (332.  334). 

Hps  Hülfszeitwort  (§  317). 

HF  lieben  (Illae  inf.  §  233). 

HF  f.  Wahrheit. 

HH  f.  Harn;  Fp-MH  uri- 
nam  facere. 

MOy,  Qual.  HOOyT  ster¬ 
ben;  subst.  Tod. 

HAI-  (§353)  liebend;  MA1- 
FOOy  Kuhm  liebend, 
eitel;  MNTMAi  pCOMF 
Menschenliebe ;  NfNT- 
MAlü)HpF  Kindesliebe. 

HOyi  m.  Löwe. 

MIOK  sei  willkommen; 
subst.  Willkommen. 

MAFIN  m.  Wunder,  Zei¬ 
chen. 

HO  FIT  m.  Weg. 

HOKHK  (HOKHFK  IV 


§  238  f.)  überlegen,  be- 

•  • 

denken;  subst.  Uber- 
legung. 

MOyKg  quälen,  peinigen. 

HKAg  (§  219)  betrübt  wer¬ 
den,  trauern ;  häufig  mit 
folg.  FigHT  (§  394). 

MOyAj?  (III)  salzen. 

MMOs  s.  H-. 

HHIN  MHO=  selbst,  eigen. 

HHON  (§  269  Anm.)  es  ist 
nicht;  nein. 

MN-  Präposition  (§  382). 

MN-  es  ist  nicht  (§  269. 
366  ff.  435);  MNTF-, 
M  NTA-  §  366  ff. 

MOyN  bleiben;  HOyN 
FBOÄ  ausharren. 

MH  NF  in  MMHNF  täglich. 

H1NF  f.  Art  und  Weise. 

HOONF  (IV  inf.  §  247)  an- 
legen,  landen ;  weiden. 

MOyNT  N<)IX  Geschöpf, 
Menscbenwerk. 

MNNCA-,  MNHCO)=  Prä- 
pos.  (§  388). 
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MNT-  §  131. 

HNT-  zehn  (§  175);  MNT- 
CNOOyC  zwölf. 

FlNOyT  vn.  Pförtner. 

MNTpF  m.  Zeuge;  p- 
MNTpF  bezeugen,  ver¬ 
sichern. 

MTTF-  Hülfszeitw.  (§  313). 

FlTTO  stumm. 

HTTp-  tu  nicht  (§  333). 

MTTCJöp  keineswegs;  nein. 

FinApA-  Präpos.  (§  392). 

FllTATF-  Hülfszeitwort 
(§  315). 

HTTCpA  würdig  sein  cc.  N-. 

MOyp  binden,  gürten. 

MApF-  Hülfszeitw.  (§  304). 

MFpF-  Hülfszeitw.  (§317). 

MFFpF  f.  Mittag. 

MApON  laßt  uns  gehen! 
(§  304  Anm.). 

HFpiT  geliebt. 

MOpT  f.  Bart. 

MACF  Kalb. 

MOCTF  (IYae  inf.  §  246) 
hassen. 


MFCTH^HT  f.  Brust. 

MATF  in:  FMATF  (MMA- 
TF)  sehr;  MMATF  nur. 

HHTF  /•  Mitte. 

MOTF  Schultern. 

HOyTF  rufen,  nennen 
cc.  F-. 

HTO:  MTTFMTO  FBOA  N-in 

Gegenwart  von,  FllTAM- 
TO  FBOÄ  in  meiner  Ge¬ 
genwart. 

HAT  Ol  m.  Soldat. 

MTON  ausruhen;  cc.  FlMO= 
sich  zur  Buhe  legen,  ent¬ 
schlafen;  Part.  MOTN 
sich  wohl  befinden. 

HATOy  f.  Gift. 

MAy:  FMAy  dorthin;  Fl- 
HAY  dort;  FTRMAY 
jener  (§  96). 

MAAy  /•  Mutter. 

HOOy  m.  Wasser. 

HAyAA=  allein  (§  173). 

HFFyF  (§  232)  denken, 
meinen  cc.  F- ;  subst. 
Gedanke;  MFFyF  FBOi\ 
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nackdenken,  bedenken ; 
rl~-MFFYF  erinnern. 

MOyoyT  (§  213)  töten. 

MFü)-^BC  /*.  Schwelle. 

MFU)F-NIM  irgend  wer, 
6  oeIvoc. 

MHHO)F  m.  Menge. 

M1U)F  kämpfen,  streiten. 

MOOU)F  gehen. 

MFO)AK  (HHü)AK)  viel¬ 
leicht  (§  399). 

MOyu)T  (§  213)  durchge¬ 
hen,  besuchen;  MOO)T= 
(recipr.)  überlegen. 

MFg-  §  182. 

MOyg  füllen  cc.  N-(HHO-) 
mit  etw. ;  Qual.  MHg, 
HF3  voll  sein. 

MOY£  brennen. 

MAAXF  m.  Ohr;  Henkel. 

M0yX£  m.  Gürtel. 

N. 

TT-  Artikel  (§  148). 

TT-  Partikel  (§  164.  171). 


N-,  NA=  Präpos.  (§  378. 
365). 

TT-,  MMO=  Präpos.  (§  379. 
359  f.  343). 

N — AN  Negation  (§  457  ff.). 
NA-  Possessivartikel  (§  90). 
NA-  Possessivpräfix  (§  94). 
NA- Verb  (§273.  278.  287); 

s.  auch  NOy. 

NA  kommen. 

NA  Mitleid  haben,  sich  er¬ 
barmen  cc.  TT;  (n  A=) 
oder  gA-;  subst.  Mit¬ 
leid. 

NF-  Artikel  (§  150). 

-NF  Demonstr.  im  Nominal¬ 
satz  (§  422.) 

NF-  Hülfszeitwort  (§  270. 

291.  319  ff.  371.  433). 
NOy  m.  (?)  Zeit. 

N  Oy  gehen, kommen ;  tonlos 
NA-  (§  273.  278.  287). 
Qual.  Nny  CC.  o)A-  ZU. 
TTFTNHydasZukünftige. 
NoyB  m.  Gold. 

NOBF  rn.  Sünde;  ATNOBF 
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sündlos;  p-NOBF  sün¬ 
digen  cc.  F- ;  peqp-N  OBP 

sündig,  Sünder. 
nbAÄAs  außer. 
NHBTF/.geflochtenerStrick. 
NT-  §  280.  457. 

NAt  Eemonstr.  (§  95). 
NOFIK  m.  Ehebrecher; 

MNTNOFIK  Ehebruch. 
N Al ATs  Heil! 

NKA  m.  Hing,  Sache. 
NAAKF  f.  Wehen. 

NKOTK  schlafen,  entschla¬ 
fen,  entschlafen. 

NM-,  NFMA=  (NMMAs) 
Präposition  (§  382). 
NIM  wer?  welcher?  (§  97). 
NIM  jeder,  all  (§  170). 
NOMTF  f.  Kraft,  Stärke. 
NFN-  §  90. 

NOy  N  m.  Ozean,  unermeß¬ 
liche  Tiefe,  Abgrund; 
Unterwelt. 

NNF-  Hülfszeitw.  (§  311). 
NANOys  gut  ist  (§  268); 

nFTN  ANoy  q  gutGutes. 


NNA^piä-  NNAgpAs  hei, 
vor;  s.  auch  NAgpN-. 
NFC-  Possessivartikel 
(§  90). 

N  C  A-  NCO)sPräpos.  (§388) ; 
NCA-TOOTq  sofort;  N- 
CA-BHÄ  XE-  außer  daß, 
wenn  nicht. 

NCF-  §  280. 

NFCÜ)2  schön  ist  (§  268). 
NT-  Relativpartikel  (§  504. 
511  ff.). 

NT  A-  Hülfszeitwort  (§  298). 
NTA-  §  280. 

RTF-  §  167;  NTA=  hei 
(vgl.  §  366). 

NTF-  Hülfszeitwort  (§  280). 
NOyTF  m.  Gott  (§  151). 
NTO  du  (fern.)  §  86. 
NTOK,  NTK-  du  (§  86.  87). 
NTN-,  NTOOT=  Präpos. 
(§  388). 

NTFpF-  §  495  ff. 

NTOC  sie  (§  86). 

NT (JDTN  ihr  (§  86). 
NTOOy  sie  (§86.) 
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TTTOq  er  (§  86). 

NAy  m.  Zeit. 

NAy  sehen  cc.  F-;  NAy 
FBOÄ  sehend  werden ; 
(flNNAy  f.  Gesicht. 

NFy-Possessivartikel(§90). 

NHy  s.  Noy. 

NOyFU)-N-  ohne. 

NAü)F-,  NA0)0)s  viel  ist 
(§  268). 

NOyü)TT  erschrecken,  ver¬ 
jagen. 

NO)OT  (III  §  219)  hart 
werden;  NAü)T-  £HT 
hartherzig  (§352),  mnT- 
NAü)T-gHT  Harther¬ 
zigkeit. 

NFq-  Possessivartikel 
(§  90). 

NFFq  m.  Schiffer. 

NiqF  subst.  Atem,  Hauch. 

NOqpF  f.  Vorteil,  Nutzen; 

p-NOqpF  nützlich  sein. 
•  • 

m.  Ol. 

NOy£  m.  Seil,  Strick. 

NA0B  m.  Joch- 


NOy£M  (§213. 214)  retten. 
NA£pN-,NA£pA=bei,  vor; 
s.  ÜNA£pN-. 

NF£CF  (III  §  248)  er¬ 
wachen. 

N£HT=  vor  (§  384). 

N£HT=  in  (§  385). 

NAgTF  (III  §  248)  glau¬ 
ben,  vertrauen. 

NAAXF  Zahn. 

NOyXF  (II  §209)  werfen; 
NOyXF  FBOÄ  wegwer¬ 
fen,  hinauswerfen;  Qual. 
NH2C  liegen. 

NO(T  groß. 

N(H-  §  448. 

NOÖN(f  verspotten;  subst. 
Spott. 

N  Oy  ÖC  bitter ,  stumpf 
machen. 

0  (oy  siehe  unter  y). 

0  s.  FtpF. 

OB£F  pl.  Zähne. 

OFIK  m.  Brot. 
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OFlü)  Predigt  in  TAO)F- 
OFlü)  predigen. 

ON  wieder  (§  412). 

OCF  m.  Schaden. 

OO)  s.  AU) AI* 

n. 

FT-  Artikel  (§  148). 

17  A-  Possessiyart.  (§  90). 
TTF-  Artikel  (§  150). 

-TTF  §  295. 

-TTF  §  422  ff. 

TTF  f-  Himmel;  pl.  TTHyF 
(§  144)  ;FTTTF  nach  oben. 
TTH  jener  (§  96). 

TTl-  Demonstr.  (§  95.  148). 
nt  Kuß:  'f-TTt  küssen. 
TTOy-  Possessiyart.  (§  90). 
TT  A  i  dieser,  dieses  (§  95). 
TTEi-  dieser  (§  95). 
nEK-  Possessivart.  (§  90). 
TTAMBÜ)  n.  pr.  m. 
nEN-  Possessivart.  (§  90). 
TTü)ü)NF  (III  §  215)  nm- 
kehren,  verwandeln. 
TrATTNOyTF  n.  pr.  m. 


TTApApO=  §  392. 

TTGOpü)  (EBOÄ)  aus¬ 
strecken,  aushreiten. 

TTO)pX  (FBOÄ)  trennen, 
teilen. 

TTFC-  Possessivart.  (§  90). 

TT  AH  CE  n.  pr.  m. 
l|/lC  S.  \J/IT . 

l|/lT,  v|/lC  m.}  \|/ITF  f. 

neun  (§  175). 

TfCTAlOy  neunzig  (§  175). 
no)T  weglaufen ,  fliehen ; 
MAMTTGöT  Zufluchtsort. 

TTFy-  Possessiv art.  (§  90). 
nE(|-  Possessivart.  (§  90). 
no)q  Possessivpron.  (§89). 
TTCJDg  gelangen,  erreichen 
cc.  F-  oder  a) A- ;  TTg-  zu¬ 
vorkommen,  zuerst  tun 
cc.  n-. 

’ 

I  TTü)£T  niederwerfen,  aus¬ 
gießen;  nA£T*  (recipr.) 
sich  niederwerfen  vor  cc. 
N-  (BA=);  Qual.  TTA£T 
zu  Füßen  liegen. 
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TTA£  0  yinglTTAgOY  MMO= 

hinter  (§  397.  379). 

TTFXE-  TTF£A=  sprach 
(§  267). 

TTCDÖF  trennen,  spalten. 
TTO()F  m.  Splitter. 

P- 

pH  m.  Sonne, 
pi  f.  Zelle. 

pO  m.  Mund,  Tür,;  ton¬ 
los  pp-:  FpN-  an  die 
Tür,  an  den  Eingang, 
£ipN-  am  Eingang;  mit 
Suff.  poa^. 

p(Ji)  (postpositiv)  selbst, 
auch. 

pOFlC  wachen,  bewachen. 
piKF  (Illae  inf.  §  225) 
neigen,  hinneigen. 
pAKOTF  Alexandria. 
pa)Kg  brennen,  ver¬ 
brennen. 
pH-  S.  pCJDMF. 
piMF  (Illae  inf.)  weinen. 
pooMF  m.  Mann,  Mensch; 


|3M-  §  128;  MNTATpO)- 
MF  übermenschliches 
Unglück ;  DM  MAO  reich. 
pMFlH  f.  Träne;  pl. 

pHFlOOyF  (§  143). 
pOMTTF  f.  Jahr. 

|~MpAü)  mild. 
pM£F  frei. 
pAN  m.  Name. 

m.  Tempel, 
p'p  m.  Sehweiir 
ppo  m.  König;  pl.  ppoooy. 
ppHT  (besser  FpHT)  ver¬ 
sprechen. 

pACTF  m.  morgen. 
pACOy  f.  Traum. 
pu>T  wachsen. 
pAT=  Fuß;  FpAT=  zu 
(§  395);  £ApAT=  am 
Fuß. 

pooytp  subst.  Sorge. 
pAO)F  (Illae  inf.  §  230) 
sich  freuen. 

p(JDO)F  genügen  cc,  N- 

(HMO=). 

ptq-  §  127. 
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poy£F  Abend  (§159). 

ptt)gT  zerschlagen. 

C. 

CA  ni,  Seite,  Reihe;  nATT- 
CA  NgOyN  die  innern, 
häuslichen  Angelegen¬ 
heiten. 

CA-,  NC  A-  §386.  388;  HCA- 
oyCA  anher  der  Reihe, 
besonders;  CA  CA  NIM 
überall. 

CA  wi.  Schönheit. 

CF-  §  276. 

CF  ja. 

CF  sechzig  (§  175). 

Ct  (Illae  inf.  §  234)  satt 
werden  cc.  TU  (HMOh 

CO  Rücken;  'p-co  schonen 

cc.  F-. 

Cd)  (II  §  208)  trinken. 

CABF  verständig,  weise. 

CBO  lernen  cc.  F-. 

CB  CI)  f.  Lehre,  Unterwei¬ 
sung;  ATCBÜ)  unge- 
bildet. 


COBTF  (III  gern.  §  245) 
bereiten,  vorbereiten. 
C(Jl)K  ziehen. 

CCDÄn  schneiden,  (Steine) 
brechen. 

COÄCÄ  (COÄCFÄ)  trösten; 

subst.  Trost. 

CMH  f.  Stimme. 

CMOy  segnen  cc.  F-. 
CMOT  m.  Gestalt,  Art. 
CON  ni.  Bruder;  pl.  CNHY 

(§  141). 

Cü)NF  f.  Schwester. 

Cd) NT  festsetzen,  schaffen ; 
subst.  Satzung,  Ge¬ 
schöpf. 

CNTF  f.  S.  CNAy. 

CNTF/1.  Grund, Basis (§99). 
CNAy  m.,  CNTF  f.  zwei 
(§  175.  180). 

CAANd),  CANOyd)=  (Gaus. 

§  253)  ernähren. 

CNoq  m.  Blut. 

COTT  m.  Mal;  NOyCon 
einmal,  nKFCOTT  aber¬ 
mals;  gioycon  zu- 
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sammen;  NCEIT-CNAy 

zweimal  (§  180). 

CEETTEübrigbleiben;subst. 
die  Übrigen,  der  Rest 
(§  232). 

cnip  m.  Rippe,  Seite. 

COTTC  (für  COncTT)  bitten. 

COOpM  verführen. 

cptT  Ähren  lesen.  . 
cpqF  (III  §  248)  Muße 
haben  für/  sich  beschäf¬ 
tigen  mit  cc.  E-;  subst. 
Muße,  Beschäftigung. 

CAT  m.  Schwanz. 

CtT  m.  Basilisk. 

CATE  f.  Feuer,  Flamme. 

COTE  m.  Pfeil. 

CTO  (Caus.  §  255)  zurück¬ 
bringen,  zurückweisen, 
verrücken;  Qual.  CTHy 
EBOÄ  verrückt  sein. 

CTOl  m.  Geruch,  übler 
Geruch ;  c+-BO)ü)N  Ge¬ 
stank;  0  nCTOI  übel 
riechen. 

COOTM  hören  cc.  E- ;  COOTM 


NCA-  gehorchen ;  AT- 

COOTM  NCA-  ungehor¬ 
sam  gegen;  <f IN  COOTM 

Gehör. 

CTMHT  gehorsam. 

COOTTT  auswählen;  subst. 
auserwählt  (§  336) ;  Qual, 
vorzüglich,  besser  sein. 
CTCJOT  zittern. 

COOy  sechs  (§  175). 
COOyN  (III  §  242)  wissen, 
kennen,  erkennen  cc.  n- 
(MMO=). 

COOyTN  (Caus.  §  253)  auf¬ 
richten,  richten;  subst. 
Richtigkeit ;  Qual,  ge¬ 
rade,  richtig,  gerecht 
sein. 

COOOyg  versammeln,  sich 
versammeln. 

CAü)  weibliche  Brust. 
CAü)  m.  Schlag,  Wunde, 
Geschwür. 

CCOtp  schlagen,  schmähen, 
verachten;  subst.  Ver¬ 
achtung. 
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Ctü)F  (Illae  inf.  §  227) 
bitter  werden;  subst. 
Bitterkeit. 

C(JD(I)F  f.  Feld. 

CÄöfq  sieben  (§  175). 

Cü)ü)q  (HI  §  217)  be¬ 
flecken  ;  subst.  Be¬ 
fleckung. 

CVK|F  f-  Schwert, 

COO£F  (Caus.  §  253) ;  CA- 
£ü)(ü)>  FBoA  sich  ent¬ 
fernen  von  cc.H-  (HHO-). 

C£Äi  (HI  §  221)  schreiben; 
subst.  Schrift ;  Qual. 
CH£  (§  221)  geschrieben 
sein. 

C£lMF  f.  Frau. 

CÄgNF  subst.  Befehl; 
OYP£-CA£NF  befehlen; 
subst.  Befehl. 

CAgOY  (Caus.  §  253)  flu¬ 
chen,  verfluchen. 

ClÖF  erstarren;  Qual.  CH() 
(§  208)  gelähmt  sein. 

C(fpA£T  (Caus.  §  200.  253) 
ruhig  sein;  subst.  Ruhe. 


T. 

T-  Artikel  (§  148). 

TA-  Possessivartikel  (§  90). 
TA-  Possessivpräfix  (§  94)- 
TA-  §  280. 

-TF  Demonstr.  §  422. 

TF-  Artikel  (§  150). 

TF-  §  276. 

*]--  Demonstr.  (§  95). 

+“  §  276. 

+  (+-,  TAA-,  Qual.  TO 

§  228)  geben;  \  FBoA 
verkaufen;  r}~  cc.  an- 
ziehen. 

TOY"  Possessivart.  (§  90). 
TBA  zehntausend  (§  175). 
TO) (DBF  (HI  §  215)  ver¬ 
gelten;  subst.  Vergel¬ 
tung. 

TB  BO  (Caus.  §  256)  reini¬ 
gen  ;  subst.  Reinheit. 
TBNH  Zugtier;  pJ.  TB- 
NOO>F  §  143. 

^BC  w.  Ferse, 

TCüBC  stechen,  stoßen. 
T(J0B<3  bitten. 
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TAI  Demonstr.  (§  95). 

TFt-  Demonstr.  (§  95). 

Tü)l  Possessivpron.  (§  89). 

TAtO  (Caus.  §  254.  263) 
ehren;  subst.  Ehre. 

TOFtT  snbst.  Klage. 

Tü)K  stärken;  TCJDK  F- 
goyN  stark  bleiben, 
ausharren. 

TAKO  (Caus.  §  254.  255) 
zu  Grunde  richten,  ver¬ 
nichten;  subst.  Verder¬ 
ben;  pFCjTAKO  ver¬ 
gänglich. 

TAÄF  (?)  FgpAl  auf  etw. 
steigen. 

TaAo  (Caus.  §  254)  auf¬ 
steigen  lassen,  auflegen; 
Qual.  hinaufgestiegen 
sein,  sich  auf  etw.  befin¬ 
den  cc.  F- ;  TAÄO  F£p  Al 
hinauf  legen  (auf  den  Al¬ 
tar)  ,  (ein  Opfer)  dar¬ 
bringen. 

T(JD  Ah  beflecken;  AT- 
Tü)Am  unbefleckt. 


tAtA  (IV  §241)  tröpfeln. 

TaA(K>  (Caus.  §  257)  hei¬ 
len;  subst.  Heilung. 

TFl-  Negation  (§  464  ff. 
482.  487). 

TMF  Name  eines  Vogels 
(„die  Wahrheit“). 

’t’MF  m.  Stadt;  pMTT^MF 
Städter ,  Mitbürger 
(§  128). 

TMH  f.  Matte-,  Matratze. 

TAMO  (Caus.  §  256)  be¬ 
lehren,  zeigen,  erzählen 
cc.  F-  der  Sache. 

TAMIO  (Caus.  §  262)  schaf¬ 
fen,  bereiten,  machen. 

TODMNT  (III  §56)  treffen, 
begegnen  cc.  F-. 

T (JDHC  begraben. 

TFN-  Possessivart.  (§  90). 

TFN-  §  276. 

TO)N  wo?  (§  473);  T7- 

Tü)N  wo  ?  FTO)N  wohin? 

TFNOy  jetzt;  O)ATFN0y 
bis  jetzt;  XlN-TFNOy 
von  jetzt  an. 
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TNNOOy  (TNNSy-,  TN- 
NOOy-,  Qual.  TNNHy) 
schicken. 

ToyNOc  (Toynec-,  Toy- 

NOC=)  erwecken,  auf¬ 
wiegeln. 

TONTN  (IV)  vergleichen. 
TNg  m.  Flügel. 
friF  f.  Geschmack;  xt- 
'f'TTF  kosten. 

TATTpO  f.  Mund. 

Twps  (§  173)  ganz,  all; 
THpq  m.  All  (§  123); 
FTTTHpq  überhaupt. 
TpF-  §  306. 

TApF-  §  308. 

TCABO  (Caus.  §  264) 
lehren,  zeigen  cc.  F-  et¬ 
was. 

TCTO  (Caus.  §  255)  zu- 
rückh  ringen,  zurück¬ 
weisen,  ausstoßen. 
TOOT=  (§  84)  Hand;  nCA- 
TOOTq  sogleich. 

Tü)T  überzeugen ,  über¬ 
reden;  T  ü)T  7T0HT  §394. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.2 


TFTN-  §  276. 

TFy-  Possessivart.  (§  90). 

^Oy  fünf  (§  175). 

TOOy  m.  Berg. 

TAyO  (Caus.  §  254)  sagen, 
erzählen  (cc.  F-  jem.), 
rezitieren;  TAyO  FBöA 
hervorhringen. 

Toyü)*  §  84;  TTFTglTOy- 
0)q  sein  Nachbar  (§529). 

TüOOyN  (TODOyN')  auf¬ 
stehen,  (sich)  aufma- 
chen;  cc.  FXN-  sich 
gegen  jem.  erheben;  cc. 
gA-  ertragen. 

THyTN  §  85.  195. 

T0)0)  feststellen ,  fest¬ 
setzen;  subst.  Vorsatz. 

TAü)0  (Caus.  §  260)  ver¬ 
mehren,  ausfüllen;  TA- 
0)F-OFIO)  predigen. 

TFq-  Possessivart.  (§  90). 

TGDg  mischen,  verwirren, 
erregen. 

'fgF  (Illae  inf.  §  227) 

sich  betrinken ;  subst. 

F 
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Trunkenheit,  über¬ 
mäßiges  Trinken. 

T AgO  (Caus.  §  260)  stel¬ 
len,  treffen;  TA£0  F- 
pAT=  stellen  (§  395). 

0BBIO  (Caus.  §  262)  er¬ 
niedrigen,  demütigen; 
subst.  Demut. 

TÜ)gM  FgOyN  anklopfen. 

TODgC  (§  214)  salben. 

TOyxO  (Caus.  §  259)  er¬ 
retten  cc.  F-  vor. 

TAXpO  (Caus.  §  260)  be¬ 
festigen;  gNOyTAXpO 
fest  (§  338). 

Tü)(fF  (II  §  209)  pflanzen, 
änschließen,  anfügen. 

TtfAFlO  (Caus.  §  264) 
für  häßlich  halten, 
tadeln,  verdammen. 

oy. 

oy-  unbest.  Artikel  (§  152). 

oy  was?  (§  97). 

OyA  einer,  jemand  (§  175) ; 

TTOyA  TTOyA  jeder  ein¬ 


zelne;  TTKFOyA  der 
andere  (§174);noyA  — 

TTKFOyA  der  eine  — 
der  andere. 

OyF  (Illae  inf.  §  235)  sich 
entfernen ;  Qual,  entfernt 
sein  cc.  R-(MMO-)  von; 
FTTOy  F  in  die  Ferne,  weit 
weg;  gMTTOyF  fern, 
oyo)  auf  hören ;  ATOyO) 
unaufhörlich  (§  130). 
oyo)  predigen  (?). 
oyo)  in  'f-oyo)  wachsen 
lassen,  sprossen  cc.  h- 

(Rmo?). 

oyAAB  s.  oyon. 
oyHHB  m.  Priester. 
OyBF-,  OyBH=  §  386. 
Oyoi  wehe. 

oyoi  m.  Lauf;  'f-oyof, 
^-noyoi  laufen. 
oyOFiN  w.  Licht, 
oyFFiFNIN  Ionier, 
Grieche;  MNTOyFFlF- 
N1N  Griechisch  (§  131). 
oyOFlU)  m.  (Artikel  TTF-) 
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Zeit;  NOyoElü),  NOy- 
oyOElü)  einmal  (§  68). 
oyo)M  essen,  fressen; 
(flNOycüM  Essen 
(§  132). 

OyN-  §269.  366  ff.  434 ff. ; 

OyNTE-,  oyHT  A= 

§  366  ff. 

oyON  irgend  einer;  oyON 
NIM  jeder,  alle. 
oytüN  m.  Teil. 
oyO)N  öffnen. 

OyNOy  f.  Stunde;  FTTEy- 
HOy  sofort,  sogleich 
(§  394). 

Oy  N  AH  f.  Rechte  (sc.  (HX). 
oyoötTg  offenbaren;  oyo)- 
Ng,  EBOÄ  offenbaren, 
sich  offenbaren,  er¬ 
scheinen  ;  ATOyCJDNg 
EBO  A  unsichtbar  (§130). 
OyOTT  (III,  Qual.  OyAAB 
§  220)  rein,  heilig 

werden. 

oyvip  wie  viel?  (§  97). 
OypOT  heiter  sein,  sich 


freuen;  gNOy  OypOT 

mit  Freuden  (§  338). 

OyEpHTE  f-  Fuß. 

oyCDT  einzig;  derselbe 

(§  179). 

oyoDTB  überschreiten, 
übertreffen  cc.  E-. 

oycBO)  (II  §  205)  wol¬ 
len,  wünschen;  cc.  E- 
oder  n-  und  Inf.  (§  342f.) ; 
subst.  Wille. 

oyu)H  f.  Nacht. 

OyCBC^B  antworten. 

Oyü)U)C  EBOA verbreitern, 
erweitern. 

oycoc^T  anbeten  cc.  N- 
(N  A=). 

oycöojc]  zerreiben,  auf¬ 
reiben,  zertrümmern. 

oyo)0  (II  §  208)  legen,  sich 
setzen ,  wohnen ;  Qual, 
wohnen ;  oy  A£=  (recipr.) 
cc.  hCA-  folgen;  oyH£ 
cc.  HCA-  folgen;  OyF£- 
CAgNE  S.  CA£NE- 

F* 
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OyPg-COl  /'.  Dacll. 
0y(DgM  wiederholen ; 

NOy(DgMwieder(§394). 

0yg0p,0yg00pm.Hund; 

PI.  Oyg(DO)p  (§  139). 
OyXAl  (III  §221)  gesund 
werden;  Qual,  gesund, 
frei  sein  cc.  F-  von 
etw. ;  subst.  Gesundheit. 

O). 

(DBO)  vergessen ;  OBO)= 
(recipr.)  vergessen  cc. 
F-;  Qual,  schlafen;  p- 
T7(DBtp  vergessen  (p- 
17Fq(DBU)  ihn  v.). 
ü)Ä  FgoyN  herb eih ringen, 
einbringen. 

0)Am  s.  jem.  annehmen; 

umarmen  cc.  F-. 

CJDMK  verschlingen. 

(DHC  untertauchen. 

(DNF  m.  Stein. 

(JDN0  leben ;  subst.  Leben; 
<HN(DNg  Leben. 


(DTT  zählen,  rechnen  cc. 
EIN-  zu  etw. 

0)17 T  ((DTTT)  beladen,  tra¬ 
gen,  bringen. 

0)pk  schwören. 

(DCK  verzögern,  verweilen ; 
subst.  Verzögerung. 

(Dtp  rufen,  lesen ;  0)0) 

FBüA  ausrufen ;  0)0) 

FgpAt  anrufen  cc.  F-. 

(DgC  mähen/  ernten. 

(DXN  vernichten. 

(DÖTt  auf  hängen ,  erdros¬ 
seln. 

tp. 

CÖj-  (FO)-)  können  (§  341); 
O}-^0M  subst.  Kraft ; 
U)-ÖM-ÖO  M  können, 
vermögen  (§  341). 

(pA-  Hülfszeitwort  (§  301). 

ü)A-,  tüApo=  Präposition 
(§  383.  284). 

<pA  (Illae  inf.,  §230)  auf¬ 
gehen;  subst.  Fest;  MA- 
hü)A  Osten  (§  133). 
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0)E  m,  Holz. 

0)1  (Hlae  inf.  §  234) 
messen;  subst.  Maß. 
0)0  tausend  (§  175). 

0)0 Y“  würdig,  wert  (§  340): 
O)0y-M0y  todeswert; 
tto)0  y  -  t>!TAyF-nuq- 
pAN  der  nicht  wert  ist, 
daß  sein  Name  genannt 
wird. 

0)lBE  (Illae  inf.  §  225  f.) 

verändern,  verwandeln. 
0)BHp  m.  Freund;  0)BHp 
MATOt  Mitsoldat  (s. 
§  163). 

0)lHT  n.  1.  Sx^Ti?. 

0)lKE  (Illae  inf.)  graben, 
scharren. 

0)KAK  in  2Cl-0)KAK  EBoA 

aus  rufen,  schreien. 
O)K0Ä  m.  Loch. 

O)0)Ak  nähen. 

0)AhA  beten  cc.  EXN-  für; 
subst.  Hebet. 

0)0)Am  riechen;  <mn- 
0)0) Am  Geruch  (§  132). 


0)Aä£  bestürzt  werden, 
sich  fürchten. 

0)HM  klein,  wenig;  0)HpE 
0)HM  Knabe,  Jüngling 
(§170);  0)HM  0)HM  ganz 
klein. 

O)MM0  fremd. 

O)0MNT  m.  0)OMTE  f. 

drei  (§  175). 

0)AN-  §  485. 

0)HN  m.  Baum. 

0)NA  in  EtNTO)NA  Boh- 
lieit,  Liederlichkeit 
(§  131). 

0)iNE  (Illae  inf.)  fragen; 
cc.  NCA-  suchen;  0)lNE 
NTOOT-  befragen,  sich 
erkundigen  bei;  ü)N- 
gTH5  Mitleid  haben  mit 
jem.  cc.  £A- ;  ()M-no)l- 
NE  besuchen. 

0)0)NE  krank  sein;  subst. 
Krankheit ;  npE(|0)0)  - 
NE  der  Kranke  (§  127). 

0)ü)TT  (II  §208)  aufnehmen, 
empfangen;  Qual.  0)HT1 
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angenommen,  ange¬ 
nehm  sein;  cyTT-^lCF 
leiden,  sich  mühen ; 

TTApuqa)OTrt  dvTiXVjTr- 
to >p  jjiou  (§  127). 

0)IT7F  sich  schämen;  subst. 
Scham,  Schande;  XI- 
0)lTTF  sich  schämen; 
'f'-cyUTF  beschämen. 

0)0)T1F  (III  §  216,  Qual. 
0)OOTT)  werden,  gesche¬ 
hen,  sein:  cc.  n-  (FlHOs) 
jem.  zu  teil  werden,  zu¬ 
stoßen;  MAN<X)0)TTF 
Wohnstätte  (§  133). 

ajTmo)0)n  Augenblick; 
gN0y0)TTT70)0)TT  plötz¬ 
lich. 

0)TTHpF  f-  Wunder;  p- 
0)nnp£  sich  wundern, 
erstaunen. 

0)ApF-  §  301. 

0)FFpF  f.  Tochter. 

ü)HpF  'in.  Sohn,  Kind. 

O)0p?T  erster  (§  184; 


auch  0)0pTTF) ;  X\n- 
TTtpopIl  von  Anfang  an. 

O)0)C  m.  Hirt. 

0)0) CH  zornig  werden. 

0)0) 0)T  (III  §  217,  Qual. 
0)ÄAT)  bedürfen ,  er¬ 
mangeln. 

0)TAM,  0)0)  TM  versclilies- 
sen;  s.  auch  gO)TM. 

0)ATN-  bis  auf. 

O)T0pTp  (Y)  stören,  beun¬ 
ruhigen,  in  Bestürzung 
setzen;  subst.  Unruhe. 

o)Ay  nützlich,  tauglich; 
p-0)AY  sich  gut  befin¬ 
den;  HNTO)Ay  Taug¬ 
lichkeit  (§  131). 

0)0 oyp  Qual.  o)oyo)oy 
trocken  sein ;  TTFT- 
0)0y0)0ytrocken(§532). 

tpoyo  herabströmen. 

OJOyFlT  Qual,  leer,  eitel 
sein. 

0)0)  F  es  ziemt  sich  (§  269). 

(A)00)0y  m.  Flasche,  Krug. 

O)0y0)0y  rühmen. 
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O)0y0)T  m.  Luke,  Fenster. 

0)0)  q  zerstören. 

0)qF  siebzig  (§  175). 

ü)A2  m.  Flamme. 

0)AXF(Caus.  §251)  reden, 
erzählen;  subst,  Wort, 
Rede;  6iNU)AXF  das 
Reden  (§  132). 

0)OXNF  (2£N0y=  §  253) 
um  Rat  fragen;  subst. 
Rat. 

q- 

q-  §  276. 

qpi  (qi ,  Illae  inf.  §  234) 
tragen,  nehmen ;  qi 
HTOOT=  wegnebmen;  qi 
2A-  tragen  (§  381) ; 
q  ai-po  oyo)  Sorge 
tragend  (§  354). 
qNT  m.  Wurm. 
qO)(fF  springen;  C \0& 
(recipr.)  F^oyN  hinein¬ 
springen;  qo(fs  FgpAl 
hinaufspringen. 


e 

2A-,  eAP°s  Präposition 
(§  381);  gABOÄ  gA- 
vor  (§  381). 

gAF  m.  letzter;  FTT^AF 
zuletzt. 

^F  f-  Art,  Weise;  N0F  N- 
in  der  Weise,  wie; 
NTFlgF  in  dieser  W eise, 
so;  KATA9F  wie;  p- 
0F  tun  wie,  sich  stellen 

wie. 

^F  (IHae  inf.  §235)  fallen; 
cc.  F-  finden. 

f-  Vorderteil; 
£ATFq£U  vor  ihm; 
010H  R-  vor,  entgegen; 
gHT*  entgegen  (§  384). 

0HT'  f.  Leib,  Bauch 
(§  84);  s.  £N-. 

21-,  210)0)=  Präposition 

(§  380);  £IB0Ä  draußen; 
21NAI  ebenso. 

20,  2pÄ=  (§  84)  m •  Ge" 

sicht,  Antlitz;  xl-2pAq 
subst.  Zerstreuung. 
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gtt)(ü))=  selbst  (§  88). 

gO)B  m.  W erk ,  Arbeit, 
Sache;  pl.  gBHyE 
(§  144) ;  p-gü)B  handeln, 
arbeiten  cc.  E-. 

gBOyp  f.  Linke. 
gBOC  Kleid. 

^ Al  m.  Gatte. 

£IH  f.  Weg;  pl.  gtOOyE 

(§  143)  5  £lTEglH  unter¬ 
wegs. 

gAlBEC  f.  Schatten, 
Schlitz;  p-gAlBEC  be¬ 
schatten  cc.  E-. 

£01NE  einige;  gOElNE  . . . 
gENKOoyE  ot  fj isv  .  . . 

Ot  0£. 

gAElT  f.  Yorhof. 
gOiTE  f.  Kleid. 

£AK  nüchtern.;  MNTgAK 
Nüchternheit  (§  131). 

g(DK  m.  Panzer. 
gHKE  arm. 
gü)A  fliegen. 

gAAo  m.  Greis ;  gAAo)  f. 


Greisin;  p-gAAo)  alt 
werden  (von  einer  Frau). 
£AAht  m.  Yogel;  pl.  gA- 

Aaate,£aAate(§140). 
SAo(f  (III  §  218)  süß  wer¬ 
den;  subst.  Süßigkeit. 
£M-  für  gN-  (§  49). 
gü )M  treten. 
gMOy  m.  Salz. 

0HHE  Steuerruder;  p- 
0HHE  steuern,  leiten, 
verwalten. 

gMOOC  (III  §  200.  248) 
sitzen. 

<3  Hg  A  A  in.  Diener,  Knecht, 
Sklave. 
gM£  Essig. 

gN-,  NgHT-  Präposition 
(§  385);  EBoA  gN-  aus; 
gpAi  gN  -  in. 
g.EN-  §  152. 

gOyN  in.  Inneres  (§  393) ; 
EgOyN  hinein  (§  395) ; 
NgoyN  drinnen;  gi- 
goyN  drinnen  (§  397). 
gü)N  befehlen. 
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gü)N  sich  nähern;  ga)N 
FgoyN  vorrücken. 
^ü)NT  (IVae  inf.  gNT-) 
sich  nähern. 
gFNFFTF  f.  Kloster. 
gNAAy  m.  kleine  Flasche, 
Gefäß. 

gATT  m.  Recht,  Gericht; 
'f-gATT  richten  cc.  F-; 
peqt-gan  Richter 
«127). 

gOTTC  es  ist  notwendig, 
eip  m.  Straße, 
ecop  n.  pr.  m. 

£pA=  s.  go. 
gpF  f.  Speise, 
gpü)  f.  Ofen. 
gpAt  m.  Oberes  (§  393); 
epAT  gR-,  gpAl  NgHTs 
in  (§  385) ;  FgpAI  hinauf 
(§  395). 

gpAt  m.  Unteres  (§  393); 

(A)AgpAi  F-  bis  hinab 
zn. 

goopn  anfeuchten. 
gpooy  m,  Stimme,  Ge¬ 


räusch  ;  gpoy-MTTF 
Donner. 

epoo)  schwer  werden, 
lasten ;  epoo)  NgHT 
F2CN-  langmütig  sein 
gegen  jem.  (wörtl.  im 
Herzen  auf  jem.  lasten) ; 
gApapgHT  geduldig 
(§  352). 

eAppg  behüten,  bewah¬ 
ren  cc.  F- ,  yor  etw. 
gABoA  gA- 
gpoxpx  klappern, 
gl  CF  (Illaeinf.)  leiden,  sich 
mühen;  subst.  Leiden, 
Mühe ,  Ermüdung ;  \- 
glCF  Leid  verursachen, 
belästigen  cc.  H-  (NA=). 
gAT  m.  Silber,  Silberling. 

gHTs  S.  gH. 

gHT.  gTH=  (§  84)  m.  Herz, 
Verstand;  UgHT  §394; 
A0HT  unverständig 
(§  130);  MNTAÖHT  f. 
Unverstand,  Torheit 
(§  131);  pMNgHT  ver- 
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ständig  (§  128);  HNT- 
pMNgHT  Verstand; 
f-gTHz,  ^  auf- 

merken ,  Acht  geben ; 
p-^TH=  bereuen;  mnt- 
pFqp-gTH^  Reue. 
£HHTF  s.  FIC-. 

£OTF  f.  Furcht,  Schrecken ; 
MNTATgOTF  Furcht¬ 
losigkeit  (§  130.  131) ; 
p-gOTF  Furcht  haben, 
sich  fürchten  cc.  HgnT=, 
gHT=  vor;  HNTpFqp- 
gOTFFurcht(§127.131); 
O  HgOTF furchtbar  sein; 
^-gOTF  furchtbar  sein. 

£ÄTH=  S.  gAgTH*. 

gTO  (F£TO)  m.  Pferd;  pl. 

£Tü)ü)p  §  139. 
gü)TB  töten ;  suhst.  Mord. 
gü)TM  verschließen ;  s. 

U)ü)fM. 

gATN-  s.  £A£TN-. 
glTN-,  glTOOTs  Präpo¬ 
sition  (§  390.  373); 

FBoA  gif N-  §  390. 


gü)TTT  untergeben. 

!  gTOfT  m.  Zufall, 
glön  s.  gH  Vorderseite. 

i 

giToyü)=  s.  Toyo)=. 
gOTgT  (IV)  untersuchen, 
ausfragen. 

gHy  Nutzen;  T-gny 
nützen;  Nutzen,  Ge¬ 
winn  ziehen ,  gewinnen 
cc.  R-  (HHO5)  oder  F-. 
gooy  m,  (Artikel  TTF-) 
Tag;  HTTOOy  heute; 
ü)  ATTOOy  bis  heute. 
gOOy  böse  sein;  TTFÖOOy 
böse  (§  531  f.). 
gü)Oy  regnen;  suhst.  Re¬ 
gen;  Flüssigkeit. 
eioyF(ei-)  werfen,  schlaT 
gen;  gi-AA  verleumden; 
gl-TOOT=  Hand  aus¬ 
strecken,  anfangen  cc. 
F-;  g!-NHB  schlafen, 
suhst.  Schlaf;  ppqet- 
W orf ler  (Xixp.VjTü)p). 
goyo  m.  größerer  Teil, 
Mehrheit ,  mehr ;  p- 
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£OyO  überflüssig  sein; 
F£Oyo  mehr,  vielmehr, 
dagegen;  FTTF£OyO 
übermäßig ,  mehr ;  F- 
^oyF-  FpO=  mehr  als. 

£Oypü)(JD=  (IV)  berauben 
cc.  TT-  (HHO-). 

*e°ypiT  m.  Wächter;  pl. 
gOypATF  §  140. 

£Oq  m.  Schlange. 

£0)ü)q  §  412. 

£A£  viel. 

eAetN-,eAeTH=(2A'TN-, 
^ATHs)  Präpos.  §  389. 

£  l  XW,  g  l  Xü)=  Pr  äp  o  s .  § 3 9 0 . 

X. 

XF-  §  400  ff.  162;  FBoA 
XF-  §  407. 

XI  (Illae  inf.  §  234) 
nehmen;  xt  FBOÄ  weg¬ 
führen;  Xl-KBA  Hache 
nehmen  an  cc.  TT-  (M- 
HO0;  Xl-MOFIT 
den  Weg  weisen,  jem. 
führen. 


XO  f.  Mauer. 

XO  (XO')  FBoA  verwenden. 

XO)  (II  §  206)  sagen,  er¬ 
zählen  (vgl.  §  364);  XO) 
cc.  H-  (HHO5)  und  F- 
(FpOs)  etwas  jemandem 
erzählen, 
xoi  m.  Schiff. 

XAtF  (XA1H)  m.  wüst, 
Wüste;  MAHXAiH 
Wüste. 

XOFIC  m.  Herr;  p-XOFIC 
F-  Herr  sein  über. 

XO)K  vollenden ,  meist 

XCJDK  FBOA. 

XFKAC  §  408  f.  _ 

Xü)Ak  ansbreiten;  XOAk 
FBoA  ausgebreitet,  aus¬ 
gestreckt  sein. 

X1N-  Präpos.  (§  391); 
X1NT A=  §  498. 

XNO  (§  265)  fragen  cc.  F- 
nacli  etw. ;  s.  auch 
CpOXNF. 

XNOy=  s.  O)0XNF. 

XNOq  m.  Ranzen. 
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Xtl-  f.  Stunde;  XTT-\J/ITF 
neunte  Stunde. 

XTTO  (Caus.  §  259)  er¬ 
zeugen,  gewinnen. 

XTTIO  (Caus.  §  262)  be¬ 
schimpfen  ;  subst.  Be- 
s  chimpfun  g ,  S  chmähung. 

X0)0)pF  stark;  MNT- 
X(juü)pp  Stärke  (§131). 

Xpo  (III  §  220)  stark 
werden;  Qual.  X00p 
nnd  xpAFtT,  cc.  P- 
stärker  sein  als,  über¬ 
treffen. 

2CPpo  (XFpp-)  anzünden. 

XO)pM  zunicken. 

X(JDpTT  anstoßen. 

XI CP  (Illae  inf.)  erheben, 
erhöhen ;  subst.  Höhe ; 
XICP  NgHT  hochmütig 
werden  (§  394);  MNT- 
XACl-gHT  Hochmut 
(§  353.  131). 

XATCJF  (XATBF)  Schlange, 
xooy  (xooys,  II  §  243) 
schicken. 


Xioyp  stehlen ;  subst. 
Diebstahl. 

Xü)g  berühren  cc.  P-. 

Xü)£M  beflecken ;  subst. 
Befleckung. 

XAXP  m.  Feind. 

XAXCO  (Qual.  §  240)  hart, 
rauh  sein. 

XlXCÜl  n.  pr.  m. 

-<Tf  §  411.  77. 

ÖCJD  (II  §  202)  bleiben, 
ausharren;  (mjd  F-  auf 
jem.  warten. 

(fü)B  schwach. 

<)RBF  (Illae  inf.)  schwach 
werden ;  Qual.  (foOB 
schwach,  schlecht  sein. 

ÖoVÄF  (IVae  inf.  §  247) 
anvertrauen ;  subst. 
ÖbiÄH  Pfand. 

<)OÄ  m.  Lüge. 

6ü)A  sammeln. 

(TaAf  lahm. 

6o)ü)Af  (III  §  215)  be¬ 
kleiden,  umhüllen. 
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(TAomAm  einwickeln,  um-  ! 
schlingen  cc.  p-. 

ÖOdAtt  PBoA  öffnen,  offen¬ 
baren;  subst.  Offen¬ 
barung,  Gesicht. 

d(l)Ax  anhaften;  py(foAx 
gl-  man  hängt  an,  man 
ergreift. 

6  Ao<r  m.  Lager,  Bett. 

(fOM  f.  Kraft,  Bedeutung, 
Wunder ;  ATdbM  kraft¬ 
los,  unmöglich  (§  130); 
MN  TAT  (fOM  Schwäche 
(§  131);  0yN-<X)M 
HMO(|  er  kann;  MN- 
^OM  MMOq  er  kann 
nicht;  ö’M-Ö^OMKraft  fin¬ 
den,  können,  vermögen. 

6m-  §  132. 

(MNP  (Illae  inf.  §  226) 
finden;  dM-TTU)lNP  be¬ 
suchen;  (JM-dOM  s. 

(Tom. 

(TnON  (Ilae  gern.  §  223) 
weich,  zart  werden. 


do  NC  Gewalt;  NÖONC 
gewaltsam  (§  394);  XI 
n(Tonc  subst.  Gewalt, 
Unrecht. 

dü)NT  zornig  werden, 
zürnen  cc.  p-. 

(füunP  ergreifen;  dlNdü)- 
TTP  Griff  (§  132). 

(JpnH  eilen;  subst.  Eile. 
db)pg  m-  Nacht. 

ÖPpwCT  m.  Jäger, 
dop  de  /*•  Schlinge,  Falle 
(§  124). 

dOT  f.  Art,  Weise. 

6ü)T£  durchbohren; 
dODTg  (f(JDT£  durch¬ 
löchert. 

do oyNP  Sack  (?). 

^d)0)T  blicken;  cc.  P-  an- 
sehen;  dü)ü)T  NCA- 
sehen  nach  etw. 

6kz$Z  (IV  §  239)  knir¬ 
schen. 

(MX  /’.  Hand. 
tfAXiq  Ameise. 


Y  erzeichnis 

der  in  den  Lesestücken  verkommenden 
griechischen  Fremdwörter. 

Die  Anordnung  der  Wörter  ist  rein  alphabetisch.  Alle  Eigen¬ 
namen  sind  weggelassen. 


A 

APA0OC  APA0ON  ayaflo? 
ArATTH  aydTTY] 

APPeAoc  dyysXo ?  Engel 
APONl^E  ayomCesdai, 
cc.  M  N -  mit  jem. 
APplOC  APpiON  aypio? 
wild 

APCDN  aytbv 
AETOC  aeio?  Adler 
Anp  dyjp  Luft 
Alü)N  cttmv  Welt 
AKA0ApTOC  dxddapicx; 
AAACCE  aXdaaeadai  sich 
ändern 

aAh0odc  aXirjOm? 


aAAa  dXXd 

aAÄO(J>yAoc|  aMocpuXo? 

aAAok|)yAocJ  fremd 

aAopon  aXoyo?  unver¬ 
nünftig 

ANAPKH  dvdyxv] 

ANA0YHA  dvdÖYjfxa  ver¬ 
flucht 

AN ACTAClC  dvdaxaat? 

ANAX(DpEiava)(mp£iv;cc. 
EBoA  £N-  aus,  £N- 
nach 

ANAXOOpHClC  dva^wpY]- 
oi? 

AN  IXE  aviys  tv,  cc.  E- 
(FlMO5)  jem.  begnadigen 
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AN N(JD NA  annona  Jahres- 
gehalt 

ANOMEl  avojxeiv 
ANOMOC  avojxo; 

ATTA  dßßote  angesehener 
Mönch 

ATTANTA  d7ravidv 
ATTApXH  cbrappj  Erst¬ 
ling;  H[Tn  NATTApXH 

Most;  S.  19^=Y£u{xa 
Probe  zum  Kosten 
ATTO  CTH0OC  dlZQ  aTY]- 
hou?  auswendig  Ge¬ 
lerntes 

ATTOCToAoC  CtTToaioXo^ 
ApA  dpa  Fragewort  in 
Fragesätzen,  die  die  er¬ 
wartete  Antwort  nicht 
'andeuten  (§  476) 
ApiCKE  dpi oxeiv 
ApNA  apvetabai 
ApXEl  ap/s tv  beginnen 
A  pXH  dp  lyi  Anfang ; 
Herrschaft 

ApXHFniCKOnOC  ap^ie- 
7t  IGXOTTOs 


ApXHÄHCTHC  dpyi\rr 

GTTfi  Räuberliauptmann 
ApXlEpFyC  dp'/iepeu? 
ApXCJDN  ap% ojv  Fürst 
ACEBHC  aaeßVjs  ruchlos 
AC0ENHC  dadsv7)<; 

ACKEl  aaxsiv  asketisch 
leben 

ACKHCtC  aaxvjais  Askese 
ACTTA^E  dairdCsaöai 
grüßen,  küssen 
AY5.ANE  au^dveabai 

wachsen 

A(j)OpHH  dyopii'fj  Aus¬ 
gangspunkt,  Anlaß 

B 

BäkAa  haculum 
BApBApoc  ßapßapoz 
BACANi^E  ßaoaviCstv 

foltern 

BACANOC  (üdaavos  Folter¬ 
qual 

BlOC  ßios  Lebenswandel 
BOH0EI  ßo7]ileTv,  cc.  E- je¬ 
mandem  helfen 
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BOH01A  ßovjilsia 
BOH0OC  (3o7]d6s 
BO10FI  =  BOH0F1  S.  d. 

r 

rap  ydp 

rpacfm  Ypacp 

A 

AAIMONION  §aip,6vtov 

(böser)  Geist 
AAIMCJON  SatfJlü)V 

AAIMCJÖNION  =  aaimo- 
nion  s.  d. 

AAZIC  =  TAZ1C  s.  d. 

AF  8e 

AFMÜ)N  =  AAIMCDN  s.  d. 
AIABOÄOC  Old^oXo; 
AlAKONFl  Siaxovetv 
AlAKONOC  Btdxovo^ 
A1KAIOC  Otxatoc 
AtKAiocyNH  Stxatooüvvj 
AlHüüpFl  =  TIMOpFl  S.  d. 
AlOlKl  SioixeTv  verwalten 
AICTA^F  StaxdCstv 
zweifeln 


AOKIMA^F  8oxt|xaCstv 

prüfen 

ApAKODN  8p axtov  Schlange 
ApOHOC  opojxoQ  Lebens¬ 
lauf 

AyMOC  89]fJt,oS 
AypANOC  Tupavvo? 
ACJDpON  Oibpov 


F 

m 

FlAODÄON  £l8(joXov  Götzen¬ 
bild 


FIMHTFl 

- 

FIMHTl 


£1  {JLTj  TL 


FtpHNH  EipTjVY] 
FITA  eiTQt 


FKKÄHClA  sx/Xt]  ata 

Kircbengebäude 
FNFpriA  evspif ta  Tätig¬ 
keit,  Kraft 

FNJ709NH  evC<nvY]  Gürtel 
FNToAh  evtoXt^ 
FJOMOAOPFI  e£o|XoXo- 
y£iv  gestehen 
F^oyciA  E^ouaia  Gewalt; 
Obrigkeit 
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IJopiCs iv  ver¬ 
bannen 

FnFlAH  als;  denn 
FTTFNTHAyC]  STUevOUTTj? 
FTTFNTyAHC )  Ober- 
FTTFNTyTHC  J  gewand 
FITl 2UI  =  FTTFIAH  S.  d. 
FTTieyMlÄ  S7UldüfJua 
FTTlCKOrTOC  STULOXOTUOC 
FprAClAepyaaiaGrewerbe 
FpHMOC  IpYj[XO<;  leer; 
Wüste 

FCGHTHptON  atadvjT^- 

piov  Sinneswerkzeug 

FTFt  £Tt 

FTi  aixetv,  cc.  R-  (mmo=) 
um  etwas 
FTI  STl 

Fy ArrFÄtoN  süayyeXiov 
FynypiA  eüxai pia  Kuhe- 

pause 

FXMAÄCJDTl^F  aiyjiaXo)- 

xtCstv  gefangen  nehmen 

z 

£0)0  N  Ctjiov  Tier 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.  2 


0 

0AÄACCA  daXaaaa  §  160 
0Fp  ATTFyF  dspaTTSUSlV 

heilen 

0FO)pFl  dempeTv 
0IKOON  S.  u.  £IKCJUN 
0ÄIBF  dXißeadai  in  Not 

sein 

©AivJ/ic  dXTcjns  Not 

0OpAClC  s.  u.  gop  ACIC 
0poi  dp oeiv  schreien 
0pONOC  dp övos 
0yAiKiA  s.  u.  gyÄiKiA 
cynoMOHH  s.  u.  gyno- 

MONH 

0yptON  dvjpiov 
0yClA£F  duaiaC^tv  opfern 
0yciACTHptON  dosia- 
anqpiov  Altar 

1/ 

IV 

KA0Api£F  xadapiCeodai 
sich  reinigen 
K A0 Apoc  xadapos 
KA01CTA  xadiaxavat  ein- 

setzen 

G 
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KÄl  PAp  xai  yap  denn 
auch 

kakoao^ia  xaxo§o£ia 

schlechter  Ruf,  schlechte 
Gesinnung 

KAKCJDC  xaxuG 

KäAxiAcdma  xapxivcojjia 
Krebs  (Krankheit) 
KaAcdC  xa/ahc 
KAN  xav  (xal  eav)  wenn 
KApTTOC  xapTCO? 
KACTpiHiNGOC  eyyaa- 
Tpipuho?  Bauchred¬ 
nerin,  Hexea 

KATA  xaxd ;  KATAOyA- 

TTOT  je  1  Becher 

KATApPEl  xaxapyeTv  ver¬ 
nichten 

KAT  A(|)pONHCiC  xaxa- 
■<ppov7]ai<; 

KATAXGONtON  xaxa^frö- 
vtoc 

KAyMA  xaup,a  Hitze 
KeAebin  TreXsxu^  Beil 


KEAsyE  xeXeueiv 
KETOl  XOUXOl 

kf4>aAic  xecpaXU  Kapitell 
(einer  Säule) 

KAnpiKOC  xXyjpixoc 
KAypmoc  =  nAnpiuoc 

s.  d. 

koAacic  xoXaaic 
KoAAyKtON  Collegium 
KoAAyö’E  =  KoAAyniON 
s.  d. 

KOCMIKOC  xoafJttxoc  einer 
der  nicht  Mönch  ist 
KOCMOC  xoapio? 

KpiNE  xpiveiv,  CC.  N- 
(MMO)  jemanden 
KTHMA  xx7][xa  Besitz; 
Grundstück 

KyTTH  cupaTonne, Tonnen¬ 
gewölbe 

KypiAKH  xupiaxV]  Sonntag 
Kü)Ay  xmXoeiv 
KO)CHlKOC-=  KOCMIKOC 
s.  d. 


a  Der  Kopte  schiebt  vor  griech.  ü  häufig  ein  N  ein;  z.  B. 

AN0ANACIOC  ’Adavdaio?. 
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A 

Aamttac  XafxTcd? 

Aaoc  Xa6s 
AoilTON  Xoitcov  dann 

AynFi  XuTrsiaOat 

AycTHC  Xrjar^  Räuber 
M 

MAFIA  {Jtayia 
MAroc  fJLdyo; 

MA0HTHC  (JiaÖYjTYjs 
MAKAplOC  MAKApiA 
[jtaxdpio? 

MApTypiON  [xapiupiov 
MApTypoc  (JtdpTix; 
MACTir^  |j.daTi£ 
MfAfTA  [xsXsTdv  erwä¬ 
gen 

MFAtorpA<j)OC  jxsXoypd- 

cpo<;  Liederdichter 

MFN  [Jl£V 

MFpiC  {JtepU  Anteil 

MFpOC  [xepoc 

MET AN Ol  (Jl£TaVO£lV 

beichten 


METANOtA  [XcTCCVOlCl 

Beichte 

MH  \ir\  (Fragewort  §  477) 
MHTTOTE  pV]7üOT£  damit 
nicht 

MlAlOM  [JuXiov  Meile 
MOFIC  j-toyu;  kaum 
MONAXOC  {xovapc 
MOHorFNHC  {xovoyevY]? 

einziges  Kind 
MONON  :  Oy  MONON  — 
aAAaou  [aovov  —  aWä 
MycTHptON  {xoar/^piov 
Sakrament 

n 

NHCTEyE  VYjOISüSlV 

fasten 

NOMOC  vopos 
ntoAh  =  entoAh  s.  d. 

z 

3ENIKOC  £svix6s 
0 

OlKOyMENH  oixoupievY] 
Welt 
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opPH  opy/] 

OpAlNON  opd ivoc  (ordo) 
Reihe 

op(j)ANOC  opcpavo?  Wai¬ 
senkind 

oy  ou  (in  oy  MONON  — 

aAAa) 

OyAFouSs;  OyAF — OyAE 

y  v 

OUTE - OUTE 

oyKoyN  ouxouv  also 
nicht 

n 

T7APANOC  paganus  Heide 

TTAlAeyE  TüOtiBsuEiv 
TTaAin  Trd^iv 
TTAAAATION  palatiuin 
Palast 

TIAHTCJUC  TCaVTüK 
ITApA  izapd  mehr  als 
TTApABA  Trapaßodvsiv 
TTApAPF  TtapdyEtv  yor- 

übergehen  (auch  Ersatz 
für  griechisches  Tcapsp- 
^saöai,  das  der  Kopte 
nicht  kennt) 


TTApAPPpAp  TrapayysA- 
Xeiv 

TlApAAlAOy  7uapa8töovai 
TTApAAlCOC  Trapd^Eiao? 

Lustgarten 

TTApAKAAEl  Tzapaxa\zh 
auffordern,  Zureden 

HApAKAAl  —  TTApAKA- 
Afi  s.  d. 

TTApANOMFl  7rapavofJiEiv 
TTApAMOHOC  Tüapdvopo; 
TTApeENOC  TrapffEvo?  As¬ 
ketin,  Asket 
TTApglCTA  Trapiardvai 
TTF0HTUC  ETTiffsTY]?  Be¬ 
trüger 

ITFpFlAKF  7TEptdyEiv  um¬ 
hergehen 

TTFpiFpPOC  Tcspispyos  ge¬ 
schäftig 
TTFTpA  7TST pa 
TT10F  TTEiffEaffai,  seltener 
TTEtffstV 

ni0FTHC=^TTF0HTHC  S.  d. 
mpACHOC  TüEipaapo? 
TllCTFyF  TÜIOTEUEIV,  CC.  F- 
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TTtCTIC  TTtatlC 
TTAANA  TrXavav;  cc.  N- 
(MMOs) 

ttAanh  7rXav7] 

TtAänh  =  FtAanA  (ver¬ 
schrieben?)  s.  cl. 

TT  A  A  N  0  C  TT  X  av  o  c Verführ  er 

FiAacma  TrXdapta  Gre- 

schöpf 

TtAhm  tu XVjv  aber 
TTNA  TTVSUfJta 

ttneymatikon  7uv£U{jia- 

TlXO? 

TToAemoc  TroXejjto; 
ttoAic  tcoXic 
TToAyHFl  TCoX£|JLSiv 
noAyMoc=noAeMocs.d. 
TTONHpiA  7UOV7]pia 
TTONHpOC  7TOV7]pöc; 

TTTTONVipoc  cler  Teufel 
TTOpNN  TropVYj  Hure 
TTOpmA  7TOpV£ta 
Tip  AlTCüpiON  praetorium 
Kaserne 


rrpA^ic  Tcpd^t? 
nppcByTFpoc  TTpcajBu- 
Tepo?  Priester 
TTpOKOTTTFl  TTpoxoTTie- 
aöai  vorwärts  kommen 
TTpOC  7r  poc;  außerdem; 
TTpocoyoFiO)  Trpoa- 
xaipo?  zeitlich,  irdisch 
TTpoC(])op  A  Tcpoacpopa 
Ahendmahlselemente 
npO(|)HTHC  TUpo^^TT]? 
TipogAipFClC  TTpoaipsatc 
Vorsatz,  Entschluß 
TTpCJOACTloN  Tupoaaieiov 
V  orstadt 

TTpCJOXOOpiTupoymptivfort- 
s  ehr  eiten 

TTyrH  717)77] 
nyAu  ttuXt] 

c 

CABBATON  aaßßaiov  Sab- 
batha,  Woche 


a  In  der  ägyptischen  Kirche  wurde  auch  der  Sonnabend  als 
Feiertag  gehalten  S.  11*. 
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CAlAlON  oainov  (kleines 
W  einmaß) 

CKANAaAi;7F  axavöaXU 
Ceadai  Anstoß  nehmen, 
F-  an  jemandem 
ckfoc  axeuos 

CKFyH  Plural  von  CKFOC 
s.  d. 

CKHNH  OXTjVY]  Zelt 
CKyAÄFi  axuXXeiv  sich 
bemühen 
CO(|)lA  aocpia 
CO(|)OC  aocpöc; 

CTTOyAH  aTrooSV] 

CTlXOC  axiyo;  Vers 
CT  p  ATy  A ATH  C  axaxv]- 
XdxY]<;  Heerführer 
CTyAAoc  axoXo*; 

Säule 

cy HANF  aY][xaivsiv 
cyMA^lC  auva£i<;  Gottes- 
dienst 

cyNTFAiA  aovxeXeia 

Vollendung,  Ende 
cyNXCJOpFl  auyympstv  er¬ 
lauben 


C(|)pAri£F  ac ppaylCsiv  ein 
Kreuz  schlagen 
CXHMA  Gestalt 

CXyMA  =  CXHMA  s.  d. 
CCOMA  aüjfxct 
CCJOTHp  atoxvjp 
C'f'XApiON  axtyapiov 

Priesterkleid 

C+XOC  =  CTlXOC  s.  d. 

0 

T 

TAAAincopOC  xaXaUTü)- 
po<;  unselig 
TA£lC  xd£i?  Gefolge 
TApTApOC  xdpxapcx; 
TAXA  xdya  vielleicht 
tfAfiOC  xeXeio? 
tfAioc  =  tfAficc  s.  d. 
TIHKHMA  Si^yiQfxa  Er¬ 
zählung 

TlMOpFl  xipttopeiv  be¬ 
strafen,  CC.  N-  (MMO=) 
jem. 

ToAmA  xoXjxdv 
toAoma  =  to Aha  s.  d. 

TOTTOC  XOTXO? 
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TOTF  TÖTS  da 
TpATry^A  Tpd7reC« 
TpO(j)H  TpOCpf) 

•  • 

Tpy(j)H  xpu cpV]  Üppigkeit 

<p 

(})ApMAroc  cpappaxö? 

Giftmischer 

(])tAocO(|)Fi  cptXoaocpeiv 
sich  überlegen 
(j}ONFyc  cpoveu? 

(])ONH  cprnvVj 
(|)OpFl  cpopsiv  tragen 
(J)yÄH  cpuXVj  Yolksstamm 
(J)yciC  cpuai? 

<})yöi  cpeö  ys? 

X 

Xh  p  A  yVjpa  W itwe 
XopTOC  yopxo?  Gras,  Hen 
XpHHA  XPWa  Geld 
XOOpiC  yiopi?  (  =  exxö?) 

iJ/aAAfi  cjjaXXeiv  Psalmen 
singen 


\J/aAhoc  ^aXpo? 

vj/yXH  Plural  i]/y- 

xooyF  (§  143) 

0) 

O)  CO 

z 

gAnoc  ayio? 
gAÄACCA  s. u.  0AÄACCA 
gBACOMAC  eßöo|xd?\Voche 
£FBpt;7e  ußpiCstv 
gF0NOC  Idvo?  (Plural) 
Heiden 

£F0OC  Ido?  Sitte 
£FAoc  IXo?  Sumpf 
^fAttic  IXttl? 

gFNATiON  Ivaxov  sc.  ar,- 
(jistov  (Meilenstein) 
gFpHFNFyTHC  epp7]Veü- 
xvj?  Dolmetscher  (eppr,- 
vs6?  den  Kopten  un¬ 
bekannt) 

^HPFHCJüN  ^ysptdv  Pro¬ 
vinzialstatthalter 
£tKü)N  eixtov 
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£OÄü)C  oXios  überhaupt 
^oMOÄorpi  ofjLoXoystv 
bekennen 
^ottAon  otuXov 
gopAClC  Spaais  Vision 
gpAiTiKOC  aipeTtxo? 
gY^ONH  7]QQvy) 
vjXixia 

gY^pETFl  U7T7]p£T£lV 

&YTTppETl  =  0YnEPF" 

TFl  s.  d. 


0YnoHONH  üTcojjiovYj  Ge¬ 
duld 

gCDMAlöC  6p.oitoc; 

£ü)C  u>S 

gODCTF  (UOTS  §  283 

+ 

rt'ATpenEl  BiaxpeTueiv  in 
V erlegenheit  bringen 
’i'MCüpiA  Tifxcopia  Strafe 


Verbesserungen. 

S.  16  Z.  8  v.  u.  lies  (B.  (T)  statt  (B.  X). 

S.  26  Z.  2  v.  o.  lies  *herjet. 

S.  82  Z.  4  v.  o.  setze  am  linken  Bande  die  §-Zahl  169  ein. 
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